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setzung für neue produktive Spio-Arbeit Ver- 
ankerung der Exekutive auf Grund der Rechts- 
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Timwirtschafr 
Neue Schaltung für das Spio-Getriebe 


Rechtliche Verankerung einer regulierenden Spio-Exekutive notwendig 


Hans Kahlert setzt sich nachfolgend grundlegend mit dem Thema Spio-Reorganisation auseinander. 
öring und W. DaxlI ihre Stellungnahme zur Kenntnis. Die 


leihkreisen geben die Vorstandsmitglieder J. F. D 


Aus Ver- 


Resonanz auf die von Horst v. Hartlieb und G. F. Hossfelder in der „Filmwoche“ Nr. 1 und 2/52 gegebenen An- 
regungen und Vorschläge zur Spio-Reaktivierung ist in allen Sparten so aanrer3d daß schon in Kürze vorbereitende 


praktische Maßnahmen erwartet werden müssen. 


Kammergedanke und Spio 

Daß die Reaktivierung der Spio sowie die 
Förderung einer echten Repräsentanz für die 
Filmwirtschaft in der Bundesrepublik als grelle 
Blickpunkte das Pressefeld in vorderster Linie 
beherrschen, kann nicht wundernehmen, wenn 
der Saldo aus der jüngeren Vergangenheit film- 


wirtschaftlichen Geschehens gezogen wird. Wir 


haben wertvolle Zeit- und Positionsverluste zu 
beklagen, mögen auch die Sparten im eigenen 
Rahmen manche Erfolgsarbeit geleistet haben. 
Die Stimmenzählung ergibt gegen die Freunde 
der Filmwirtschaftskammer ohne weiteres ein 
Plus für die Spio, wenn auch zugleich für deren 
geänderte Gestalt. Ein gesunder Instinkt hat 
manchen Kammerverfechter zugunsten einer Re- 
aktivierung der Spio schweigen lassen, wenn 
man von Rolf Regnier (Filmpress Nr. 2/52 S. 7) 
absieht. Von den Ausführungen dieses Pseudo- 
nyms aber darf man deshalb getrost absehen, 
da jenen der Mangel der durchdachten und 
überzeugenden Begründung für die Kammer- 
notwendigkeit anhaftet, wie ihn Rolf Regnier 
den klaren Darlegungen Horst‘ von Hartliebs 
(FW. Nr. 1/52 S. 3) zu Unrecht vorwirft. In- 
dessen dürfte die sogenannte „Kammerdebatte" 
gegenwärtig müßig sein, wenn man darin mehr 
sehen will als die Lösung einer Denksport- 
aufgabe. Die Verwirklichung des Kammergedan- 
kens, ganz gleich, ob in der Form des Filmamtes 
mit Zwangsbefugnis, der öffentlich-rechtlichen 
Körperschaft ohne Anordnungsrecht und unter 
Beschränkung ‚auf Repräsentanz sowie gutacht- 
liche und empfehlende Tätigkeit, würde Zeit, 
viel Zeit in Anpruch nehmen, abgesehen von 
den grundgesetzlichen, zuständigkeitsmäßigen 
(Bund und Länder) und sonstigen rechtlichen 
Hindernissen. Die „privatwirtschaftliche" Film- 
kammer ist ein Widerspruch in sich und würde 
weniger Exekutivmöglichkeiten aufweisen kön- 
nen als — wie unten dargestellt — eine Ver- 
bandseinrichtung wie die Spio mit den Spitzen- 
verbänden der Filmwirtschaftssparten oder letz- 
ten Endes nur das gleiche sein wie die Spio 
selbst. Da aber die Filmwirtschaft weder die 
Zeit hat, Monate oder sogar Jahre auf eine 
öffentliche Filmkammer zu warten, noch die 
Muße. besitzt, über eine Änderung der Nomen- 
klatur für die Spio Beratungen zu führen, bleibt 
keine andere Wahl, als eine umsichtige Reakti- 
vierung der Spio zu betreiben. 

Eine andere Wahl bleibt auch den Kammer- 
freunden nicht. Ihnen möge gesagt sein, daß die 
Überführung einer wohlgeordneten Filmwirt- 
schaftsorganisation in ein späteres Kammer- 
system, falls notwendig, immer noch erstrebens- 
werter ist, als wenn letzten Endes durch be- 
wußte Katastrophen- und Krisenpolitik. die Unab- 
dingbarkeit einer Filmbehörde oder öffentlichen 
Filmkammer dargetan werden soll. Und es be- 
deutet Katastrophenpolitik, sich der Schaffung 
ee morgen schon möglichen Organisation zu 

idersetzen, um Jahre des filmwirtschaftlichen 
Interegnums bis zur etwaigen Schaffung einer 
Filmwirtschaftskammer vergehen zu lassen. Das 
vergangene Halbjahr war bereits genügend 
katastrophal. 


Das sachliche Spio-Ziel 


Aus der erfreulichen Vielzahl der geäußerten 
' Meinungen über den sachlichen Inhalt der zu- 
künftigen Spio-Arbeit ist trotz gleichzeitiger 
Vielfältigkeit ein Grundzug bemerkenswert, 
nämlich die Sorge, die Spio könnte infolge der 
Belastung der Sparteninteressen oder durch 
Überspannung der gesetzten Ziele wieder einer 
und sodann tödlichen Zerreißprobe ausgesetzt 
sein. Diese Sorge ist'zweifellos der Beweis des 

besten Willens und daher wertvoll. Man sollte 
‘ aber weder zu ängstlich sein noch übersehen, 
daß der Spio neben den Aufgaben für eine 
starke Repräsentanz der Filmwirtschaft und für 
die Abgabe einheitlicher Auffassungen nach 
außen auf den Gebieten, bei denen es schlech- 
terdings kaum spartenbedingte Unterschiede 
gibt, auch Aufgaben regulativer Art für das 
innere Gefüge der Filmwirtschaft zufallen. Vor 


diesem ORTEN BR NASE sollten die Augen 
nicht geschlossen gehalten werden. Die Beach- 
tung kartellrechtlicher und sonstiger . Bestim- 
mungen bei Ausübung einer nachhaltigen Exe- 
kutive ist selbstverständlich Die Ausschöpfung 
der in diesem Rahmen gegebenen Möglichkeiten 
dürfte aber einer Verbandseinrichtung wie der 
Spio eher und leichter möglich sein, als einer 
Kammereinrichtung. Die Spio war in dieser 
Richtung bereits auf einem guten Wege. Der 
Zusammenbruch der Spio-Arbeit hatte dem- 
gemäß auch nichts mit einem etwa beklagten 
Mangel an Exekutive zu tun, sondern folgte 
ohne jeden Zweifel aus der vermeidbaren Ver- 
letzung-von Repräsentativpflichten, nämlich der 
Verpflichtung, das Ansehen der Filmwirtschaft 
nach außen zu wahren. Eine Wiederholung von 
München wird jede Einrichtung, ganz gleich 
welcher Konstruktion, ins Wanken bringen. Nur 
die Methode, nicht die Gegensätze, haben uns 
in München auseinandergebracht. Darum soll- 
ten wir keine Angst vor etwaigen Gegensätzen 
haben, sondern uns mit Mut und Anstand be- 
fleißigen, mit den Gegensätzen fertig zu wer- 
den. Stellung und Autorität einer Spio hängen 
nicht allein von der ihr gezollten Achtung 
außerfilmwirtschaftlicher Stellen und Kreise, 
sondern auch von dem bereitwilligen Gefolge 
und der Anerkennung seitens aller Sparten- 
angehörigen ab. Dies setzt aber Einwirkungs- 
möglichkeiten,‘ d. h. Exekutive voraus, weil die 
Spartenangehörigen zur Wahrung des Ord- 
nungsprinzips in erster Linie eine Barrme 
für notwendig halten. 


Erreichung des sachlichen Spio-Ziels 


Die zahlreichen neuen Vorschläge für eine 
Reaktivierung der Spio enthalten im Grundsatz 
durchaus richtige und wesentliche Gedanken- 
gänge. Sie gipfelten einerseits in der Neutra- 
lisierung der Spio-Führung und des Spio-Präsi- 
denten, in der Beschränkung der Vollversamm- 
lungen, in der Auswahl der richtigen autorita- 
tiven Persönlichkeiten und andererseits in der 
Forderung nach Vertrauen, Disziplin und Selbst- 
beschränkung der einzelnen Sparten und der 
ihnen angehörenden Personen und Unterneh- 
men. Die satzungsmäßige . Verankerung vor- 
stehender Grundsätze, soweit möglich, kann 
dem berufenen Personenkreis überlassen blei- 
ben. Man möge sich aber hüten, die demokrati- 
schen Belange zwischen Spio-Führung und Film- 
wirtschaft allzu locker zu gestalten. Mit Ver- 
trauen und gutem Glauben an die klugen und 
edlen Absichten der 'Spio-Organe allein ist es 
nicht getan. Es gilt, zwischen der Unmöglichkeit, 
den letzten Angehörigen einer Sparte zu über- 
zeugen, und der Verpflichtung, die Auffassun- 
gen der Spio-Führung in der Breitenmeinung zu 
verankern, das Optimum zu finden — eine Auf- 
gabe politischen und taktischen Geschicks, Das 
Wichtigste aber ist doch wohl, das größtmögliche 
Maß an Exekutivmöglichkeiten auszuschöpfen. 
Die Mehrheit aller Filmwirtschaftler, gleich, ob 
Produktion, Verleih oder Filmtheater, die ihre 
Unternehmen mitıkaufmännischer Verantwortung 
und rechtlichem Anstand führen, besitzen An- 
spruch darauf, daß hasardierenden, undiszipli- 
nierten und unsauberen Geschäftsmethoden das 
Handwerk gelegt werden kann, 


Da der Spio kein zur Exekutive ermächtigen- 
des Gesetz zur Seite steht, muß von derjenigen 
Grundlage ausgegangen werden, die die Rechts- 
beziehungen der einzelnen Filmwirtschaftsunter- 
nehmen untereinander regelt. Rechtsgrundlagen 
für Filmverleih und Filmtheater sind der Be- 
stellschein und die Bezugsbedingungen. Sie müs- 
sen solche Bestimmungen enthalten, nach denen 
ordnungswidriges Verhalten über das Spio- 
Schiedsgericht seine Ahndung findet, und zwar 
mit den einschneidendsten Folgen der Liefer- 


.sperre gegen Filmtheater oder Aufführungs- 


sperre gegen Filmverleiher. Auf diesem: Wege 
müßte auch die Einhaltung der FSK-Bestimmun- 
gen durchgesetzt werden, was offensichtlich er- 
folgreicher sein ikian, als die Ehrengerichtsbar- 

ag, umseitig) 


‚die Reaktivierung der 


„Helm auf” 


Das Gespräch über die Reorganisation der 
Spio wird seit Jahresbeginn mit erfreulicher 
Intensität geführt und erweitert. Kompetente 
Sparten-Vertreter haben in der „Filmwoche” 
Gelegenheit genommen, ihre Auffassungen dar- 
zulegen. Es kann erwartet werden, daß jeizi 
den Gesprächen vorbereitende Maßnahmen fol- 
gen, die das von allen Seiten als notwendig 
und unerläßlich empiundene Spitzen-Gremium 
der deutschen Filmwirtschait Wirklichkeit und 
arbeitsiähig werden läßt. 

Naturgemäß stehen bei der Erörterung um 
Spitzenorganisation 
wirtschaftliche Momente im Vorder- 
grund. Darüber wurde und wird auf diesen 
Seiten umfassend berichtet. 

In mittelbarem Zusammenhang damit spre- 
chen aber noch Argumente anderer Art für eine 
gefestigte Repräsentanz der deutschen Film- 
wirtschaft, deren Gewicht gerade jetzt und zu 
Beginn einer neuen Arbeitsepoche keinesfalls 
unterschätzt werden darf. 

Nennen wir zwei Symptome: In München 
hatte ein Autor ein Schauspiel geschrieben, in 
dessen Mittelpunkt der ‘Abwehrchef des letzten 
Weltkrieges, Canaris, steht. Canaris wurde be- 
kanntlich von den Nazis in den letzten Kriegs- 
monaten „liquidiert”. Zu dem Stück hatten sich 
zuständige Leute positiv geäußert und keine 
Bedenken erhoben. Anders dagegen ein Mini- 
ster, der zunächst einmal dafür sorgte, daß zur 
Uraufführung eine staatssubventionierte Bühne 
verweigert wurde, der dann den Autor in An- 
wesenheit eines Staatsanwalts „vernehmen“ 
und ihn wissen ließ, daß er den „längeren Arm” 
habe, falls das Schauspiel doch zur Urauffüh- 
rung gebracht werden sollte. 


In Hamburg protestierten bekannte Autoren 
in Werner Fincks „Mausefalle” gegen die poli- 
tische Bevormundung durch den Staat. Anlaß 
war die Stellungnahme der CDU/CSU-Fraktion 
zum Silvesterprogramm des NWDR, in der u.a. 
eine politische Conference von Werner Finck 
als „politisch anstößig" bezeichnet wurde, Finck 
hatte auf Adenauer Bezug genommen und ge- 
sagt: „Hut ab vor dem alten Herrn — und Helm 
auf‘, Finck stellte dazu fest, daß die Unabhän- 
gigkeit des politischen Witzes ein echter Be- 
standteil demokratischer Kritik sei. Wer noch 
lachen könne, bejahe die Verfassung. 

Beide Fälle sind symptomatisch — für den 
traurigen Tatbestand nämlich, daß man in ty- 
pisch deutscher Verbissenheit schon wieder 
hurtig dabei ist, freie Kritik unterbinden, reini- 
gende Persiflage „rügen” und kulturautoritäre 
Lenkungsmanöver dann einsetzen zu wollen, 
wenn es „zeitgemäß erscheint. 

Wir hatten vor einigen Wochen alle Ver- 
anlassung, in unserem Leitartikel „Publikum 
wird nicht gefragt“ darauf hinzuweisen, daß 
man in Deutschland nicht erst seit gestern ge- 
neigt ist, „Kultur von oben nach unten“ zu 
machen, Ausgangspunkt für diese allgemein- 
gültige Formulierung war ein Vorgang um den 
Film, genauer: um den Kulturfilm, 

Wer somit die geistige Haltung zu durch- 
leuchten weiß, die hinter den Vorfällen in 
München, Hamburg und Bonn steht (nicht nur 
Kulturfilm-Leute haben hier umwerienden An- 
schauungsunterricht in Demokratie genießen 
dürfen), der wird erkennen müssen, daß es hoch 
an der Zeit ist, das Recht auf Kritik und Hand- 
lungsireiheit als Grundbestandteil jeder echten 
demokratischen Basis denen gegenüber eindeu- 
tig zu verteidigen, die „Kraft ihres Amtes” ge- 
legentlich einige Begriffe zu verwechseln be- 
lieben. S 

Eben das meinten wir, als wir zu Beginn 


andeuteten, daß neben wirtschaftlichen noch 
Argumente anderer Art für eine gefestigte Re- 
präsentanz der deutschen Filmwirtschaft 
sprechen. 

* 


Dieses Gremium muß dann allerdings, sofern 
es nach außen auch filmkulturell eine 
unmißverständliche Meinung dokumentieren 
und durchsetzen will, von der konsequenten 
Meinung getragen sein, daß firmengebundene 
oder subjektiv empfindsame Standpunkte im 
gegebenen Augenblick hinter Gesamtforderun- 
gen zurückzutreten haben. 

Kritik — in eigener Sache — ist also auch 
hier ein Moment, das als notwendig anerkannt 
werden muß, um eine klare Linie verfolgen zu 
können. 

In diesem Zusammenhang werden eine ganze 
Reihe von Themen in aller Offenheit an- 
gesprochen werden müssen, die „in der Luft 
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Neue Schaltung ... 
(Fortsetzung v. Seite 63) 


keit der Verbände. Hierbei könnte die Kon- 
struktion auch so gewählt werden, daß Nicht- 
erscheinen vor dem Spio-Schiedsgericht oder vor 
einem Verbandsehrengericht oder die Nicht- 
befolgung ihres Spruches ebenfalls Aufführungs- 
oder Liefersperre nach sich ziehen können. Für 
den Bereich der Filmherstellung, zugleich im Ver- 
hältnis zum Filmverleih, wird die beabsichtigte 
Filmwirtschaftsbank die notwendigen Rechts- 
grundlagen bieten müssen und können. Insoweit 
ist enges Zusammenwirken zwischen Filmwirt- 
schaftsbank und Spio unerläßlich. Kartellrecht- 
lichen Bedenken zu begegnen, dürfte um so we- 
niger schwierig sein, als sich die Exekutive aus 
einer solchen Summe von Einzelvereinbarungen 
ergibt, wie sie die Partner ständig miteinander 
abschließen. Die Absicherung durch das ohnehin 
bereits im Statut vorbereitete Spio-Schieds- 
gericht widerspricht keineswegs dem Kartell- 
recht. Das Schiedsgericht wird über Geschäfts- 
usancen und Handelsbräuche eine ständige 
Spruchpraxis entwickeln und damit eine gewisse 
Ordnungs- und Regellosigkeit beseitigen sowie 
die rechtliche Überzeugung stärken. 

Sollte der Gesetzgeber sich nicht zum Erlaß 
von Zulassungsordnungen für die drei Sparten 
entschließen, so wird die Auslese sich ohnehin 
auf Grund der oben dargestellten Entwicklung 
vollziehen müssen. Hierbei könnte die weniger 
schwierige Einführung des sogenannten „großen 
Befähigungsnachweises“ wesentliche Unter- 
stützung bieten. Schließlich wird das Bild durch 
die Einführung der „Berufsverbote” durch eine 
Neufassung des $ 35 Gewerbeordnung wesent- 
lich abgerundet. 


Aus vorstehenden Darlegungen folgt, daß die. 


Spio eine wesentliche Ordnungsaufgabe zu er- 
füllen in der Lage ist und sich daher vor ihrer 
Inangriffnahme nicht scheuen sollte. 


Spio-Einrichtungen 


Von der FSK sowie dem Institut für Film- 


kunde braucht hier nicht gesprochen werden. 


Ihre Bedeutung ist hinreichend bekannt. Be- 
sonderer Wert müßte aber auf die Schaffung 
einer statistischen Abteilung gelegt 
werden, deren Arbeitsergebnisse für die Markt- 
forschung unerläßlich sind, wobei insbesondere 
die Objektivierung der Zahlenwerke erstes Ziel 
ist. Weiterhin sollte die ‘Einrichtung einer 


Presse- und Werbestelle unter, neuen 


Aspekten diskutiert werden, 


Spartenausschüsse in der Spio 

Im Hinblick auf die Existenz der AFD ent- 
stehen naturgemäß einige prekäre organisato- 
rische Fragen, die nicht damit gelöst werden, 
daß einfach außerhalb der Spio noch eine Ar- 
beitsgemeinschaft Filmverleih/Filmtheater er- 
richtet wird. Wohl aber ist es. unerläßlich, in- 
nerhalb der Spio zweiseitige Arbeitsausschüsse 
der drei Sparten zu bilden, also Filmproduktion/ 
Filmverleih, Filmverleih/Filmtheater und Film- 
produktion/Filmtheater. In diesem Rahmen 
müßte die AFD neben den gleichartigen wei- 
teren Arbeitsausschüssen ihre organisatorische 
Verankerung finden. Die Arbeitsausschüsse 
sollen auf Gebieten, die nicht Gegenstand von 
Spio-Vollversammlungs- oder -Vorstandsbe- 
schlüssen sein sollen, oder die den Sparten 
überlassen bleiben, selbständig wirken (Vor- 
behaltsgebiete), im übrigen aber nur klärende, 
ermittelnde, beratende sowie vorbereitende 
Funktionen für die Spio ausüben dürfen, Die 
Arbeit dieser Ausschüsse wird die Spio als Ge- 

. samtheit wesentlich entlasten und damit stabi- 
lisieren. Der Arbeitsausshuß Filmverleih/Film- 
theater sollte das Beschwerdegremium der Ab- 
rechnungskontrolle mit umfassen und unter Er- 
weiterung der Befugnisse wesentliche Arbeit 
auf dem Abrechnungsgebiet leisten und dazu 
beitragen können, daß öffentliche Herabsetzun- 
gen einer Sparte vermieden und, soweit begrün- 
det, etwaige Mißstände auf dem Abrechnungs- 
gebiet beseitigt werden. Daß weiter ein Arbdits- 
ausschuß Filmproduktion/Filmtheater seinen 
hohen Wert haben dürfte, steht außer Zweifel. 
Hier gilt es, neben praktischen Fragen vor 
allem umfassendes und fruchtbringendes Ver- 
ständnis für einander zu finden. 

Vorstehende ' Ausführungen vermögen nur 
empfehlende Andeutungen. zu‘ vermitteln. Es 
wird Aufgabe der berufenen Gremien sein, mit 
Sorgfalt und kritischer Überlegung, aber auch 
mit einem entschiedenen guten Willen ans 
Werk zu gehen, ohne auf halbem Wege stehen 
zu bleiben. Ein nochmaliges Versagen der Spio 
können wir uns nicht leisten. _ 

Hans Kahlert, Geschäftsführer des ZdF 
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Volkswirtschaftliches Gewicht steht im Vordergrund 


Seit im vergangenen Jahr die Spio infolge 
angeblich nicht mehr auszugleichender Gegen- 
sätze zwischen den Sparten auseinanderzufallen 
drohte, hat es an Vorschlägen zur Re- bzw. 
Neuorganisation dieses fraglos unerläßlichen 
Gremiums nicht gemangelt. Leider hat man in 
einem durchaus verständlichen Eifer jener tem- 
peramentvollen Plänkeleien, die sich zuweilen 
zu ausgewachsenen Gefechten entwickelten, eine 
Möglichkeit offensichtlich nicht in Erwägung 
gezogen, obgleich sie nahezuliegen schien: die 
Spio in ihrer grundsätzlichen Gestalt bestehen 
zu lassen und sich darauf zu konzentrieren, ihre 
„Arbeitstechnik“ einer Reform zu unterziehen. 

Es steht außer Zweifel, daß die Interessen 


der drei Sparten viel zu eng verzahnt sind, als 


daß nicht eine Organisation, wie sie in Form 
der Spio gemäß Gründungsstatut geschaffen 
werden sollte, ein geeignetes Forum zur Dis- 
kussion ebenso wie zur Überbrückung von 
Gegensätzen sein könnte, Wenn sie es bislang 
nicht zu sein vermochte, so insbesondere wohl 
deshalb, weil man sich ihrer nicht in der geeig- 
neten Form bedient hat. 

Insbesondere sollten in der Spio grundsätzlich 
nur Probleme und Fragen erörtert undentschieden 
werden, die für alle Sparten von gleicher Be- 
deutung sind. In der Praxis müßte das heißen, 
daß nur der einstimmige Beschluß aller 
'Spartenyertreter einen Punkt auf die Tages- 
ordnung zu setzen vermag. - 

Darüber hinaus könnten jene Belange, die 
ausschließlich Verleih und Theaterwirtschaft 
betreffen, in einer gesonderten Arbeitsgemein- 
schaft Verleih/Theaterbesitzer zur Diskussion 
gestellt werden. 

Es darf als sicher gelten, daß die Anzahl 
jener Komplexe, die alle Sparten angehen, weit- 
aus größer ist als jene, für die sich nur die 
eine oder andere Gruppe interessiert. Diese für 
die gesamte Filmwirtschaft interessanten 
Probleme aber — deren wichtigste man getrost 
als neuralgisch bezeichnen könnte — sind von 
so eminenter Bedeutung, daß sie allein die 
Berufung eines Geschäftsführers rechtfertigt. 
(Ein gewisser nicht fortzudiskutierender „Per- 
sönlichkeitsmangel“ darf keinesfalls zum. Argu- 
ment weiterer Lethargie werden.) 

Die Verleihsparte hat die grundsätzliche Not- 
wendigkeit des Fortbestandes der Spio stets 
bejaht. Nur in einer Organisation dieses spezi- 
fischen Charakters wird es möglich sein, jene 
zahllosen Interessen zu wahren, die allen 
Sparten gemeinsam am Herzen liegen und — 
wie die Entwicklung der letzten Monate mit 
beängstigender Deutlichkeit gezeigt hat — 
dringend einer Klärung bedürfen. 

1. Kampf 
rechtlich zu Gebote stehenden Mitteln. 

2. Eintrittspreiserhöhung. 

3. Sachliche, nichtsdestoweniger unmißverständliche 


Auseinandersetzung mit der „Kirchenzensur”, 
4. „Beaufsichtigung der Selbstkontrolle.“ 


Allein die ersten beiden Punkte sind des 
Schweißes der Edlen und Klugen wert! Kein 
wahrhaft Einsichtiger — nicht einmal aus dem 
Kreise der soviel geschmähten Verleiher wird 
die Tatsache des Existenzkampfes, dem sich 
zahlreiche Theaterbesitzer gegenübersehen, be- 
streiten wollen. Und es darf getrost unterstellt 





liegen“ und bisher offensiv immer von denen 
aufgegriffen wurden, die keine Filminteressen 
im besten Sinne zu vertreten haben. Zensur, 
Werbung, Stoffwahl (bei Produktion, Verleih 
und Import) und Publikumserfassung stellen 
nur einige Beispiele eines"Aufgabenkreises dar, 
dessen Lösung sich leider bisher dadurch er- 
schöpfte, daß in der Defensive schreckliche 
Erregung über die Anmaßung anderer herrschte. 


Das nützte und nützt wenig oder nichts. 

Einer Spitzenorganisation der Filmwirtschaft 
in Deutschland wird es also zukommen, auch 
in der Beziehung unmißverständliche Voraus- 


setzungen zu schaffen, auf „die Gefahr hin“, daß 


dadurch beispielsweise einige instinktlose Mili- 
tärklamotten oder spekulative Schaumgummi- 
busen weniger über die Leinwand flimmern. 
Das würde niemandem ernsthaft schaden. 


Unbestrittener [Nutzen aber für das gesamte 
Filmwesen in Deutschland wird durch eine Orga- 
nisationsarbeit entstehen, deren geistige Atmo- 
sphäre diepositivenElemente des Films 
kulturell und wirtschaftlich überlegen zu för- 
dern vermag. 


Ein Spitzen-Gremium dieser Art wäre au. 
dem gegen jede Bevormundung — gleich von 
welcher Seite sie käme — von vornherein 
immun. 


gegen die Vergnügungssteuer mit allen 


werden, daß der Komplex der „ungenügenden 
Geschäftsmoral“ einiger Mitglieder der Theater- 
sparte in letzter Konsequenz nichts anderes ist 
als die sichtbar werdende, in vielen Fällen 
zweifelsohne tragische-Folge eben jenes harten 
und verzweifelten Ringens des Theaterbesitzers 
gegen wirtschaftliche Zeitnöte, die ihre Ur- 
sachen einerseits in behördlicher Einsichtslosig- 
keit und mangelndem Verständniswillen, zum 
anderen in der ungenügenden Rentabilität 
haben, deren Grund zum überwiegenden Teil 
in den gegenüber den unverhältnismäßig hohen 
Selbstkosten zu niedrigen Eintrittspreisen liegt! 

Es müßte doch gelingen, die eingangs formu- 
lierten Fragen, die den Lebensnerv aller Sparten 
zu streifen beginnen, zum Ausgangspunkt von 
Bestreb@ngen zu machen, deren Erfolg der Fort- 
bestand einer Spio wäre, die gemeinsame 
Ziele im Auge behielte und minder wichtige 
— sagen wir ruhig: eigenbrötlerishe — bei- 
seite schieben würde. 

Man hat der Filmwirtschaft mehr als einmal 
zum Vorwurf gemacht, daß sie mit den Behörden 
lediglich als devoter Bittsteller verhandle, an- 
statt so aufzutreten, wie es ihrem volkswirt- 
schaftlichen Gewicht, das in den immensen Um- 
satzziffern zum Ausdruck kommt, entspräche. 
Läge nicht in einer nachdrücklichen Verfechtung 
dieser berechtigten Belange die große Aufgabe 
einer reorganisierten Spio? Sollte es nicht mög- 
lich sein, diesem bereits bestehenden Instrument 
durch sinnreiche Zusammenarbeit jene Schlag- 
kraft zu verleihen, mit deren Hilfe unsere frag- 
los gerechtfertigten Forderungen nachdrücklichst 
vertreten und — zum Nutzen aller — auch er- 
fochten werden könnten? 

Wilhelm Daxl, Vorstandsmitglied 
des Verbandes der Filmverleiher 


- Kompromisse erforderlich 


Zu unseren letzten Artikeln über die Möglich- 
keiten zur Reorganisation der Spio in „Die Film- 
woche“ 1,2 und 3/52 hatte unser Düsseldorfer Re- 
daktions-Mitglied Gt. Gelegenheit, Herrn Johann 
Friedrich Döring als Vorstandsmitglied des Film- 
verleiher-Verbandes e. V. zu interviewen. Im 
Nachstehenden ist die sinngemäße Bilanz dieses 
Gespräches aufgezeichnet. 5 

Frage: Worin erkennen Sie den Kulmina- 


tions- oder Wendepunkt der Lage? 


Antwort: Das halbjährige Brachliegen der 


Spio hat der Erkenntnisreife aller drei beteilig- 
ten Sparten Nutzen gebracht: Der deutsche Film 
ist in Not — Not schweißt zusammen — und 
wenn sie uns jetzt noch nicht zusammenbringen 
sollte, bleibt nur noch die Schlußfolgerung: Es 
geht uns allen noch nicht schlecht genug! 

Frage: Wie stehen Sie zu den Rehabili- 
tierungswünschen der Theatersparte? 

Antwort: Es steht außer Frage, daß die 
Theatersparte in der Zwischenzeit den von ihr 
angeforderten Gegenbeweis schuldig geblieben 
ist, Das mag um so verständlicher sein, als ja. 
nicht die Theatersparte, sondern nur ihr un- 
seriöser Teil angesprochen war. In der Frage 
der Reorganisation der Spio hieße es allerdings 
billiger Weise „Hühnchen zu rupfen“, davon 
den Er- oder Mißerfolg künftiger erfolgreicher 
und gemeinsamer Arbeit abhängig zu machen. 
In der Frage der Spio-Reorganisation sollte man 
überhaupt nicht so viel von Sparteninteressen 
und ähnlichem sprechen — in allererster Linie 
kommt es darauf an, daß wir dem Staat ge- 
genüber als gemeinsame Repräsentanten etwas 
in die Waagschale zu werfen haben. Freilich 
einer Repräsentanz, die nicht nur diskutieren 
— sondern auch Beschlüsse fassen kann, darf 
und muß. j 

Frage: Wie stehen Sie zu der Anregung 
einer Arbeitsgemeinschaft Verleih-Theaterwirt- 
schaft im Rahmen der Spio? 

Antwort: Meines Erachtens kommt es nur 
darauf an, daß wir zunächst zu dritt wieder an 
einem Tisch sitzen. Es gibt überhaupt keine 
Frage zwischen diesen Partnern, die nicht jeden 
interessieren wird. Parlamentarier sagen nach 
Sprachgebrauh: Wenn aus der Spio nichts 
werden soll, dann bildet man eine — Kommis- 
sion! Das sollte aber für uns kein Muster sein! 
Wir ziehen alle drei — auf Gedeih und Ver- 
derb — an einem Strang. 

Frage: Sie sind also der Meinung, daß auch 
Sparteninteressen vor das Forum der .Spio ge- 
hören? 

Antwort: Natürlich, aber es kommt selbst- 
verständlich darauf an, wie sie ausgetragen 
werden. Damit meine ich die Haltung jener. 
Politiker, die einen guten oder zumindest trag- 
baren Kompromiß einer „klaren“ (aber bock- 
beinigen) Haltung zum gegenseiuges Nutzen 
den Vorzug .geben. Gt. 





Zusammenarbeit Gema—-Justizministerium 
(„Bulletin“ vom 15. 1. 52) r 


Das Bundesjustizministerium gibt bekannt: Am 10. Jan. 
1952 fand im Bundesjustizministerium eine Besprechung 
über mehrere mit der Gema (Gesellschaft für musikalische 


Aufführungen und mechanische Vervielfältigungsrechte) 
zusammenhängende Fragen statt. An der Besprechung 
nahmen außer Vertretern der Gema u. a. teil: Vertreter 
der Bundesministerien des Innern und für Wirtschaft, 
der Landesinnen- und Kultusministerien, des Deutschen 
Städtetages und des Deutschen Gemeindetages sowie des 
Polizeipräsidenten von Berlin. Es wurde der Absicht des 
Bundesjustizministeriums zugestimmt, ein Gesetz über 
urheberrechtlihe Verwertungsgesellschaften in Verbin- 
dung mit der Urheberrechtsiorm vorzubeiten, Die Gema 
hat sich im Interesse eines vertrauensvollen Zusammen- 
wirkens mit amtlichen Stellen für die Zeit bis zum In- 
krafttreten eines solchen Gesetzes bereit erklärt, dem 
Bundesjustizministerium jede gewünschte Auskunft über 
ihre Geschäftsführung und Organisation zu erteilen und 
einen Vertreter des Ministeriums jeweils zu den Sitzun- 
gen ihrer Gesellschaftsorgane einzuladen. Auf Grund, 
dessen haben die Vertreter der Spitzenverbände der 
Städte und Gemeinden in Aussicht genommen, die bis- 
herige Auskunitserteilung gegenüber der Gema gegen 
entsprechende Kostenerstattung beizubehalten. Verhand- 
lungen mit dem Ziele einer endgültigen Regelung wer- 
den zwischen den kommunalen Spitzenverbänden und der 
Gema demnächst aufgenommen werden. Das Bundes- 
justizministerium wird seine Befugnisse im engen Ein- 
vernehmen mit dem Bundesinnenministerium ausüben. 


Einheit oder Untergang? 
(Neue Presse Coburg v. 10, 1. 52) 

„In den letzten Wochen des Jahres 1951 entwickelte das 
deutsche Filmwesen eine schon beinahe hektische Betrieb- 
samkeit. Die Funktionäre und Verbands-Vorsitzenden 
eilten von Verhandlung zu Konferenz, von Versammlung 
zu Besprechung an kleinen Tischen,” 

Mit diesen Sätzen leitet „Die Neue Presse" Coburg 
einen DFK-gezeichneten Artikel „1952 — das Entschei- 
dungsjahr des deutschen Films“ ein. Es wird dann von 
der Gründung einer neuen Ufa, über die Einzelheiten 
in einer amerikanischen Zeitung zu lesen sein, von der 
angeblich kurz bevorstehenden Gründung einer Filmbank, 
von einer Versammlung in Wiesbaden, Anfang Januar, 
die „sensationelle Neuerungen und die große Wandlung“ 
bringen werde, und schließlich von einem neuen Aus- 
schuß, einem neuen Gremium, einer neuen Kommission 
gesprochen. Man wisse nicht mehr, wer nun eigentlich 
welche Funktionen hat. Nach einem Rückblick auf das 
Filmjahr 1951, in dem besonders die „systemlose Film- 
politik der Bayerischen Regierung“ behandelt wird, wird 
festgestellt, daß man dem: deutschen Film, in dem sich 
künstlerische und wirtschaftliche Kräfte regen, die Ver- 
trauen verdienen, eine gute Prognose stellen könne, 
wenn die Struktur eine andere wäre. Als Krankheits- 
erscheinungen werden genannt die Schutzlosigkeit des 
deutschen Filmmarktes, die Ratlosigkeit der Bundes- und 
Länderregierung, die nur probieren und improvisieren, 
anstatt zu planen, die Uneinigkeit der Filmwirtschaft. Als 
Wege zur Gesundung sieht der Artikelschreiber eine Be- 
schränkung des Marktes (Synchronsteuer auf ausländische 
Filme oder Kontingentierung oder Quota, die allerdings 
anders aussehen müsse, als die jetzt geplante) sowie die 
Schaffung eines Blockes des deutschsprachigen Filmes, in 
dem vorbehaltlos der Film Gesamtdeutschlands dazu der 
deutschsprachige Film Oesterreichs und der Schweiz zu- 
sammengefaßt wird. } 


Für 1952 gelte für den deutschen Film die Devise 


„Einheit oder Untergang“. 


Deutscher Film — was nun? 
(Süddeutsche Zeitung v. 15. 1. 52) 

In einem Leitartikel der „Süddeutschen Zeitung“ unter- 
sucht Walter Panoisky die Situation der deutschen Film- 
wirtschaft nach der Bekanntgabe der Hohen Kommission, 
daß sie das Filmentflechtungsgesetz (Lex-Ufi) suspendiere, 
sobald ein deutsches Gesetz über die Neugründung des 
westdeutschen Films vorliegt. So dankbar man die Bot- 
schaft des Petersberges aufnehmen werde, so skeptisch 
werde man der Zukunft des westdeutschen Films auch 
weiterhin entgegensehen müssen. 

Nachdem er bisher das Versuchsfeld für amerikanische 
Wirtschaft-Experimente gewesen sei, drohe er nunmehr 
zum Kraftmesser des Bundestages zu werden. Nach Gegen- 
überstellung von Meinungsverschiedenheiten zwischen Bonn 
und München in Fragen der Filmproduktion stellt er fest, 
daß von den erhofft®n 50 Millionen, die der Verkauf des 
ehemaligen Reichsiilmvermögens einbringen dürfte, die 
kapitalarme Filmwirtschaft des Bundesgebietes von Grund 
auf saniert werden soll. „Der Traum des filmbeflissenen 
Ausschuß-Vorsitzenden Dr. Rudolf Vogel scheint sich zu 
erfüllen. Man hat ihm des öfteren vorgeworfen, er 
wolle sich sein Nest in Gestalt einer Bonner Film- 
kammer bauen. Wenn jetzt der Verkauf der Ufiwerte 
von Bonn aus geregelt wird, so wäre dies für einen 
solchen, von Vogel bestrittenen Plan eine einmalige 
Gelegenheit.“ Die bevorstehende Neuordnung des west- 
deutschen Filmwesens könne zu einem politisch höchst 
bedeutungs- und folgenschweren Präzedenzfall werden. 
Wenn aus dem Kapitalerlös des Ufi-Verkaufs eine Film- 
bank auf Bundesebene gegründet werde, müsse Vorsorge 
getroffen werden, daß bayerische Firmen nicht wieder 
. gezwungen würden, in Wiesbadener, Göttinger oder 
Hamburger Ateliers zu produzieren. 

In der Frage der Kredithilfe seien infolge der un- 
glückseligen Verquickung politischer und filmwirtschaft- 
licher Ambitionen viele Fehler gemacht worden. Es sei 
keiner Firma mit einer finanziellen Hilfe gedient, die 
sich frühestens in 18 Monaten amortisiert. 


Man werde daher endlih zu dem System von Pro- 
duktionsgruppen übergehen müssen,. denen man eine 
Staffel-Produktion von mindestens 5 Filmen ermöglicht. 
Solange man filmwirtschaftlihe Momente politischen Er- 
wägungen unterordnet, solange werde der deutsche Film 
nicht gesunden. „Wenn die Neuordnung des Filmwesens 
in Bonn nach eben jenen politischen Gesichtspunkten er- 
folgen soll, so müßte man ihnen von Bayern aus nicht 
mit der gleichen politischen Waffe, sondern mit sach- 
kundiger Beherrschung der Materie begegnen. Denn nur 
sie setzt sich letztlich immer durch.“ 


Erhebliche Produktionshilfe durch Eady-Plan 


Aufschlußreiche Hinweise für deutsches Finanzierungsproblem 


Ministerialrat Dr. Dr. W. Keim veröffentlichte in der „Münchener Abendzeitung” unter der Überschrift „Staats- 
bürgschaft oder Subvention?“ einen Artikel und schrieb u. a.: „... Kann und soll aber der Staat den „künst- 
lerisch wertvollen“ Film subventionieren? Wird man nicht das Gespenst einer staatlich gelenkten oder zumindesi 
staatlich beeinflußten Filmwirtschaft beschwören? Erinnert nicht eine solche Wirtschaitshilfie an totalitäre Vor- 
bilder? Ich sehe die Gefahren auf diesem Gebiete als sehr groß an und möchte eine Gesamtplanung innerhalb deı 


Produktion selbst mit Hilfe eines entsprechenden Kreditsystems, das 


die Risiken ausgleicht, vorziehen. Sollte 


nicht durch entsprechende gesetzliche und steuerliche Maßnahmen und durch angemessenen organisatorischer 


Einsatz der beiden anderen Filmsparten 


(Verleih und Kinotheaterbesitzer) 


eine bessere Hilfe sich er- 


möglichen lassen? Der nachträglich gerade von der Oifentlichkeit gern erhobene Vorwurf von willkürlicher Sub- 


ventionierung wird jede demokratische Regierung zur größten Vorsicht mahnen!... 


Die von Dr. Dr. W. Keim angeschnittenen Fragen, die in der Filmfachwelt seit längerer Zeit Gegenstand inten- 


siver Erörterungen sind, 


erhalten eine aufschlußreiche Antwort 


durch den Bericht unseres Londoner H.I.- 


Korrespondenten über die jetzt vorliegenden Ergebnisse des englishen Eady-Plans. (S. hierzu auch Fiwo 


Nr. 3/52, S. 47, Nr. 40/51, S. 550a, Nr. 32/51.) 


Nach zuverlässigen Informationen besteht 
keine Aussicht, daß die britische Regie- 
rung bzw. deren Finanzminister das von seinem 
sozialistischen Vorgänger gegebene Versprechen 
erfüllen wird, dem staatlichen Film- 
Kreditinstitut (National Film Finance 
Corporation) weitere zwei Millionen Pfund öf- 
fentlicher Mittel zur Verfügung zu stellen. Die 
bisher in Kreditform ausgegebenen Millionen 
fließen mehr als spärlich‘ zurück, und in der 
heutigen, durch die Wiederaufrüstung besonders 
angespannten Finanzlage mit ihren unvermeid- 
lich scharfen Einsparungen an allen nicht lebens- 
notwendigen öffentlichen Ausgaben besteht 
kaum Neigung, den verausgabten Filmkrediten 
noch weitere nachzuwerfen, Die Unterredung 
des Abgeordneten Tom O'Brien, Generalsekre- 
tär der größten Filmgewerkschaft, mit dem 
Wirtschaftsminister, die die Gewährung noch 
größerer Staatshilfe für die Produktion zum 
Ziele hat, dürfte hieran nichts ändern können. 

Besonders in Deutschland, wo man sich in 
Bonn mit gesetzgeberischen Filmmaßnahmen be- 
faßt, dürften die englischen Entwicklungen von 
hohem Interesse sein. Von den Staatskrediten 
(die also im Prinzip der „Bundesbürgschaft“ 
entsprechen) ist zu unterscheiden 

der britische Produktions-Hilfsfonds, der auf 

dem sogenannten Eady”Plan beruht, Hier 

liegen jetzt die Erfahrungen des ersten 

Jahres abgeschlossen vor und ergeben ein 

positives Bild. 
Insgesamt haben rund 4300 Kinos zu dem 
Fonds beigesteuert. Im Durchschnitt belief sich 


Unser Korrespondent schreibt: 


die Abgabe auf 6 Pfund (rund 70,— DM) per 
Kino wöchentlih. Die Gesamt-Abgabe 
der Theaterbesitzer belief sich auf fast zwei 
Millionen Pfund (23 Millionen DM). Die 
auf Produzenten entfallenden Ausschüttungen 
belaufen sich bisher auf‘rund 860000 Pfund; 
etwas über 260 000 Pfund werden noch Mitte 
Mai ausgeschüttet werden. Der höchste Bonus, 
der bisher auf einen einzelnen englischen Film 
entfallen ist, bezifferte sich auf etwas über 32 000 
Pfund. Die Höhe des Bonus wird in jedem Falle 
nach den Einspielergebnissen errechnet. 


Insgesamt haben 449 lange Spielfilme und 554 
Kurzfilme zu den 180000 Pfund beigesteuert, 
die aus dem Fonds Anfang August 1951 zur 
Verfügung standen. Dies sind die beachtlichen 
Erfahrungen des ersten Jahres des „Eady- 
Fonds“, der für weitere drei Jahre in Wirkung 
bleibt. 


Für das zweite Jahr erwartet man in Produ- 
zenten-Kreisen sogar noch eine Verbesserung 
der Ergebnisse. Man rechnet auf eine Aus- 
schüttung, die 500/, des auf den Produzenten 
entfallenden Anteils an den Verleiheinnahmen 
erreicht. Soeben hat für das erste Quartal des 
2. Geschäftsjahres der Vorstand des Eady-Fonds 
einen Interim-Bonus von 30°%/, auf ihre Verleih- 
beteiligung an die Produzenten beschlossen. Im 
ersten Jahre belief sich demgegenüber der Pro- 
zentsatz für das 1. Quartal nur auf 12'20/o. 
Man erkennt also eine erhebliche Verbesserung 
in der Produktionshilfe. Der Eady-Plan be- 
währt sich! H. W. Ihling 





In Bonn: Keine Kommentare 


Der gemischte Unterausschuß des Bundestages, 
der zur schnelleren Meinungsbildung über die 
dringenden. Filmprobleme der zuständigen Aus. 
schüsse beitragen soll, trat am vergangenen 
Montag voraussichtlich zum letztenmal zusam- 
men. Als nach 2'%2stündiger Sitzung die Ab- 
geordneten das im Südflügel des Bundeshauses 
gelegene Beratungszimmer verließen, verwei- 
gerten sie jeglichen Kommentar mit dem Hin- 
weis, daß man einer Beschlußfassung der in 
Kürze sattfindenden Gemeinschaftssitzung des 
Ausschusses für Fragen der Presse, des Rund» 
funks und des Films mit dem wirtschaftspoliti- 
schen Ausschuß nicht vorgreifen dürfe. 


Offensichtlich liegen zur weiteren Beratung 
zahlreiche neue Vorschläge vor, die zum Teil im 
Zusammenhang mit: dem „Deutschen Filmpreis" 
und der hierbei möglichen Finanzierungshilfe 
für die Produktion stehen, Über die durch eine 
Indiskretion an die Öffentlichkeit gelangten 
Meldungen, nach denen u. a. ein „Film-Toto“ 
zum Vorschlag gekommen sei, zeigte man sich 
in parlamentarischen Kreisen sehr ungehalten. 
Diese Vorschläge seien vorläufig nur als un- 
verbindliche Äußerungen zu werten. Eine 
öffentliche Diskussion im jetzigen Zeitpunkt 
würde die so sehr dringende Klärung der Ge- 
samtproblematik verzögern. 

* 


Am vergangenen Donnerstag befaßte sich der 
Bundestag mit dem deutschen, Gesetz- 
entwurf zur Ufi-Entflechtung. Wie 
wir bis zum Redaktionsschluß in Erfahrung 
bringen konnten, wurde in parlamentarischen 
Kreisen vor der Öffentlichen Behandlung im 
Plenum keine umfassende Debatte über den 
Entwurf erwartet. Wir kommen in unserer näch- 
sten Nummer noch darauf zurück. 

Die NZ-Meldung, wonach die Alliierte Hohe 
Kommission auf dem Standpunkt stehe, daß sie 


die Verkaufsverhandlungen für die Mars-Film, . 


Bavaria-Film und Afifa nicht einstellen könne, 
hat in Bonn keine Überraschung ausgelöst, da 
diese Tatsache bekannt ist. 

* 


Im Auswärtigen Amt fand am Freitag, dem 25, Januar 
eine Aussprache mit den interessierten Kreisen über die 
Nominierung von deutschen Filmen für die Internationalen 
Filmfestwochen statt. vK 


FDP-Antrag zur UFA 


Die Erweiterung der Berliner City -Film und 
die mehrfach geäußerten Pläne auf Erwerb von 
großen Teilen des Berliner Ufa-Vermögens 
durch diese Firma haben zu einem Antrag der 
Berliner FDP-Fraktion vor dem Berliner Abge- 
ordnetenhaus geführt. In dem Antrag heißt es: 

„Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen: Der Senat 
wird ersuct, dem Abgeordnetenhaus baldigst einen Be- 


richt über den derzeitigen Stand der Veräußerung von 
Teilen des Berliner Ufa-Vermögens vorzulegen.“ 

Die Begründung zu dem Antrag lautet: 

„Bei der Uberprüfung des Bundesgesetzes betreffend die 
Aufteilung des Ufa-Vermögens durch den Ausschuß des 
Berliner Abgeordnetenhauses für Wirtschaft und Ernäh- 
rung ist von dem Vertreter des Senats vorgetragen wor- 
den, daß die Pläne des Senats dahin gehen, den Verkauf 
der Teile des Berliner Ufa-Vermögens dadurch zu ermög- 
lichen, daß der Kaufpreis einer Interessentengruppe zu 
außergewöhnlich günstigen Bedingungen zur Verfügung ge- 
stellt wird, während der Senat im Zusammenhang damit 
gewisse Verpflichtungen für die Bezahlung von Schulden 
der entilochtenen Gesellschaften übernimmt. Es erscheint 
unbedingt notwendig, daß dem Abgeordnetenhaus Gele- 
genheit gegeben wird, zu diesem Vorhaben, bevor es 
durchgeführt wird, eingehend Stellung zu nehmen.“ 


Die FDP verzichtete auf eine mündliche Be- 
gründung ihres Antrages vor dem Abgeordnten- 
haus, das seinerseits in dieser Frage auf eine 
Debatte verzichtete, den Antrag aber einstimmig 
annahm. Es wird also in nächster Zeit dem zu- 
ständigen Senator Gelegenheit gegeben sein, 
vor diesem Forum zu jenen Plänen zu sprechen, 
die Berlin in den letzten Wochen lebhaft be- 
wegten. Es erscheint uns, als habe der City-Plan 
es sich, in der Hoffnung, daß eine andere Be- 
werbergruppe nicht auftreten werde, etwas zu 
leicht gemacht und habe nun die ersten stärke- 
ren Widerstände angetroffen, denn nicht allein 
die FDP hat ein Haar in dieser Ufa-Nachfolge- 
Suppe gefunden. Auch andere sind 'hellhörig 
geworden, so daß wir einer Filmpreß-Meldung 
vom 14. Januar beipflichten, die besagt, daß der 
City-Film-Plan zumindest in der vorliegenden 
Form keine Aussicht mehr auf Annahme habe. 
Ob damit bereits der ganze Plan gescheitert 
ist, sei dahingestellt. Auf jeden Fall dürfte die 
Bereinigung dieser Angelegenheit längere Beine 
bekommen haben, als Ende des Vorjahres zu 


entdecken waren. - 

Vielleicht ist es‘ ratsam, dem Senat auch einmal die 
Tatsache in Erinnerung zu bringen, daß er seinerzeit der 
Spio-Berlin die Zusicherung gab, sie zu schwebenden 
Filmfragen und -verhandlungen hinzuzuziehen oder zu 
hören. Auch dies ist im vorliegenden Falle der City-Film- 
und des Ufa-Vermögens nicht geschehen. H.R. 
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Bestimmungen zum Jugendschutzgesetz beachten! 


Unter der Leitung von Herrn Schatter jun. 
fand in Recklinghausen eine Bezirksversamm- 
lung des Informationsaussusses im WdF Nord. 
rhein-Westfalen statt. Vorstandsmitglied Fritz 
Schmidt wies in seinem Referat besonders auf 
die Beachtung des neuen Jugend- 
schutzgesetzes hin und empfahl den Mit- 
gliedern, mit den zuständigen Stellen Kontakt 
zu halten, um eine gewissenhafte Durchführung 
des Gesetzes zu garantieren. 

Auf die Arbei der Genossenschaft 
Deutsche Filmtheater eingehend, er- 
klärte Fritz Schmidt, daß die Genossenschaft 
auf ihrer Generalversammlung im März oder 
April dieses Jahres das erste Filmprogramm 
auf Genossenschaftsbasis bekannt geben will. 

Zur Frage der Lohnforderungen von 
Seiten der Gewerkschaften wurde der, einstim- 
mige Beschluß gefaßt, die Tarifkommission des 
WdF zu ersuchen, diesen Ansprüchen nur dann 
stattzugeben, wenn sich daraus für die Theater 
keine zweckgebundenen Eintrittspreiserhöhun- 
gen ergeben, Außerdem sollen Spitzentarife nur 
an solche Vorführer bezahlt werden, die sich 
durch eine zusätzliche Prüfung durch eine tech- 
nische Prüfungskommission besonders quali- 
fiziert hätten. 


FSK-Entscheide sind maßgebend 


Die zwanglosen Zusammenkünfte der Inhaber 
und Theaterleiter der Erstaufführungstheater 
aus den verschiedenen Schlüsselstädten Deutsch- 
lands erwiesen sich bisher als fruchtbringend 


für die Arbeit dieser besonderen Kategorie der 


Theatersparte. Auch bei der letzten Konferenz Göttinger Tageblatt 


in Hannover wurden in lebhaftem Erfahrungs- 
austausch wesentliche Fragen angeschnitten 
oder geklärt. 


Vor allem verwahrten sich die Erstaufführer gegen 
eine Einmischung von kirchlichen oder 
sonstigen Organisationen in die freie Pro- 
grammgestaltung der Theater. Die FSK sei für den 
Theaterbesitzer die maßgebende Instanz, die.darüber zu 
entscheiden habe, ob ein Film zur Vorführung freigegeben 
werde oder nicht. 


Ein weiterer wesentlicher Punkt der Besprechungen be- 
faßte sich mit der Frage des persönlichen Auf- 
tretens der Hauptdarsteller bei der Ur- 
aufführung eines deutschen Films. Nach Meinung der 
Erstaufführer sollten. die Produzenten und Verleiher in 
ihren Verträgen auch im Interesse der Darsteller selbst 
diesem Punkte unbedingt Rechnung tragen. Außerdem 
fand das heikle Problem ‚der Reklamezuschüsse 
rege Erörterung. Bei den überhöhten Leihmieten einiger 
amerikanischer Filme war man der Ansicht, daß die 
geltenden Höchstsätze der Leihmiete auf jeden Fall ein- 
gehalten werden müßten. Mit der Diskussion einiger 
interner Fragen schloß die aufschlußreiche - Tagung. 


GEMA stellt Maßnahmen zurück 


Zwischen dem Verband Berliner Filmtheater 
und der GEMA haben Verhandlungen mit posi- 
tivem Ergebnis stattgefunden, jedoch ein end- 
gültiges Ergebnis noch nicht gezeitigt. Jedoch 
hat die GEMA zunächst von Maßnahmen gegen 
den Delphi-Palast, die — wie wir meldeten — 
geplant waren, abgesehen. 





Keine Harlan-Filme in Frankfurt? 


Die lange ruhende Diskussion um die Auf- 


„führung der „Unsterblichen‘ Geliebten“, des 
Harlan-Filmes, in Frankfurt geht nun weiter. 
Nachdem vor kurzem durch Protestschritte ver- 
eitelt worden war, daß der Film an einem 
Sonntag aufgeführt wurde, haben inzwischen 
Vertreter des Herzog-Verleihs, der Theaterbe- 
sitzer Friedrich Wollenberg, Vertreter der Ge- 
sellschaft für christlich-jüdische Zusammenar- 
beit und. Magistratsvertreter ein Gentleman- 
Agreement geschlossen, die Entscheidung bis 
17. Februar hinauszuschieben. 


Auf der ersten Sitzung der Frankfurter Stadt- 


verordneten in diesem Jahr allerdings hatten 
SPD und KPD einen gleichlautenden Antrag 
eingereicht, der Magistrat solle beauftragt wer- 
den, geeignete Schritte zu unternehmen, daß 
der Film nicht in Frankfurt aufgeführt werde. 
Der Antrag wurde mit einer Gegenstimme und 
einigen Enthaltungen (FDP) angenommen und 
von der CDU noch insofern erweitert, daß alle 
Harlan-Filme in Frankfurt nicht gespielt werden 
sollten. Soweit der Stand der Dinge. 

} * 

Die Herzog Film wendet sich mit scharfen Worten 
gegen diese Einstellung. Die Haltung der Boykott-Anhän- 
ger bringe zwei Grundirrtümer zutage; erstens, daß man 
meine, man könne sich in einer Demokratie über ein 
Urteil, mit dem man nicht einverstanden sei, einfach hin- 
wegsetzen; zweitens, daß man der Ansicht sei, die Film- 
wirtschaft habe mit der Aufnahme der Harlan-Filme po- 
litische Absichten verfolgt. Es gehe nicht an, daß diese 
Boykott-Kreise die Entscheidungen der Selbstkontrolle 
und der ordentlichen Gerichte mißachten. Es gehe schon 
längst nicht mehr um Harlan, sondern darum, ob man 


einem Harlan zuliebe die Prinzipien der Demokratie aufs 
Spiel setzen wolle, ok. 


Manager Kirsch gegen NDW 

Die NDW bringt als einzige Wochenschau 
einen Bericht über den: Boxkampf Karel Sys 
gegen Hein ten Hoff. 5 Stunden vor Anlaufen 
der ersten Kopien erhielt die NDW folgendes 
Telegramm von Fred Kirsch, dem Manager 
Hein ten Hoffs: ; 

„Ich mache Sie hiermit darauf aufmerksam, daß ich die 
Alleinrechte des Filmes Sys gegen ten Hoff für Deutsch- 
land besitze und werde Sie, falls Sie darauf bestehen, 


diesen Film irgendwo in Deutschland zu zeigen, für 
jeden Schaden verantwortlich machen.“ 


Dazu erklärte die Chefredaktion der „Neuen 
Deutschen Wochenschau”: 


„Wir haben unseren Bericht im korrekten Austausch- 
Verfahren erhalten. Es handelt sich also nicht um einen 
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Reportagefilm, sondern um’ einen kurzen Filmbericht. 
Wir wollen doch einmal sehen, ob ein Manager die freie 
Berichterstattung verbieten kann. Kirsch macht es sich 
sehr leicht, indem er 5 Stunden vor dem Start einer 
Wochenschau behauptet, irgendwelche Rechte zu besitzen, 
wo er genau wissen muß, daß zu dieser Stunde ein in 
einem umständlichen technischen Verfahren vervielfältig- 
ter Bericht nicht mehr zurückgenommen werden kann. 
Nach unserer Auffassung hat einzig und allein der Produ- 
zent des Filmstreifens, also unser Austauschpartner, Rechte 
an dem Filmstreifen und die Möglichkeit, uns die Ver- 
öffentlichung dieses Berichtes zu verbieten oder zu ge- 
währen. Dadurch, daß uns dieser Bericht aus dem Aus- 
lande im Austauschverfahren geschickt wurde, gingen die 
Rechte der Veröffentlihung an ufs über. In diesem 
Sonderfalle beabsichtigt der Manager Fred Kirsch, der 
nicht der Veranstalter des Kampfes in Brüssel war, ver- 
mutlich, die öffentliche Kritik an dem Kampf ten Hoff 
gegen Sys zu unterbinden; denn er hat seine angeblichen 
Filmrechte — sofern er sie überhaupt besitzt — weder 
der NDW angeboten, noch erscheint sein Bericht in einer 
anderen Wochenschau. — Sollte irgendein Gericht Kirsch 
Recht geben, dann wäre damit in Zukunft die gesamte 
Wochenschauarbeit in Frage gestellt, weil es den Wochen- 
schauen nicht möglich ist und nicht zugemutet werden 
kann, bei jedem eingehenden Auslandsbericht noch ein- 
mal ausdrücklich nach den Urheberrechten oder irgend- 
welchen anderen Rechten zu forschen.” . 


Constantin zum „Stolz der Kompanie” 


Constantin Film stellt zur Veröffentlichung 
der Gloria Film in Sachen „Der Stolz der Kom- 
panie“ (Fiwo Nr. 2/52, S. 26). fest, daß — ent- 
gegen der Gloria-Verlautbarung — Constantin 
nicht die Fachöffentlichkeit über den Rechts- 
streit um den o. a. Film informierte. 

(Die Nachricht, auf die beide Firmen hierbei Bezug 
nehmen, wurde von unserem Berliner Korrespondenten 


gegeben und stützte sich auf ein Urteil des Berliner 
Landgerichts, D. Red.) ; 


Konkurseröffnung Transcontinent-Film 


Nach einem Beschluß des Amtsgerichts Mün- 
chen vom 22. 12. 51 wurde über das Vermögen 
der Firma Transcontinent-Flm GmbH, Ge- 
schäftsführer Wilhelm Knab, das Konkursver- 
fahren eröffnet. Der Termin zur Beschlußfassung 
über die Wahl eines anderen Verwalters sowie 
die Bestellung eines Gläubiger-Ausschusses 
wurde auf den 5. Februar 1952 anberaumt. Der 
allgemeine Prüfungstermin auf den 18. März 
1952 festgesetzt. 


Konkurs bei Rhenus 

Kurz vor Jahresende wurde über den Rhenus-Film- 
verleih Arno Brumme, Düsseldorf, der Konkurs eröffnet. 
Zum Konkursverwalter wurde der Dipl.-Volkswirt Dr. Ru- 
dolf Wipper bestellt. (Gt) 


Servus Peler 


Czardas der Herzen 
Ein Oska/Rena-Film 









Filmen dieser Art würden 
wir gern öfter begegnen! 
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Tütigkeitsbericht Berliner Verband 


Ein ausführlicher Tätigkeitsbericht des Ver- 
bandes Berliner Filmtheater gibt Aufschluß über 
die im Jahre 1951 geleistete erfolgreiche Ver- 
bandsarbeit. Wir dürfen es uns ersparen, näher 
darauf einzugehen, da die einzelnen Punkte 
im Laufe des Jahres ausführlich in der Film- 
woche behandelt wurden und ihren Nieder- 
schlag zusammengefaßt auch in der Jahresend- 
nummer fanden. 

Interessant ist die Entwicklung des Mit- 
gliederwesens, 20 Theater mit insgesamt 8785 
Plätzen traten dem Verband im Laufe des Jah- 
res 1951 neu bei, während einige Theater mit 
insgesamt 3580 Plätzen ausschieden. Zu letzte- 
ren gehören u. a. Johannes Betzel und Fräulein 
‘Hilgendorf. 

Im Laufe des Jahres vertrat der Verband 
seine Mitglieder in 33 Arbeitsgerichtsprozessen, 
von denen 11 gewonnen und 6 verloren wurden. 
Die übrigen endeten mit einem Vergleich. 


Definition für Uraufführung 


Wie der Verband Berliner Filmtheater mit-, 
teilt, ist es gelungen, eine Definition für den 
Begriff der Berliner Uräufführung zu finden, 
In dieser Definition heißt es: 

Der Start eines Filmes kann entweder durch 
eine Uraufführung oder durch gleichzeitige Auf- 
führung in mehreren Theatern erfolgen. Eine 
Uraufführung liegt dann vor, wenn ein Film 
in höchstens 2 Uraufführungstheatern, die in 
verschiedenen..Bezirken Berlins liegen müssen, 
aufgeführt wird. Erfolgt der Einsatz eines Films 
gleichzeitig in mehreren Theatern, so. liegt ein 
Massenstart bzw. eine Erstaufführung vor. 


Zu Abrechnungsverfehlungen 


Der Verband Berliner Filmtheater richtete an 
die Arbeitsgemeinschaft Berlin des Verbandes 
der Filmverleiher in der Frage der Abrech- 
nungsverfehlungen ein ‘Schreiben, in dem u. a. 
die Aufnahme folgenden Passus in die Bezugs- 
bedingungen verlangt wird: 

„Für den Fall, daß betrügerische Abrechnungs- 
verfehlungen im Betrieb des Bestellers festge- 
stellt werden, wird die Verleihfirma von sämt- 
lichen Verpflichtungen aus diesem Vertrag mit 
dem Besteller befreit. Bei Abrechnungsverfeh- 
lungen ist die Verleihfirma verpflichtet, Straf- 
anzeige zu erstatten und dem Verband Berliner 
Filmtheater e. V. hiervon Kenntnis zu geben." 

Dieser Passus verfolgt den Zweck, künftig et- 
waige diffamierende Äußerungen über Fehlab- 
rechnungen unmöglich zu machen. (red) 


Bezirksversammlungen Niedersachsen 


Der Vorstand des Landesverbandes Nieder- 
sachsen gibt folgende Bezirksversammlungen 
bekannt: 

28. Januar 1952: Vorstandssitzung des Vorstandes 
Niedersachsen in Hannover, Hauptbahnhoisgaststätte. 

5. Februar 1952: Bezirksversammlung Oldenburg- 
Friesland in Oldenburg. 

6. Februar 1952: 
für Nord-Niedersachsen. 

7. Februar: Bezirksversammlung 
den Landesverband Bremen. 

12. Februar. 1952: Bezirksversammlung 
nover, Stadt und Land. 

14. Februar 1952: Bezirksversammlung in Hameln 
für das Deistergebiet Süd- und West-Niedersachsen. 

21. Februar 1952: Bezirksversammlung in Goslar 
für dem Landesverband Braunschweig, Harz und Ost- 
Niedersachsen. 

28. Februar 1952: Bezirksversammlung in Götlin- 
gen für Süd-Niedersachsen und Süd-Hannover. 

5, März 1952: Bezirksversammlung in Osnabrück 
für den Landesverband Weser-Ems, 


Bezirksversammlung in Stade 
in Bremen für 


in Han- 


‚Ohne Fachpresse? 


Wie wir bereits in Nr. 2/52 der Filmwoche 
berichten konnten, haben sich erfreulicherweise 
in.Berlin die Mitglieder der Spio mit einzelnen 
Fraktionsabgeordneten zusamme zt, um 
‚gemeinsam mit ihnen filmwirtschaftliche Dinge 
zu.besprechen und zu beraten. Eine zweite Sit- 
zung, in deren Vordergrund Finanzierungsfra- 
gen standen, hat inzwischen stattgefunden. Un- 
ser Berliner Mitarbeiter hatte den Vorschlag 
eingebracht, zu diesen Sitzungen auch die Fach- 
presse hinzuzuziehen. Er war dabei auf das 
Verständnis vor allem der Produzenten, aber 
auch einzelner Abgeordneter gestoßen. Am Sit- 
zungsabend ergab sich jedoch Uneinigkeit unter 
den Teilnehmern über die Hinzuziehung der 
Fachpresse, so daß diese auf eine Teilnahme 
verzichtete. Diese Tatsache berührt uns um so 
merkwürdiger, als andererseits darauf hinge- 
wiesen worden war, daß es nicht so sehr um 
die Berichterstattung ‘an sich gehe, sondern 
darauf ankomme, gegebene Anregungen aufzu- 
greifen und sie — soweit sie für die gesamte 
Fachwelt auch außerhalb Berlins interessant 
sein — weiteren Kreisen zugänglich zu machen, 

Es ist verwunderlich, daß einzelne Herren 
dieses Gremiums weiterhin den Standpunkt 
vertreten, ihre Sitzungen unter Ausschluß der 
Fachpresse abhalten zu müssen. Wir haben alles 
Verständnis dafür, daß dies rein interner Dinge 
wegen von Zeit zu Zeit nötig sein wird, aber 
wir müssen uns mit aller Entschiedenheit da- 
gegen wehren, daß dieser Ausschluß zu einer 
ständigen Einrichtung wird. Dann könnte man 
nämlich auf den doch gewiß nicht zutreffenden 
Gedanken kommen, auc hinter diesen Ku- 
lissen würden Dinge besprochen, die das Licht 
‘der Fachöffentlichkeit zu scheuen haben. Wir 
sind leider gezwungen gewesen, in der letzten 
Zeit sehr hellhörig zu sein und wir werden auf 
fragliche Dinge ein sehr gutes Augenmerk rich- 
ten. Ein Beispiel der letzten Zeit hat bewiesen, 
daß die Fachpresse Gentleman-Agreements,. die 
sie eingeht, auch zu halten bereit ist, allerdings 
muß sie gleiches von der anderen Seite fordern. 

Wir lassen die Hoffnung noch nicht fallen, 
daß man die Ansichten revidiert. H.R. 


Konstruierte Unterschiede 


versucht „Der neue Film“ in seiner letzten Aus- 
gabe in unserer Darstellung der Grundlagen der 
Bambi-Umfrage zu entdecken (s. Fiwo Nr. 2/52 
„Wer ist wirklich der Beste?"). 

Die fachlich einwandfreie Basis unserer Er- 
mittlung des geschäftlich erfolgreichsten Films 
kann dadurch allerdings keineswegs erschüttert 
werden. . Eest steht, daß alle Theaterbesitzer 
in Städten und Dörfern angeschrieben wurden 
(mit der Formulierung „im Schnitt“ wurde der 
Gegensatz zur Termin-Umirage der „Film- 
blätter“ dargestellt, die sich auf größere Städte 
beschränkt). An dem Ergebnis hat sich — unter 
 Zugrundelegung der Gesamtzahl an Theater- 


besitzern — jeder dritte Kinobesitzer beteiligt. 
und’ zwar, wie: wir das schon- einmal sagten, 


aus Städten und Landkreisen. 

Dies zur Beruhigung der Kollegen in Biebrich, 
deren hartnäckige Neigung zur Analyse offen- 
bar — um jeden Preis — Widersprüche ent- 
‘ decken wollte. Im Gegensatz zur Fachwelt übri- 
gens, die sich mit unserer Methode der Markt- 
erforschung noch immer sehr positiv befaßte. 





2 
Zur Düsseldorfer Erstaufführung „Die Martinsklause“, 
die der Unitas-Verleih im Atrium und Metropol startete, 
sprach der Pressechef der Ostermayr-Film K. H. Kaes- 
bach auf einem Presse-Empfang zu den Journalisten, in 
deren Mitte auh Gisela Fackeldey (links) sowie 
Paul Richter und Regisseur Richard Häussler saßen. Beide 
Häuser gingen mit dem Film inzwischen in die zweite 
Woche, Foto: L. Bartosch 
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Nur nicht immer gleich verzagen! 


Vorangestellt sei ein Brief-Auszug, den der 
Inhaber der Kölner „Hahnentor-Lichtspiele”, 
Willi Wolf, kürzlich an unsere Düsseldorfer 


Redaktion richtete: 

„Für den Fall, daß es Sie interessiert: wie: treu die Be- 
sucher eines einmal sorgfältig aufgebauten Kulturfilm- 
kreises sind, geht aus beiliegenden Abschnitten von Post- 
anweisungen hervor, mit denen die Absender für ihre 
Plätze das Geld einschicken, Die sonntäglichen Morgen- 
veranstaltungen haben einen derartigen Anklang gefun- 
den, daß die Besucher auch oftmals von weither außer- 


‘halb Kölns die Matinee-Filme besuchen, so daß es keines- 


wegs zu einer Seltenheit gehört, daß schon morgens 
1500 Menschen für ein ausverkauftes Haus sorgen. Selbst- 
verständlich bedeutet dies eine umfassende und sorgfältige 
Propagierung. Darüber hinaus benötigt man für die Ge- 
winnung eines großen Kundenstammes Zeit, so daß es 
falsch ist, wenn man nach nicht gleich eintretenden Re- 
kordbesuchen den Mut verliert!” 


- Der Brief schildert keinen Einzel- oder Aus- 
nahmefall. Er hat allgemeine Gültigkeit. Nicht 
nur für Kulturfilm-Matineen, sondern auch für 
Nachtvorstellungen und -Sonntag-Frühvorstel- 
lungen mit künstlerisch besonders anspruchs- 
vollen Filmen. Selbst an Plätzen des — im all- 
gemeinen „wildwest-verdächtigten“ — Ruhr- 
gebietes haben einige versierte Schaumänner 
sich in dieser Beziehung durchsetzen können. 
Aucd die Arbeit der Filmclubs wirkt sich dabei 
keinesfalls störend aus. Im Gegenteil: ihre Mit- 
glieder zählen zu den Stammkunden dieser Vor- 
stellungen. 

Der künstlerisch gute Film hat mehr Anhän- 
ger als die Mehrzahl’ der Theaterbesitzer an- 
nimmt. Allerdings gehört einiges Fingerspitzen- 


‘ gefühl sowie eine nicht gerade kleine Portion 


Geduld und Ausdauer dazu, diese Anhänger 
anzusprechen. Wenn man sie dann aber als Be- 
sucher gewonnen hat, zeigt sich der Lohn aller 
Mühen: sie sind die Treuesten der Treuen. Es 
kommt dann noch für den Theaterbesitzer 


darauf an, „linientreu” zu bleiben. Mit anderen 


Worten: In ein Programm mit „Kinder des 





Olymp”, „Das Spiel ist aus”, „Orph&e" o, ä. 
läßt sich ungestraft kein Film einschmuggeln, 
der seinem Titel nach den gleichen Besucher- 
kreis anspricht, aber dessen Ansprüchen in In- 
halt und Gestaltung keineswegs entspricht. Der 
Theaterbesitzer wird sich also der Mühe unter- 
ziehen müssen, alle seine Sondervorstellungs- 
Filme selbst vorher zu besichtigen, 'Blindbuchen 
würde allen Hoffnungen schnell ein Grab be- 
reiten: Ansprüche des Publikums stellen auch 
Ansprüche an den Theaterbesitzer. 





Der Präsident:der Republic International, R. W. Altschuler, 
besuchte, wie berichtet, wichtige Stätten des Films in 
Deutschland. Von: Frankfurt traf er in Begleitung des 
Deutschland-Repräsentanten der Republic, Dr. R. 

Goldschmidt (links), auf dem Flughafen München- 
Riem ein, wo er von der Chefin des Gloria-Verleihs, Ilse 
Kubaschewski, begrüßt wurde. Düsseldorf und 
Berlin waren die weiteren Stationen seiner Deutschland- 
reise. Foto; Gloria-Film/Graf 
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Empfehlungen — nur auf dem Papier 


Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Art, wie 
Stadtverwaltungen die Gutachten der bundes- 
einheitlichen . Filmbewertungsstelle in Wies- 
baden-Biebrich auszulegen belieben, wird durch 
ein. Schreiben des Steueramtes Karlsruhe ‘an 
die Döring-Film geworfen. Die charakteristischen 
Absätze des Briefes lauten: 

. „Von einer Vereinbarung aller Länder, die Gutachten 
der Filmbewertungsstelle anzuerkennen und im Rahmen 
ihrer Steuergesetze entsprechende Steuerermäßigung zu 
gewähren, ist hier nichts bekannt. Mit Erlaß vom 14. 3. 
1949 hat der Herr Präsident. des Landesbezirks Baden — 
Innere Verwaltung — lediglih empfohlen, in der- 
artigen Fällen steuerlich entgegenzukommen. Mit Rück- 
sicht auf den unverbindlichen Charakter dieser Empieh- 
lung und aus der grundsätzlichen Erwägung heraus, daß 
Steuerermäßigungen für die Vorführung von Bildstreiien 
außer den in $ 9 Absatz 2 und 3 der hiesigen Vergnü- 
gungssteuerordnung angegebenen Fällen mit Rücksicht 
auf die finanzielle Lage der Stadt nicht vertretbar sind, 
solange eine zwingende Notwendigkeit die . Vorführung 
von Bildstreifen auf Bundesebene .nicht vorliegt, wird 


hier Gesuchen um Steuerbegünstigung für priviligierte 
Bildstreifen ‘nicht stattgegeben. 





Primaner zu ihrem Film 


Zum Düsseldorfer Start der „Primanerinnen“ 
hatte Presse-Referent Dr. Bussard von der 
Deutschen London ‚Primaner und Primanerinnen 
und die Presse zu einer internen Vorführung 
ins Resi-Studio mit anschließender Diskussion 
eingeladen, deren Ergebnis jene Schärfe im 
Schreiben der Hersfelder Gymnasiasten (siehe 
Fiwo 51-52/51, Seite 751) wohltuender Weise 
völlig vermied. Allerdings wurde auch hier vor- 
wiegend die Ansicht vertreten, daß die im Film 
gezeigten Primaner und Primanerinnen keine: all- 
gemein verbindlichen Typen. der Gegenwart — 
vor allem nicht in soziologischer Beziehung — 
seien. Deshalb habe der Film einen falschen 
Titel, zumal Boerner seine Novelle ja auch nur 
„Ursula“ überschrieben habe. Die Oberschüler 
hatten die Spürnase wohl richtig angesetzt, als 
sie von einem kassenmäßig-begründeten ab- 
sichtlichen Fehlgriff im Titel seitens Produktion 
und Verleih sprachen. 

Auch der Unterschied Groß-.und Mittelstadt 
wurde angesprochen: in Hersfeld wäre das viel- 
leicht eher denkbar als in Düsseldorf, wo die 
„erste Liebe“ bereits zum Pensum der Unter- 
sekunda gehöre. In der Prima habe man das 
bereits hinter sich — es gehe doch dann der 
„Reifeprüfung“ entgegen! Es ergaben sich natür- 
lich auch zahlreiche und teilweise schwerwie- 
gende Widersprüche — z. B, wenn einerseits 
behauptet wurde, die heutige Jugend fasse die 
Schule ernsthafter auf als ehedem und anderer- 
seits: eine so rege Beteiligung beim Unterricht 
(wie im Film) gäbe es in einer heutigen Ober- 
prima nirgendwo mehr. Die beiden leichten 
Typen des Filmes haben — dem Anschein nach! 
— nirgendwo mit Sympathien zu rechnen, ob- 
wohl man wenigstens zugestand, einige „täu- 
schend-ähnliche Bekannte“ selbst zu haben, 

Bei der ganzen Veranstaltung kam es wohl 
weniger darauf an, festzustellen, wieweit die 
Oberprima-Reife zur Selbstkritik „reif“ ist als 
— der Presse erstklassigstes Anschauungsma- 
terial für zwei- und dreispaltige Lokalartikel 
mit Überschriften wie „Beschäftigen sich 'Pri- 
manerinnen nur mit Liebe?“ —. „Widerspruch 
zwischen Leinwand und Schulbank“ usw. zu 


geben, Ein Zweck, der natürlich hundertprozen- 
tig erreicht wurde. Gt. 








Nachtquartier auf der Landstraße 
bereiten Wolf Albach+-Retty und Hannerl Matz 
in dieser Szene des ‚musikalischen. Lustspiels ‚Du:bist 
die Schönste für mich“.vor, . das ‚Ernst Marischka 
schrieb und inszenierte und das:.die Deutsche London- 
Film soeben startete. Foto: Erma/Dtsch, London-Film 
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. Auf Grund .obiger Ausführungen und berechtigter Be- 
rufungen wegen bedauern wir daher, Ihrem Gesuch um 
steuerliche Begünstigung des Bildstreifens „Hallo, die 
große ‚Weltrevue“ für das hiesige „Luxor-Film-Theater“ 
nicht stattgeben zu können.“ 


I. V. Nors 

Stadtamtmann 
Herrn Stadtamtmann Nörs gebührt Dank. Er 
hat — vermutlich zum erstenmal — auf einem 


amtlichen Papier offenherzig dokumentiert, 
welche ungeheuren Unterschiede zwischen Theo- 
rie (in Biebrich) und der Praxis (bei den Steuer- 
stellen) bestehen. 


Bleibt nur übrig, noch einmal das zu unter- 
streichen, was wir seit Wochen sachlich erhär- 
tet, immer wieder festgestellt haben: solange 
der bundeseinheitlichen Filmbewer- 


Wieder einmal 


Das Städtchen Springe in der Nähe von Han- 
nover, durch die bekannte Möbelfabrik Bähre 
in der Theaterbranche ein Begriff, zählt 8900 
Einwohner, die allabendlih in den beiden 
Lichtspieltheatern der Stadt Erbauung und Un- 
terhaltung suchen. 12% der Einwohner sind 
katholisch und ihr Seelsorger wacht, wie es 
seine Pflicht ist, über Sitte und Moral seiner 
Pfarrkinder. 


Er, versucht natürlich auch die ihm anver- 
trauten Seelen vor dem verderblichen Einfluß 
„unmoralischer Filme“ zu bewahren und ver- 
öffentlicht in einem Schaukasten unter dem 


Motto: „Filmbesuch? Ja! Aber vernünftig wäh- 
len!“ zu jedem Filmprogramm die Kritiken des 
katholischen Filmdienstes mit den 'sattsam be- 
kannten Prädikaten. 

Schön, das kann niemand verhindern. Es ist 
aber wohl ein starkes Stück, wenn sich der 
geistliche Herr ausgerechnet den Gartenzaun 


tungsstelle niht bundesverbindliche 
Ermäßigungs-Verordnungen folgen, hat die 
Sache wenig Witz, genauer gesagt: sie ist halb 
— und kostet trotzdem Geld. 

Mit dem Argument, daß für eine Bundes- 
regelung gesetzliche Voraussetzungen. fehlen, 
ist der ganzen Angelegenheit auch nicht bei- 
zukommen. 

Man sollte sich dagegen sehr energisch über- 
legen, wie diese Voraussetzungen zu schaffen 
sind. Mit gesundem Menschenverstand müßte 
das zu schaffen sein, 





Jahreshauptversammlung der Berliner 
Filmtheaterbesitzer 
Am Sonnabend, 2. Februar, 11.00 Uhr, findet im 
Schultheiß an der Gedächtniskirche die diesjährige Haupt- 
versammlung des Verbandes Berliner Filmtheater stalt. 


Auf der Tagesordnung steht u. a. die Neuwahl des 
Vorstandes. (rd) 


— die Moral. 


eines Springer Theaterbesitzers, genau gegen- 
über dem Filmtheater, für seine Privatzensur 
aussucht und auf die Vorhaltungen des ent- 
rüsteten Schaumanns mit dem klassischen Satz: 
„Die Kirche ist eine Weltmacht“ antwortet! Wir 
hatten gehofft, daß diese Art von Rechtsauffas- 
sung endgültig der Vergangenheit angehört. 
Wer Moral predigt, sollte zumindest die all- 
gemein gültigen Anstandsregeln einhalten. Kir. 
chenveröffentlichungen sollen und können sein, 
aber im Bereich des Gotteshauses! 

Was die Gefährdung von Sitte und Anstand 
betrifft, gibt es für die Kirche ein weites Be- 
schäftigungsfeld. Allein in einer niedersächsi- 
schen Großstadt müssen 48°%0 aller Kinder mit 
den Eltern in einem Zimmer’ schlafen. Was nützt 
es da, wenn man ihnen den Besuch eines „an- 
rüchtigen” Filmes verbietet. Den „Anschauungs- 
unterricht“ haben sie zu Haus und da ist kein 
Pfarrer, der sich schützend vor sie stellt, 





Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt.. 


‚“ Jaufend erscheinende Aufstellung gibt die 


Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschiedenen Großstädten 
Deutschlands wieder. Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme bei Nac- 


Titel:.....-:- Theater - 
Hannover 
Atoll K Universum 
Gefangene Seele Regina 
Geschlossene Gardinen Regina 
Gestrandete Jugend Universum 
Das Haus in Montevideo Palast-Theater 
Der hinkende Teufel Hochhaus 
Torreani Weltspiele 
j Gloria 
Unschuld in tausend Nöten Gloria 
München 
Heidelberger Romanze Luitpold 
Messalina ° Schiller 
Pariser Nächte Schauburg 
Tod im Nacken Kongreßsaal 
Hamburg 
Atoll K Atlantik 
Blaubart Urania 
Capitol 
Die Dubarry Passage 
Ein Kuß um Mitternacht Harvestehude 
Gehetzt Millerntor 
Die Narbenhand Kurbel I u. I 
Rhythmus der Nacht Holi , 
Mundsburg 
Spiegel 
Bremen ; 
Atoll K Decla 
Frauen und Toreros Roland 
Messalina Europa 
Robin Hood’s Vergeltung Roland 


Sündige Grenze UT a. Bahnhof 


Kiel 


Der blinde Engel Scala 

Die Gräfin von Monte Christo Reichshallen 
Hanna Amon Gloria 
Primanerinnen Capitol 

Die Schuld des Dr, Homma Reichshallen 


Düsseldorf 


Atoll K 

Die Csardasfürstin 
Eva erbt .das Paradies 
Flammendes Tal 

Herz in der Hose 


Karlplatz-Theater 
Apollo 

Metropol 

Asta Nielsen 

Die Kamera 


Hotel Sahara Europa 
Messalina Residenz 
Primanerinnen Europa 
Das skandalöse Mädchen . Alhambra 


Straße der Sünde 


Karlplatz-Theater 
Wenn die. Abendglocken läuten 


Asta- Nielsen 


gr und anderen Plätzen eine RER SERENUR Beurteilung und Anziehungskraft finden. 


Platzzahl Lauifzeit’Allgemeines Kritik in 


Tage Presseurteil der FW 
765 7 anerkennend — 
704 6 anerkennend 3/51 
704 4 gut 44/51 
‘765 3 gut 3/52 
1019 24 lobend 26/51 
40 7 gut 40/51 
1073 11 anerkennend 51-52/51 
‚1 4 anerkennend 51-52/51 
701 7 gut 22/51 
1192 11 ironisch 2/52 
817 18 durchschnittlich 2/52 
975 11 freundlich 4/52 
1600 14 durchschnittlich 3/52 
495 7 gut — 
655° 14 lobend 45/51 
1256 11 lobend 45/51 
1000 7 mäßig 49/51 
900 ..7 anerkennend — 
645 3 gut x 15/51 
1105 7 durchschnittlich 
73 7 gut _— 
1414 7 gut — 
540 7 gut —— 
7 3 gut | RE 
90 7 anerkennend EN 
850 7 ironisch 2/51 
0 7 anerkennend BER 
937 10 lobend 45/51 
470 4 anerkennend — 
951 3 gut 25/51 
1050 14 sehr gut 1/52 
85 7 lobend 49/51 
N 951 4 anerkennend 41/51 
600 4 zufrieden — 
2811 27 anerkennend 1/52 
700 7 durchschnittlich 40/51 
232.8 ironisch 38/51 
300 10 sehr "gut A Sa 
1760 7 begeistert 45/51 . 
1016 17°: : sehr "wohlwollend 2a B a 
2.1760 " 7.° 3 tobend. as x 49/51 
1000:°11: 2. ul. no NE ZA 
600° 7° --- sehr schleht * " -48/51 Ar 
732 14 sehr acichlig 1152 


427 


Leben auch kein’s gibt. 
“ Trümmer, auf denen man aufbauen kann. 


Allianz 
Nachts auf den Straßen 


Reifen surren über die nächtlichen, nassen Straßen, der 


Lichtkegel schweift hier und dorthin, packt das zer- 
schmetterte Auto, und der Ferniahrer Schlüter steigt aus, 
beugt sich über den Toten, entdeckt in einer zerietzten 
Tüte 20000 Mark und steckt sie ein. Er, der ehrliche, 
treue und biedere Fernfahrer, den niemand bisher vom 
rechten Weg abbringen konnte, vergreiit sich am fremden 
Geld, weil er an den 25 Jahre versprochenen Pelzmantel 
für seine Frau denkt. Die will nichts’ davon wissen, quält 
sich um ihren plötzlich reich gewordenen. Mann. Woher 
hat er es nur? Und der . Weg beginnt, den Schlüttr 
gehen muß, um zurückzufinden. Dort ‚liegt eine erschüt- 
ternde Liebe zwischen Verworfenheit und Demut mit 
einem Mädchen, das beinahe zum Handlanger des Ver- 
brechens wird. Es gibt kein echtes happy-end, wie es im 
Trümmer bleiben zurück. Doch 


Dies ist das Positive an dem Film; er geht hart ran 
an die Wirklichkeit; und doch hätte man ihm manchmal 
noch mehr Mut zur letzten Konsequenz gewünscht. Die 
Dialoge — geschrieben von Fritz Rotter und Helmut 
Käutner — sind die besten, die wir im deutschen 
Nachkriegsfilm gehört haben. Rudoli Jugert, der 
Regisseur, hat sich bemüht, die Dinge so zu sehen, wie 
sie sind. Manches stimmt auch hier nicht, doch übersieht 
man Schnitzer gerne, weil die Gesamikonzeption des 
Films, vom Drehbuch angefangen über die Statisterie, die 
Darsteller bis zur Kameraführung vorzüglich ist. 

Hans Albers ist hier in seinem Alter an der Stelle, 
wo er hingehört. Zum erstenmal seit langer Zeit sieht 
man ihn wieder als erfüllten Schauspieler, der um die 
Materie ringt. Wirklich gleichwertig an schauspielerischer 
Kraft steht ihm nur seine Filmfrau Lucie. Mannheim zur 
Seite, deren lockeres und zugleich doch konzentriertes 
Spiel immer von neuem entzückt. Marius Goring mimt 
den verbrecherischen jungen Rauschgiftsüchtigen mit viel 
Elan, in die Tiefe vermag er nicht zu dringen. Hildegard 
Knef ist in vielen Höhepunkten aufregend, und doch 
wirkt sie blaß neben einer großen Schauspielerin wie 
Lucie Mannheim, die eine sehr viel undankbarere Rolle 
hat und doch so viel mehr aus ihr macht. Man sieht mit 
Vergnügen hinter dieser Elite-Front ein breites, qgut- 
gebautes Ensemble, 
Heinrich Gretler durch Typ und Spiel herausticht. 

Vaclav Vich hinter der Kamera hat keine Sensatio- 
nen geboten, aber er hat eine technisch sehr saubere 
Fotografie geliefert, bei der doch einige Blickpunkte 
hervorzuheben sind: die Großauinahmen am Steuerrad 
sind meisterhaft, ebenfalls die zauberhafte Träumerei auf 
dem Kühler; die Autobahn hätte er nicht besser in den 
Film einbauen können, 

Dies ist ein deutscher Film, gesteuert von Erich Pöm- 
mer. Daß er Kassenrekorde erreichen und schlagen wird, 
ist gewiß. 

Eine Produktion der Neuen Deutschen Filmgesellschaft 
und .Intercontinental-Film im Verleih der Allianz. Länge: 
3047 m. Nicht jugendfrei, nicht für 'stille Feiertage. Ur- 
aufführung am 15. Januar im Turmpalast in Frankfurt. 

Oswalt Kolle 


Schorcht 
Der blaue Stern des Südens 


Ein erfrischend heiteres Filmchen ist das geworden, 
was Woligang Liebeneiner nach dem Roman „Duell 
mit Diamanten“ von Heinrich Rumpff inszenierte. Die 
feuilletonistisch verspielte Hand des Regisseurs wird 
den ganzen Film hindurch spürbar und erlahmt nur ein- 
mal bei dem breiten Ausspielen der Zigeunerszenen. 
Die exakte Kameraarbeit von Günther Anders wird 
zügig unterstützt durch gut gerafiten Schnitt und aus 
dem Rahmen fallenden UÜberblendungen. 

Drei kleine Banditen, denen der Zufall einen gewich- 
tigen Diamanten in die Hände spielt, der in Europa 
nicht unterzubringen ist, begeben ‘sich. auf eine weite 
Landpartie gen Ajrika. Ihre kleinen Hochstapeleien 
unterwegs bringen immer neue Belebungen. Schließlich 
läßt jeder ohne Wissen des anderen eine Imitation an- 
fertigen und glaubt so, in Afrika derjenige zu sein, dem 
die gewaltigen Pfunde zufallen. Doch der Diamanten- 
könig ist noch gerissener als das Trio und haut alle 
übers Ohr. . 

Im Mittelpunkt der Unterhaltung Viktor de Kowa 


als Ivo, Gretil Schörg als Yella und Gustav Knuth wird noch aufgelockert durch viele 


aus dem besonders der „Spediteur“ 





als Bruck, ein sorgsam ausgewähltes und: gut aufeinan- 
der eingespieltes Trio. de Kowa bringt seine Pointen 
mit der ihm eigenen Note in der gewohnten Sicherheit, 
Gretl Schörg steigert sich beinahe von Film zu Film, und 
Gustav Knuth steht die harmlose Frechheit hier beson- 
ders gut zu Gesicht. In den Anfangsszenen eine kurze 
Wiederbegegnung mit Malte Jaeger. Für den 138karätigen 
interessieren sich ferner Michael Tellering als Frisco- 
Jim, E. F. Fürbringer als Diamantenkönig, Udo Loeptin 
als „Gablonzer“, die genasführte kesse Charlott Daudert, 
Kriminalrat Ernst Waldow, Katja Mayberg und eine Reihe 
anderer, durchweg gut geführter Schauspieler. 

Ein Film, der dem Unterhaltung suchenden Publikum 


‘ recht gut gefallen und daher viel gespielt werden dürfte. 


Eine Vindobona-Produktion im Schorcht-Verleih, Staffel 
1951/52. Vorführdauer zirka 100 Minuten. Jugend- und 
Feiertagsverbot. Uraufführung am 25. 1. 1951 in der 
Kurbel in Berlin. " Heinz Reinhard 


Schorcht 
Drei Kavaliere 


Wenn Joe Stöckel spielt oder inszeniert, erwar- 
tet man einen kraftstrotzenden Film. Dieser „Filmschwank 
mit Komikern aller deutscher Gaue“ dessen Drehbuch 
H. H. König und Lacmüller schrieben, hat jedoch so 
wenig Substanz, daß Stöckel selbst in doppelter Funk- 
tion als Regisseur und Darsteller nicht viel daraus ma- 
chen konnte. 

Er hat einen kurz vor der Pleite stehenden Hotelbe- 
sitzer zu mimen, den seine Schmetterlings-Sammelwut 
so weit gebracht hat. Damit er sein Haus gut an den 
Mann bringe, lud er ein Interessenten-Ehepaar (Willy 
Reichert, der Gott ergeben unter dem Pantoffel von 
Margarete Haagen steht) zur Besichtigung an dem 
Tage ein, da ein Astrologenkongreß sein sonst leeres 
Haus bevölkern will. Bisher fraßen ihn die Mitglieder 
einer engagementslosea Schauspielertruppe (mit Erhard 
Siedel an der Spitze) kahl, ohne auch nur einen 
Heller zu bezahlen. Diese müßigen Mitesser wirft er 
nun. aus dem. Haus und hält nur den „Herrn Direktor“ 
als Pfand zurück. Als er jedoch erfährt, daß die Astro- 
logen der schlechten Konstellation wegen ihren Kongreß 
um 24 Stunden verschieben, müssen die Schauspieler als 
Retter in der Not herhalten. Diese nützen ihre Chancen 
weidlich aus.< Ein ausgewachsener Trottel von Reporter 
(Jupp Hussels) deckt in einem lichten Augenblick 
den Schwindel auf, das kurz vor der Vertragsunterzeich- 
nung stehende Ehepaar will zurücktreten, da tauchen zur 
rechten Zeit doch noch die wirklichen Astrologen auf 
und alles ist in Margarine. Beppo Brem spielt in ge- 
wohnter Weise einen Hausknecht, und Lucie Englisch 
ist die Magd, wie sie halt sein muß. Eine Liebelei 
wird so nebenbei von dem merkwürdig reichen Sohn 
(Harald Holberg) des verkrachten Theaterdirektors 
erledigt. Ansonsten tragen Erika von Thellmann, Char- 
lott Daudert, Rudolf Vogel und Harald Mann] dazu bei, 
dem Humor einigen Auftrieb zu geben. Herrlich und er- 
freulich die leider nur wenigen Außenaufnahmen der 
wundervollen Landschaft des Berchtesgadener Landes, die 
Kameramann Bruno Stephan geschickt einfing. Nett und 
unauidzinglich auch die Musik von Werner Bochmaun. 

Ein Film für naive Besucher, die Freude an harmlosem 
Klamauk haben. 

Eine König-Film-Produktion im Schorct-Verleik, Staf- 
fel 1951/52 Jugendfrei, Feiertagsverbot. Länge: 2322 Me- 
ter, Laufzeit: 86 Minuten. Deutsche Erstaufführung im 
Apollo und Stern-Theater in Wuppertal am 4. Januar 
1952. A Haca., 


Prisma 


- Schwarze Augen 


Dieser Film hat in vielerlei Hinsicht etwas faszinieren- 
des. Will Quadflieg, der hier einen jungen eriolg- 
reichen Zigeuner-Geiger spielt, ist zweifellos ein Schau- 
spieler von Format, der wieder (wie in „Die Lüge“) von 
Cornell Borchers vorzüglich ergänzt wird. Eine bunte 
Handlung, revuehafit aufgezogen, mit kriminalistischem 
Einschlag, sehr spannend, macht den Film zu einem 
kassenkräftigen Reißer. Das künstlerische Element iehlt 
nicht! 

Das bewegte Geschehen zwischen Zigeunerlager, Kon- 
zertsaal, Bars und Luxuswohnung (Buch: B. E, Lüthge) 
Revueszenen (mit 








Geoßerfolg in München! 


der grosserfolg mit französischem 
spitzenfilm „im anfang.war nur 
Liebe" hält auch in der vierten wo- 
che unvermindert an. gratulieren 
aufrichtig zu diesem geschäftlich 
wie künstlerisch gleich bedeutungs- 
vollen film. 


filmtheater sendlinger tor münchen 


Auch die verlängerte Erstaufführung ist 
inzwischen prolongiert worden! Der An- 
drang hat auch in der sechsten Woche 
noch nicht im mindesten nachgelassen! 


Geoßactiger 
tefolg in Bamberg! 


ihr grossartiger film „im anfang 
war nur liebe" war ein grossartiger 
erfolg. wir gratulieren. 


Geoßeinsatz 
irı Westdeutschland ! 


ab 25.1. 52 


» 
ir 


Auch Ihr Publikum wartet auf 


IM ANFANG 
WAR NUR LIEBE 


(Caroline Cherie) 
das entzückend-freche französische Meisterwerk | 


Ar 
u. 
Ein Gammafilm im Sonderverleih 


Deutsche Commerz Film 


6.m.b.H. So 








Rosita Serrano, die hier zum erstenmal den ‘neuen 
Modetanz „Mambo“. vorführt), durch _ berauschende 
Zigeunerweisen und "Georg Thomalla, der einen auf- 
gekratzten Impressario spielt. Angelika Hauffi, süß 
und jung, als Zigeunerliebchen hilft mit, über die etwas 
konsturierte Handlung hinwegzutrösten. 

In weiteren Rollen: Peter Mosbacher, als Clowm 
ein wenig übertrieben, Martin Held, den man zum 
erstenmal im Film sah, der aber seinen Handelskammer- 
präsidenten sehr typisch charakteriesierte, und viele an- 
dere. Regie: Geza von Bolvary, 

Ein CCC-Film im ‘Verleih der Prisma. Länge 2508 m, 
Laufzeit 92 Minuten. Feiertagsverbot, Jugendverbot. Ur- 
aufführung am 24, 12. 1951 in der Schauburg in Münster. 

ok. 


Pallas 


Pariser Nächte 
(Nuits de Paris) 


Zwei bargeldlose Yankees bekommen von einem Notar 
den Auftrag, in Paris eine Kabarettistin aufzustöbern, 
der eine ansehnliche Erbschaft zugefallen :ist. Einziges 
Kennzeichen: Eintätowiertes Monogramm auf dem linken 
Oberschenkel. Das ist halb so hinderlich, wie es zunächst 
den Anschein hat, weil in den fraglichen‘ Pariser Ver- 
gnügungsetablissements genug gezeigt wird. Und so geht 
es nun los mit Feldstecher und Sterngucker von Revue 
zu Revue und von einem Haus ins nächste, wobei die 

(Fortsetzung auf Seite 72) 





r Heiterer Streifzug durch das Paradies der Lebensfreude: „Pariser Nächte” 
Seit je ist Paris die Metropole der heiteren Kunst. Ein sicherer Geschmack und die königliche Kunst zu genießen, haben hier die Revue zu einer lockenden Kunstgattung 
gemacht. Der Zauber der Pariser Revue ist das moussierende Fluidum von Witz und Phantasie, das Stoff, Musik, Tanz und Ausstattung gleich stark ausströmen, und der 


eigentümliche Charme ihrer \Frauen.. Diese Elemente hat sich auch der Film zunutze gemacht und präsentiert sie gern in verschwenderischer 
„Pariser Nächte”, dessen Kamera die eleganten Vergnügungsgaststätten der Weltstadt aufsuchte. 
(links mit Xenia Monti), die selbst ein paar exzellente Parodienummern beisteuern. Denn sie suhen um einer 


Bernards“ 


tätoviertem Bein und schmüggeln sich dabei z. B. als Arzt und Schwester in eine ‘Garderobe voll Grazien. 


Fülle. So der Revuefilm 


Führer durch das Gefunkel des Pariser Nachtlebens sind hier die „zwei 


willen eine Tänzerin mit 
Fotos: Pallas-Film 


Erbschaft 
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(The Red Danube) 
Walter Pidgeon — Ethel Barrymore — Janet Leigh — Peter Lawiord 
Das spannendste Zeit-Drama, das je in Deutschland gezeigt wurde! 


Einer der größten und eindrucksvollsten Nachkriegsfilme! Ungeheuer er- 
schütternd und doch so einfach, matürlickh und lebensnah gestaltet, daß 
mau glaubt selbst in diesem viergeteilten Wien zu leben und das Schick- 
sal seiner Mitmenschen zu teilen. Ein aktueller Film! Hier wird Wien 
mit den Augen der Alliierten gesehen. Man erlebt den kalten Krieg 
zwischen Ost und West, der tief in das Leben des einzelnen Menschen 
hineingreift und schicksalhaft wird. Menschlichkeit oder blinder Ge- 
horsam? Die Menschen dieses Filmes müssen diesen schweren seelischen 
Konflikt durchkämpfen. 


077 = 
„Der Vater der Braut” wird Opa 
(Father‘s Little Dividend) 
Spencer Tracy — Elizabeth Taylor — Joan Bennet — Don Taylor 


Eine würdige Fortsetzung des „Vater der Braut“ - Erfolges mit den 
gleichen Stars! y; 


Nun kommt‘s noch toller! Vater Banks hat gerade die Aufregungen der 
Hochz it überwunden, da erklärt ihm seine Tochter, daß sie eım Baby 
erwartet. Die Familie gerät aus dem, Häuschen! Ein Ehekrach des jun- 
ge. Paares platzt auf Vater Banks herein! Werden sie sich versöhnen? 
Junge oder Mädche® Und der Vorname? Wer wird Pate? Wie Stanley 
Banks diese Fragen löst, wie die turbulenten Ereignisse ihn fast um- 
werien, wie er dann das Herz seines Enkels gewinnt, das gibt eine 
Geschichte, die in ihren ernsten wie in den grotesken Situationen ein- 
zigartig ist. 


(To Please a Lady) 
Clark Gable — Barbara Stanwyck 


Ein Reißer, wie sie ihn sich wünschen — mit dem „Draufgänger“ Clark 
Gablel 


Mike Brennan, 'der große Rennfahrer, ist auf der Bahn wie im Privat- 
leben der rücksichtsloseste Draufgänger. Sein neuester Sieg kostet 
einem Konkurrenten das Leben. Die Reporterin Regina Forbes prangert 
ihn in der Offentlichkeit an und macht ihn unmöglich. Sie liebt ihn, 
haßt aber seine Brutalität.- Mike muß sich sein Brot als Todesiahrer 
im Zirkus verdienen, wo er nie gesehene Sensationen zeigt. Er hat 
wieder Geld und taucht auf großen Rennen auf. Sein größter Sieg 
winkt bei einem atemberaubenden Kampf — da schont er zum ersten 
Male das Leben eines anderen Fahrers und kommt um den Sieg im 
Rennen, aber zum Sieg in der Liebel 


Red Skelion als 


(The Yellow Cab Man) 
Red Skelton — Gloria De Haven 
Eine zwerchfellerschütternde Groteske! 


Der Taxifahrer Red ist als Erfinder ein fähiger Kopf, aber an seinen 
Fingern klebt nichts als Pech! Ein Unfall bringt ihn wenigstens mit 
einem, reizenden Mädchen zusammen, das ihm bei seinen Erfindungen 
helfen will. Aber entweder explodiert etwas, ein neuer Unfall ereignet 
sich oder Red wird verprügelt. Gangster mischen sich ein, um das Patent 
zu stehlen! Nach toller Jagd entfliehtt Red mit seiner Schönen per 
Freiballon. Die Taxigenossenschaft wird alarmiert und stellt die Gang- 
ster. Red ist geretiet! Erfindung und Braut sind ihm sicher! 


(Tale of Two Cities) 

Ronald Colman — Elizabeth Allan 
Ein Drama voll unheimlicher Spannung mit Ronald Colman in einer 
seiner großartigsten Rollen! 
In Paris bricht die Revolution aus. Paris ist ein Hexenkessel! Ein jun- 
ger Adeliger, der sich aus Frankreich nach England rettete, wird durch 
eine List wieder nach Paris gelockt und in die Bastille geworfen. Seine 
junge Frau und ein Freund des Paares machen sich zur abenteuerlichen 
Rettung nach Paris auf. Sie bestehen zahllose Gefahren, ehe ihr ver- 
wegener Plan gelingt. Das junge Paar kann nach England fliehen — 
der Freund opfert sich und endet unter der Guillotine. 





woldi 

Stewart Granger 

Robert Newton — Da 

Eine abenteuerliche Militär-Humore 


Drei unzertrennliche Kameraden 
durch ihre Freundschaft und — d 
ist etwas los: Raufen und Saufen 
kommt nicht zu kurz! Ein Gefecht 
durch einen Handstreich zum guten 
eines Verstoßes gegen die Diszipli 
degradiert werden muß. Darauf ha 
es von neuem losgehen! 


(Caı 
Greta Garbo - 
Die unsterbliche Garbo mit Robert 


Marguerite, die man „Die Kamelien 
sinnigste und verschwenderischste F 
ihrem Leben lernt sie die Liebe kı 
heiraten. Marguerite gibt. ihr verw 
läßt den Geliebten, um seine Karr 
kehrt zu ihrem früheren Freund 2 
jeden Sinn verloren. Verarmt, verla: 


(Grounds f: 
Van Johnson — 
Ein toller Ulk um eine heiratswüti 


Hier passieren die verrücktesten Di 
Wut die Stimme, weil ihr geschied 
will — der Geschiedene, Facharzt 
seits vor Schreck die Sprache, 'na« 
Stimme wieder herbeibehandelt ha 
lobung ihres Ehemaligen mit der 
ander. Nach den lustigsten Verwickl 
um „ja“ zu sagen, 


(The 
Robert Taylor — Ava Ga 
Spannungsgeladene Erlebnisse eines 


Der gefürchtetste Agent der Regie 
eine Bande von Waifenschiebern ei 
mutlichen Bandenchefis verliebt sich 
mit ihm, Der Agent ist seines Leb 
versuchen Attentate auf ihn und ı 
melnde See, aber er entrinnt allen 
Geliebte und sein Schicksal scheint 
beraubenden Jagd durch die nächtl 
fantastisches Fest gefeiert wird, we 
bracht, 


Triumph ei 


(The Gre: 
Mario Lanza 


Ein Farbfilm, der die Welt eroberte 
Deutschland erobern wird. 


Ein Film, der alle Besucherschich! 
menschliche Handlung eingeflochten 
testen Arien und Lieder, gesungen 
kung Mario Lanza, der die Leben: 
matisch und stimmlich überzeugend 
Bilyth als seine kleine resolute Frau 
zum Erfolg ebnet und sich für ihn : 
von Italien über New York, Lond: 
Welt. Das ist die würdige Kulisse 
größten Sänger der Welt. 


Ein Farbfilmin Technico 


Zum großen Teil kı 





ul 


s Three) 
'|— Walter Pidgeon 
d Niven — Greta Gynt 
h. nach Rudyard Kiplings Erzählung. 





leichtern sich das Leben in Indien 
ch ihre Streiche. Wo sie erscheinen, 
"ist ihre Parole und auch die Liebe 
auf Leben und Tod bringen die Drei 
ı Ende — wenn auch der eine wegen 
in auf den Rang der beiden anderen 
aben sie gerade gewartet! Nun kann 


anille) 

— Robert Taylor 

. Taylor! 

ıdame“ nennt, ist die schönste, leicht- 
Kokotte von Paris. Zum erstenmal in 
ennen, Ein junger Edelmann will sie 
veriliches Leben auf. Aber sie ver- 
iere. nicht zu verderben. Marguerite 
zurück, aber das Leben hat für sie 
ssen und todkrank geht sie zugrunde. 


or Marriage) 
- Kathryn Grayson 
ige Fraul 


inge! Eine Opersängerin verliert vor 
ener Mann sie nicht wieder heiraten 
für Halskrankheiten, verliert seiner- 
ch dem er seiner Geschiedenen die 
t! Aber „Sie“ schafft es! Die Ver- 
Tochter seines Chefs geht ausein- 
ungen findet er seine Sprache wieder, 


Bribe) 
tdner — Charles Laughton 
Agenten in geheimer Mission! 


rung .wird in Mittelamerika gegen 
ingesetzt. Die schöne Frau des ver- 
in den Agenten und verbündet sich 
ens nicht mehr sicher. Die Gangster 
werfen ihn in die von Haien wim- 
Gefahren. Schließlich verrät ihn die 
; besiegelt. Dann, nach einer atem- 
ichen Straßen, in denen gerade ein 
rden .. die Gangster zur Strecke ge- 


it Caruso) 
— Ann Blyth 


, und der sich auch alle Herzen in 


en anspricht! In eine spannende, 
sind die bekanntesten und belieb- 
von der sensationellen Neuentdek- 
sgeschichte des großen Caruso dra- 
gestaltet. Dazu die charmante Ann 
‚, die dem großen Sänger den Weg 
ıufopfert. Der Weg zum Ruhm führt 
»n, Paris und Berlin in die ganze 
: für diesen großen Film um den 


lor, 


ırziristig lieferbar! 





A . „,—» 9 
EVESWMAITE, 


(Adam's Rib) 
Spencer Tracy — Katharine Hepburn 
Ein Ehedrama zum Totlachen! 


Daß Eheleute sich zanken, ist an sich nichts Besonderes. Es wird aber 
tragisch, wenn der Krach gewissermaßen durch Ansteckung entsteht: 
Beide Ehepartner sind nämlich Rechtsanwälte und müssen zwei ver- 
krachte Eheleute gegeneinander vertreten. Die bessere Hälfte kämpit 
gegen den Gatten als Gegenanwalt wirklich mit den unfairsten Mitteln — 
so kämpfen robuste Ehefrauen vielleicht am heimischen Herd, aber doch 
nicht vor Gericht und DOiffentlichkeit! Der arme Gatte verliert den Pro- 
zeß und die Lust an solcher Ehe — blamiert bis auf's Hemd. Und da 
Spencer Tracy dieser Gatte ist, hat man die Gewähr: 


Ein Ehedrama — wirklich zum Totlachen! 


Clark Gable 


(Key to the City) 
Clark Gable — Loretta Young 
Urkomische Einfälle — pikante Situationen! 
Clark Gable geht ran — und wie! 


Was wirklich bei Konferenzen passiert, möchte mancher. wissen. Hier 
ahnten selbst die unternehmungslustigsten Beteiligten nicht, was ihnen 
bei jenem Bürgermeister-Kongreß blühen würde! Schlägereien, Verhaf- 
tung, der Zusammenprall mit der „Atom-Tänzerin“ und schließlich das 
„Happy End“, ausgerechnet mit einem Kollegen — das hatte bestimmt 
nicht auf der Tagesordnung gestanden... Köstliche Zwischenfälle und die 
pikantesten Situationen wechseln miteinander ab. Es gibt hier nichts, 
was Clark Gable und Loretta Young nicht passiert, — es gibt nichts, 
was urkomischer sein könnte! 


(The Miniver Story) 
Greer Garson — Walter Pidgeon 


Einer der großen menschlichen Filme, bei denen man bedauert, daß sie 
enden! 


Lebenswahr und unpathetisch, zu Tränen rührend, so spielt die unver- 
gleichliche Greer Garson die Frau und Mutter, die nach langer Tren- 
nung von Mann und Kindern ihre Familie wieder vereint. Walter Pid- 
geon ist der Gatte, der das Idealbild aller Frauen verkörpert und. der 
nicht ahnt, welch furchtbares Geheimnis seine geliebte Frau vor ihm 
verbirgt. 


Ein Frauenfilm, der zu Herzen geht! 


(Bisheriger Titel: „Zweierlei Liebe“) 
(East Side, West Side) 
James Mason — Ava Gardner — Barbara Stanwyck — Van Heilin 
Eine sensationelle Besetzung — Ein sensationeller Film! 


James Mason als zwiegesichtiger Anwalt und Ehemann — Barbara Stan- 
wyck als unverstandene Frau — Ava Gardner als verworiene Kokotte — 
Van Heflin als Kriminalist und selbstloser Helfer in scheinbar aussichts- 
loser Lage und Cyd Charisse als Lichtgestalt im Zwielicht der Ereignisse! 
Diese glänzenden Darsteller bewegen sich im Milieu prächtiger Luxus- 
wehnungen und Modesalons sowie obskurer Unterweltlokale und grauer 
Büros der Mordkommission, das hält jeden von Anfang bis Schluß in 
Atem! 


(Vengeance Valley) 
Burt Lancaster — Robert Walker — Sally Forrest 


Der aufregende Wildwestfilm in herrlichen Farben! 


In diesem Tal gibt es nur ein Recht, das des Stärkeren, und die Rache 
ist Gesetz. Da tauchen geheimnisvolle Männer auf, da pfeifen die 
Kugeln aus dem Hinterhalt, und da gibt es Kämpfe Mann gegen Mann, 
daß. man den Atem anhält. Und wie es schließlich gelingt, die Ehre 
eines jungen Mädchens zu retten und die Schurken nach toller Jagd 
durch die Berge zu stellen, ist bester Wildwestfilm: Spannungsgeladen 
und mitreißend! \ 
Ein Farbfilmin Technicolor, * 




























































„Der große Unbekannte" 


Frankfurt a. M. Bei der am 18. Januar 
im Frankfurter Roxy-Theater erfolgten 
Uraufführung fand „Der große Unbe- 
kannte“ bei Publikum und Presse be- 
geisterte Aufnahme. 


Neuer „Weltrevue”-Großerfolg 


Gummersbach. Auch in der Kreisstadt 
Gummersbach konnte Dörings neuer 
Film „Hallo, die große Weltrevue” 
einen großen Erfolg erzielen. Das 
Zentral-Theater erreichte eine Kapa- 
zitätsausnutzung von mehr als 680/,. 


„Rekruten“ in Remagen 


Remagen. Dörings Militärgroteske 
„Dick und Doof als Rekruten“ ist jetzt 
in Remagen ins Synchronatelier ge- 
gangen. Die Nachfrage von Seiten 
‚der Theaterbesitzer ist jetzt schon 
äußerst stark. 


Büro Düsseldorf, Karlstraße 2 
Büro Berlin, Kantstraße 54 
Büro München, Schützenstraße 1a 





Entkleidungszenen wohlproportionierter, aber tänzerisch 
meist unterbelichteter Damen die Regel sind. Während 
die Weiblichkeit so am laufenden Band ihre Reize bloß- 
legt („Die müssen besser geheizt haben als wir!“ meinte 
der prosaische Nachbar des Rezensenten), huldigt die 
Männlichkeit — die beiden Bernards als Yankees, 
ein Hypnotiseur (Raymond Bussieres) und einige 
Randfiguren  (Orbal, Numes Fils, Paul Demange, Max 
Dalban und Jean Hebey) — vorzugsweise dem Humor, 
sprich: Situationskomik reinsten Wassers. Aus der Mix- 
tur, für die Ralph Baum als Regisseur verantwortlich 
zeichnet, stechen vor allem als originelle Einlagen ein 
rasanter Apachentanz und die Parodie auf die bekannte 
„Figaro“-Arie wohltuend hervor. Die Suche (und der Film) 
findet natürlich ein erfolgreiches Ende. Da die glückliche 
und inzwischen natürlich verliebte Erbin nur eine Eis- 
verkäuferin ist (Xenia Monty sehr nett und natürlich), 
sei hier auch noch nicht verraten, wie das Monogramm 
an bewußter Stelle entdeckt wird. Denn das ist wenig- 
stens noch eine nette Überraschung und ein aparter Ein- 
fall dieses Nachtbummels, dessen Buch Louis Martin in 
der Manier aneinandergesetzter Sketche schrieb, Fred 
Freed und Henry Rys produzierten die Jazzmusik in 
allen Tempi. Der Kameraführung von Robert le Febvre 
hätten einige Einfälle gut getan, Angesichts der FSK- 
Schnitte entzieht sich der Schnitt, unserer Wertung. 

Die deutsche Nachsynchronisation der Internationalen 
Film-Union, Remagen, bewegt sich auf dem Niveau der 
Originalfassung. _ 

Eine Produktion ‘der Speva-Films, Paris, im Pallas-Film- 
verleih, Verleihprogramm 1951/52. Jugend- und Feier- 
tagsvenbot. Länge: 2295 Meter, Laufzeit: 84 Minuten. 
Deutsche Erstaufführung u. a. im Krefelder „Seidenfa- 
den“ am 28. Dezember 1951. K. O, Gebert' 


Consortial 


Die Gezeichnete 
(Assunta Spina) 


Die Gezeichnete ist Assunta Spina, eine herbschöne 
Neapolitanerin, die es mit der Treue dem Mann ge- 
genüber nicht allzu genau nimmt. Er bringt der Geliebten 
eine tiefe Narbe bei, als er sie auf Abwegen ertappt. 
Assunta versucht zwar, ihn vor Gericht zu verteidigen, 
aber Michael muß für zwei Jahre ins Gefängnis. Während 
dieser Zeit ergibt sich Asunta einem anderen Lebemann, 
der sie ausnutzt. Als Michael vorzeitig aus dem Ge- 
fängnis zurückkehrt, erzählt ihm Assunta ihre Geschichte. 
Michael ermordet den Nebenbuhler, Assunta aber nimmt 
die Tat auf sich. 

Ein gleichnamiges Schauspiel gab die Vorlage zu dem 
Drehbuch von Eduardo de Filippo, das Regisseur 
Mario Mattoli filmisch gut zur Wirkung brachte, 
wobei er mit Spannungseffekten besonders richtig speku- 
lierte. Die Besetzung der Hauptrolle mit der ungezügel- 
ten Anna Magnani kommt dem Film sehr zu statten. 
Aber auch die anderen, in Deutschland wenig bekannten 
Darsteller (Antonio Centa, Titina de Filippo und Eduardo 
de Filippo) tun ihr Teil, den von Wolfgang Schnitzler und 
Richard von Schenk brauchbar eingedeutschten Film 
sehenswert zu machen. 

Ein Ora-Film im Verleih der Consortial, Staffel 1951/52. 
FSK-Entscheid liegt noch nicht vor. Deutsche Erstauffüh- 
rung in Synchronfasung am 20. 1. gleichzeitig in mehre- 
ren westdeutschen Städten. H. R. 


Centfox 


Dolly Sisters 


(The Dolly Sisters) 


Siehe da, auch den Amerikanern geht einmal ein mu- 
sikalischer Technicolor-Film daneben. Hier hilft nämlich 
selbst der große Aufwand bei kleinsten Revuebildern 
nichts, die Geschichte der beiden ungarischen Schwestern, 
die sich singend durch die ganze Welt tanzen und den 
Broadway ebenso wie manches Männerherz im Sturm er- 
obern, ist gar zu schwach und vor allen Dingen so sen- 
timental, daß sie oftmals da ins Lächerliche abgleitet, 
‘wo eigentlich an Ernst gedacht war. So besteht denn der 
‚halbe Film aus verhaltenem oder spontanem Abschied- 
nehmen und erst ein schwerer Autounfall einer der bei- 
den Schwestern muß inszeniert werden, um die Liebe 
dennoch, erwartungsgemäß ins rechte Lot zu bringen. 

Schade, insgesamt gesehen, denn der Aufwand wäre 
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mehr wert gewesen. Wieweit die platten Dialoge Schuld 
der deutschen Synchronisation (Ultra-München, die sonst 
dürchweg gute Arbeiten vorlegt) ‘waren, ist leider man- 
gels der Kenntnis des Originals vom Rezensenten nicht iest- 
zustellen. Glücklicherweise behielt man 'aber die Gesangs- 


szenen im Original bei. Auch die Musik, an der Alired 


Newmann wieder maßgeblich beteiligt’ war, hatte diesmal 
nicht die Stärke ähnlicher Filme. Eine ähnliche Geschichte 
gelang mit „Two Sisters irom Boston“ vor Jahren um 
Längen besser. 

Irving Cummings führte mit viel Liebe zur über- 
schwenglichen Romantik Regie, Ernest Palmer an der 
Kamera legte bewußten Wert auf die Bühneneffekte, und 
die Darsteller Betty Grable, June Haver und John 
Payne mühten sich redlih. Am Rande brachte Szöke 
Szakall seinen weisen Humor zum Tragen, 

Eine 20tk-Century-Fox-Produktion in Technicolor im 
Verleih der Centfox, Staffel 1951/52. Vorführdauer: 
106 Minuten. Berliner Erstaufführung in Synchronfassung 
am 15. 1. 1952 in der Bonbonniere., Jugendfrei, Feiertags- 
verbot, H.R. 


MGM 


Duell in der Manege 
(Annie get your Gun) 


100prozentig trifft dies den Geschmack derer, die sich 
im Filmtheater unterhalten wissen wollen. Es entsteht 
Irving Berlins Broadway-Erfolgsoperette, die jetzt als 
Film einen Siegeszug durch Deutschland antreten dürfte. 
Dabei geschieht nicht viel anderes, als in anderen Filmen 
auch. Zwei, die singen — und in diesem Sonderfall sogar 
noch prächtig schießen — lieben und zerstreiten sich, 
bis sie am sonnigen Ende sich doch wiederkriegen. Aber 
das ist in eine solche massige Wucht guter und neuer 
Gags gebettet, die am Zwerchfell rütteln, daß es eine 
Lust ist. Nur eine herrliche Szene sei ausgezeichnet: da 
schmücker die verschiedenen Staatsoberhäupter die Haupt- 
darstellerin mit den verschiedensten Orden, und jeder 
haucht ihr seine Küsse auf die Wangen. Allmählich an 
solche Zeremonien gewöhnt, hält Betty Hutton auch dem 
deutschen Offizier die rosigen Wangen ‚hin, der aber 
greift nach ihrem Patschhändchen und zerdrückt es ihr 
fast mit seiner Flosse! . 

Ja, überhaupt diese Betty Hutton! Die sprüht von 
Temperament und Laune. Wie sich dieser sommerspros- 
sige Frechdachs zur großen Dame wandelt, wie sie die 
Liebesszenen ironisch karikiert und wie sie singt — da 
muß man hineingetreten sein wie in die bunten Massen- 
szenen, die sich in Buffalo Bills Wanderzirkus am laufen- 
den Band ergeben und von Charles Rosher glänzend 
fotografiert sind. Ein Lob dem Regisseur George Sid- 
ney, der seine Freude am Klamauk hatte, allen Zu- 
schauern zum Genuß, die imer wieder in die offene Szene 
Beifall spendeten, Das gibt‘s nicht allzuoit heutzutage. 
Auch Howard Keel nahm die ‚Gelegenheit, sich singend 
und schießend in den Hollywood-Vordergrund zu spielen, 
erfolgreich beim Schopfe. Louis Calhern mimt den 
Buffalo Bill und Carrol Waish gibt einen Sitting Bull 
von kräftigster Darstellung. Die zündenden Schlager Ir- 
ving Berlins, die man glücklicherweise im Original er- 
hielt, tun das ihre zu dem Erfolg. 

Yes, Annie „Mit ‘ner Knarre kriegt man keinen Mann“, 
aber mit diesem Film kriegt der Theaterbesitzer volle 
Kassen! j 
, Eine‘ Metro-Goldwyn-Mayer-Produktion in Technicolor 
im eigenen Verleih, Staffel 1951/52. Vorführdauer: 105 
Minuten. Deutsche Erstaufführung in Synchronfassung am 
18. 1. 1952 im Kiki, Berlin. Jfr., Fv. 


Heinz Reinhard 





Es lebe der witzige Unsinn! 


kann man nur ausrufen, wenn man Betty Hutton in Ä 


„Duellin der Manege“ gesehen hat. Wie hier in 
einer bunten Zirkusszene poltert sie mit charmanter Ironie 
durch die hundert gagreichen Minuten des neuen MGM- 
Lustspiels. 


Nordmark 


Irrwege einer Ehe 


Ein großer Dirigent glaubt, der Mörder seines begab- 
ten Sohnes zu sein, weil er ihn trotz gefährlichen 
Lungenleidens kurz vor seinem plötzlichen Tode hat auf- 
treten lassen, und macht nun seiner Gattin das Leben zur 
Hölle, bis sich der Knochenmann der bedauernswerten 
Frau erbarmt und den inzwischen dem Suff ergebenen 
Meister erholt, £ 

Unter der Regie von A. Sando weckt dieser schrecklich 
düstere schwedische Film mit seinem schauspielerischen 
Pathos (A. Drangsholt und Aase Bye) und der ent- 
sprechenden musikalischen ‚Untermalung selige Kintopp- 
erinnerungen, vergeblich fragt sich der Zuschauer, 
warum man ihm diesen Film nicht erspart hat. 

Ein schwedischer Film im Nordmark-Filmverleih, Länge 
2592 m, Vorführdauer 95 Minuten, Jugendfrei, Feiertags- 
verbot. Erstaufführung am 18. 12. 1951 
westdeutschen Theatern. E.B. 
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Foto: MGM . 


in. mehreren 


Dietz 


Der Letzte der Mohikaner 


(The Last of the Mohicans) 


Hier wird wieder: Indianerromantik und Urwaldpoesie 
der Jugendzeit lebendig, und die vergötterten Helden 
aus Coopers „Lederstrumpf“ . nehmen noch einmal Ge- 
stalt an. 5 

Engländer und Franzosen bedienen sich bei ihren Aus- 
einandersetzungen auf dem amerikanischen Kontinent 
im 18. Jahrhundert der Indianer und Siedler als Hilis- 
truppen und Späher. „Falkenauge“ schleicht mit den bei- 
den letzten Mohikanern Chingachgook und Uncas durch 
das Dickicht, um den Verräter Magua zu belauschen, der 
die Huronen aufhetzt und die „weiße Rose“, die blonde 
Cora, stürzt sich lieber in den Abgrund, als lebendig 
in die Hände des Huronenhäuptlings zu fallen. 

Georges B. Seitz hat die Abenteuer Lederstrumpis 
und seiner Freunde realistisch und spannend auf die 
Leinwand übertragen und machte mit Liebe, Eifersucht 
und einem angedeuteten Happy-end auch den großen 
Kindern Konzessionen. Randolph Scott ist der ver- 
jüngte unerschrockene Falkenauge-Lederstrumpf, Binnie 
Barnes die recht streitbare Oifizierstochter Alice. 
Henry Wilcoxon verkörpert einen eifersüchtigen, 
täpferen britischen Major. Robert Plancks Kamera arbei- 
tete beweglich und exakt. Die Synchronisation der IFÜ 
befriedigt. 

Groß und klein verfolgten das wildbewegte Geschehen 
sichtbar gefesselt mit hörbarer Anteilnahme. 

Eine Edward-Small-Produktion im Dietz-Filmverleih, 
Staffel 1951/52. Länge 2396 m, Vorführdauer 87 Minuten. 
Jugendfrei, Feiertagsverbot. Deutsche Erstaufführung am 


18. 12. 1951 im Metropol und Universum in raneNet 


Schorcht Fr ä ild 
eiwi 

Dieser Lux-Film hat mit dem Nordisk-Film im Panorama- 
Verleih inhaltlich nichts gemein. Er schildert das Schicksal 
des Mannes, den der italienische Volksmund vor fast 
einem halben Jahrhundert den „Kaiser des Aspromonte“ 
nannte und dessen Freiheitsdrang es nicht zuließ, die 
Macht der berüchtigten Maffia über sich anzuerkennen, 
Er erzählt dem tatsächlichen Geschehen nach die Ge- 
schichte des bärenstarken Köhlers Giuseppe Musolino und 
der schönen Wirtstochter Mara. Um der Geliebten willen 
geriet Musolino mit dem Chef der Maifia in Streit. 
Als dieser kurz darauf ermordet aufgefunden wurde, 
legte man Musolino diesen Mord zur Last. Von der 
Maffia unter Druck gehaltene Zeugen erbrachten einen 
Indizienbeweis gegen Musolino, der daraufhin zu Zucht- 
haus verurteilt wurde. Nach einem Jahr entiloh er, um 
Rache an all denen nehmen zu können, die “durch ihr 
falsches Zeugnis sein Verhängnis herauibeschworen hatten. 
So wurde aus einem friedliebenden Menschen ein wilder 
Brigant, den das Volk von Kalabrien und Toskana ver- 
ehrte, während ihn die Karabinieri jagten, ohne ihn zu 
fangen. Freiwillig gibt er sich gefangen, nachdem er auch 
den Tod der an seiner Seite gefallenen Geliebten ge- 
rächt hat. 

Giuseppe Musolino lebt noch heute in geistiger Umnach- 
tung im Irrenhaus. Das tragische Geschick seiner Jugend 
aber rollt jetzt in ergreifender und spannender Darstel- 
lung über die Leinwand, Die Regie von Mario Camerini 
ist lebendig und straff. Die Bevölkerung und die Land- 
schaft sind geschickt eingesetzt. Amedeo Nazzari 
gibt mit seltener Intensität dem Beppe Musolino echtes 
Leben. Als Mara ist Silvana Mangano wieder. gut 
anzusehen. Umberto Spadaro liefert die ganz hervor- 
ragende Charakterstudie eines ewig unter Alkohol ste-. 
henden Landarztes. Die ersten Erfahrungen mit diesem 
Film lassen einen guten Erfolg erwarten, x j 

Eine Lux-Film-Produktion im Schorct-Verleih, ‘ Pro- 
gramm 1951/52. Länge: 2484 Meter, Spieldauer: 92 Mi- 
nuten. Jugend- und Feiertagsverbot. Deutsche Erstauf- 


. führung: 30. 11. 1951 im Apollo-Theater in Wuppertal. 


Haca 


Viktoria 
Aber warum, Herr Feldwebel? 


; (91: An. Karlsson) 

Dank FSK-Großzügigkeit, über deren Berechtigung man 
geteilter Meinung sein darf, wieder eine ‚Militärposse 
und wiederum aus dem so friedlich durch die letzten 
Kriegswirren gekommenen Schweden. Harry Isebörg 
mixte das Drehbuch, das stellenweise dem „Schützen 
Bumm“ sehr ähnelt und ebenso wie „Blaue Jacken“ 
einige, allerdings dürftigere Revue-Szenen mit leicht- 
geschürzten Damen präsentiert. Der trottelige Held des 
anspruchslosen Lachreizes heißt: diesmal Gus Dahl- 
ström. Auch er versteht sein Gewerbe, An Unwahr- 
scheinlichkeit übertreffen seine Streiche (und überhaupt. 
auch der ganze Film) nicht nur alle deutschen Produk- 
tionen dieses Genres, sondern auch alle seine schwedi- 
schen Vor-, Mit- und wahrscheinlich auch Nachläufer. 
Die Kameraden, der Feldwebel und die Offiziere geben 
sich so, daß das Kasernement leicht mit einem Irrenhaus 
verwechselt werden kann, Daß sich zwischendurch ein 
Mädchen in Rekrutenkluft wirft und Posten steht, ge- 
hört wohl zum Stammrezept derben Militärklamauks. 
Regisseur Hugo Bolander mit seinem handwerklich 
guten Kameramann J. Julius, einem stattlichen männ- 
lichen Darstelleraufgebot und der sehr rundlichen Siv 
Thwulin fixierten den Schwank aufs geduldige Zellu- 
loid. Kai Gullmar und Gunnar Johannsson hielten sich 
mit ihrer Illustrations- und Schlagermusik auf dem be- 
scheidenen Niveau des Films. 

Der deutschen Nachsynchronisation der Internationalen. 
Film-Union in Remagen mit Volker J. Becker als Regis- 
seur kam es auf einige Unsauberkeiten bei Musikein- 
sätzen und fehlende Eifekte in der Geräuschkulisse nicht 


an, 
Die Tatsache, daß eine sehr breite Schicht des heutigen 
deutschen Filmpublikums derartige „Pralinen mit Gift- 
füllung“ mit Vorliebe genießt, wird sich mit Gewißheit 
auch an diesem Beispiel bestätigen. Ein Entschuldigungs- 
grund für die offensichtliche Fehlentscheidung der Frei- 
willigen Selbstkontrolle, deren Vertrauensmann eine Ab- 
stimmung bei den Recklinghauser Filmgesprächen noch in 
Erinnerung sein sollte, kann das freilich nicht sein. Man 
hat den Eindruck, daß man in Wiesbaden der Frage der 
Verantwortung nach wie vor ausweicht. x 
Eine schwediedie Pilm A.-B.-Imsgo-Produktionz.im Mk- 
toria-Filmverleih, Verleihprogr 1951/52. : .Jugendfrei, 
Feiertagsverbot. Länge: 2409 Meter. Laufzeit: 88 Minu- 


‚ten,.Deutsche Erstaufführung am 28. Dezember 1951 im 


Karlplatz-Theater. Karl Otto Gebert 








„Die Försterchristel” Anfang Februar 

Die Vorbereitungen für den von der Pano- 
rama angekündigten Carlton-Film der 
Günther-Stapenhorst-Produktion „Die För- 
sterchristel“ nach der bekannten Operette 
von ©, Jarno sind soweit gediehen, daß An- 
fang Februar in Geiselgasteig mit den Dreh- 
arbeiten begonnen werden kann. Regie wird 
Arthur Maria Rabenalt führen, Robert 
Gilbert übernimmt die musikalische Betreu- 
ung und Friedl Behn-Grund führt die 
Kamera.‘ _ 

Als Anwärterinnen auf die Titelrolle werden 
Waltraud Haas („Hofrat Geiger”), Hannerl Matz 
und Ida Krottendorfer genannt. Die endgültige 
Entscheidung hinsichtlich der Besetzung der 
männlichen Hauptrollen (Franz Josef II. und 
Graf Földessy) steht ebenfalls noch aus. Fest 
verpflichtet wurden bereits Angelika Hauff, 
Alice von Gudenus und Oskar Sima. 


Lustspiel „Drei Tage Angst“ Mitte Februar 

Die Dreharbeiten zu dem Fanal-Film im 
Verleih der Panorama „Drei Tage 
Angst“ werden Mitte Februar in den Göttin- 
ger Ateliers beginnen. Unter der Regie von 
Erih Waschneck wird Rudolf Platte in 
einer amüsanten Doppelrolle als abenteuer- 
hungriger Kleinbürger und als gerissener Dia- 
mantendieb erscheinen. 


Hans Wolff sucht „dritten Mann” für "Klavier- 

spielereien“ 

„Mariandl"-Regisseur Hans W o lff berichtete 
auf einem Presseempfang vor dem Start seines 
Films „Gefangene Seele” in Hannover 
über seinen neuesten Film „Klavierspie- 
lereien” (s. Fiwo Nr. 2 und 3/52). Als Gegen- 
spieler der beiden bereits verpflichteten Nach- 
wuchsdarsteller Hardy Krüger und Adrian 
Hoven sucht er noch einen dritten Schauspieler, 
der ebenfalls Nachwuchs, jung und fesch sein 
und gut aussehen. soll, eben den glücklichen, 
der die Braut — in diesem Falle Sonja Ziemann 
— den beiden Rivalen zum überraschenden 
Schluß vor der Nase wegschnappt. Also: Nach- 
wuchs vor, Wie wäre es mit Ernst Lothar? 
(„Kommen Sie am Ersten“) 


Jean Cocteau in Düsseldorf 

Von Hamburg kommend, weilte Jean Coc- 
teau vom 13. bis 15. Januar in Düsseldorf. 
Mit den Mitgliedern der „Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Filmjournalisten“ und denen des Düs- 
seldorfer Film-Clubs führte er ein angeregtes 
Gespräch, bei dem die Frage des Nachwuchses 
'im deutschen Film .im Mittelpunkt stand. Bei 
einer  Festvorstellung von „Orphee” im Resi- 
denz-Theater, an der außer den genannten Ver- 
einigungen die ganze Prominenz der nordrhein- 
westfälischen Hauptstadt teilnahm, wurde 
Cocteau zum Ehrenvorsitzenden des Düsseldor- 
fer Film-Clubs ernannt. Hier gab Cocteau den 
Versuch einer Deutung seines Wollens und Wir- 





Auf die schnelle eine Buddel 


nimmt Hans Albers mit einem, Bierkutscher während 
seines Hamburger "Aufenthalts zur‘ „Blaubart“-Aufführung 


im Urania und Capitol. Foto: National-Film/Conti-Press 


kens. Weitere Stationen seines Besuches waren 
das Komf{m)ödchen, das Neue Schauspielhaus 
Gustaf Gründgens, das Düsseldorfer Zimmer- 


theater, ein Theaterbesuch in Remscheid und 
die — für ausländische Gäste in ' Westdeutsch- 
land obligatorische — Fahrt mit der welt- 
berühmten Wuppertaler Schwebebahn. Cocteau 
versicherte beim Abschied, bereits im März 


wieder nach Düsseldorf kommen zu wollen. 


(Gt) 

Pier Angeli traf ein 

Pier Angeli, der inzwischen zur Welt- 
berühmtheit gelangte 19jährige Star der MGM, 
traf am 21. Januar 1952, aus New York kom- 
mend, in Frankfurt ein, um die Hauptrolle des 
Autobahnfilms der MGM „The devil makes 
three”, dessen Außenaufnahmen zwischen Mün- 
chen und Salzburg gedreht werden, zu über- 
nehmen. (She. Fiwo 3/52). 

Pier Angeli ist zur Zeit in Deutschland in 
dem MGM-Film „Teresa“ zu sehen. 


Der „Suppentopi“ — Hilfe der Tat 

Der Ärmsten der Filmschaffenden nahm sich 
der Produzent W,. E. Breithaupt (BKW- 
Film) in vorbildlicher Weise an, indem er ihnen 
für einige Tagesstunden (Montag, Mittwoch und 
Freitag von 12—17 Uhr) kostenlose Gastfreund- 
schaft anbietet. Die Einladung, die unter dem 


Schnell noch lese 


...daß Gusti Huber, seit 1949 durch Heirat Ame- 
rikanerin, im März am Broadway in G. Taboris Schau- 
spiel „Flucht nach Agypten“ debutiert. 

...daß Fritzi Massary, früher in der Berliner 
Operette neben Richard Tauber und Vera Schwarz ge- 
feiert, im Frühjahr von Hollywood aus einen Deutsch- 
land-Besuch vorhat. Mehr als 20 Jahre blieb die Mas- 
sary, wie sie heute noch in der Erinnerung der AÄlte- 
ren lebt, Europa fern und hielt sich zurückgezogen in 
der US-Emigration. 

... daß Hella Moja, der‘ einstige Stummfilm-Star, 
schon 1937 starb und die neuerliche Todesmeldung auf 
einem Irrtum beruht: Im Kieler Stadttheater war Hella 
Sewa, ein Stummfilm-Starlet, seit Jahren als Souffleuse 
tätig und wurde ohne eigenes Dazutun mit dem Nymbus 
der „vergessenen“ Hella Moja umgeben. In seelischer 
Depression sprang sie von der Holtenauer Hochbrücke in 
Kiel auf die darunter liegende Autostraße, Ihren Hund 
hatte sie am Brückengeländer festgebunden. Er hielt ihre 
Handtasche mit Papieren und Abschiedsbriefen, aus denen 
die Personalien der unglücklichen Hella S@wa einwand- 
frei hervorgingen, 

...daß June Allyson nad einer Leser-Umirage 
der größten amerikanischen Filmzeitung „Modern Screen“ 
die beliebteste US-Schauspielerin 1951: ist: Aufden näch- 
sten Plätzen folgen Jane Powell, Betty Grable, Lana 
Turner und Elizabeth Taylor. John Wayne, Alan Ladd, 
Clark Gable, Farley Granger, Ronald Reagan und Toni 
Curtis sind die männlichen Sieger. 

...daß Marta Eggerth und Jan Kiepura in 





‘ einem Hamburger Jugendheim 100 Kinder mit Kleidung 


beschenkten. Jan Kiepura sagte: „Denkt immer an die 
Liebe zum Mitmenschen, wer und wo immer er sei. 
Dann kann sich der Schrecken, durch den die Welt ge- 
gangen ist, nie wiederholen.” 

...daß Erna Sack aus Südamerika in Hamburg ein- 
traf und von hier aus auf Südafrika-Tournee geht. Erst 
in. zwei Jahren will sie endgültig nach Deutschland zu- 
rückkehren. 

-..daß Silvana Mangano, Danielle Darrieux, 
Ann Todd und Jose Ferrer die internationale Star- 
Besetzung in dem französischen Film „Moulin Rouge“ 
sind, der z. Zt, in Paris im Atelier ist. 

...daß Joana Maria Gorvin und Franziska Kinz 
nach Berlin kommen. Beide spielen ab 8. Februar unter 
Stroux’ Regie bei Barlog „Bernada Albas Haus“, 

...daß „Gift im Zoo“ camera) am 21. Januar in 
Ausschnitten über den Hamburger Fernsehfunk ging. Die 
Hauptdarsteller und der Gepard Rigo stellten sich vor- 
her der Fernsehkamera, 

... daß die Vorarbeiten zum Pontus-Film „Diebin 
von Bagdad“ im Real-Atelier/'Wandsbek vor dem 
Abschluß stehen. 

...daß Ursula Thiess, die als Fotomodell nacı 
den USA engagiert wurde, bereits eine erste Hauptrolle 
in dem amerikanischen Film „Monsun“ in Bombay ab- 
drehte und für einen weiteren Film „Karriere“, der 
in Hamburg gedreht werden soll, verpflichtet wurde. 

-.. daß Frankreich und die Schweiz ein bis zum 
30. November 1952 gültiges Filmabkommen schos- 
sen, nach dem die Einfuhr der Filme und der Transfer 
der Einspielgelder in beiden Ländern frei gehandhabt 
werden kann. 

...daß Andre Cayatte, der Regisseur von 
„Schwurgericht“ mit den Aufnahmen zu einem neuen Film 
unter dem Titel „Wir sind alle Mörder“ begann. 

...daß ein neuer französisch-italienischer Gemein- 
schaitsfilm mit dem Titel „Wir gehen nicht in 
den Himmel“ Erich von Stroheim, Michel Simon, 
Georges Marchal, Jacqueline Plessis und zwei italienische 
Stars als Darsteller vereinigt. 

+»... daß der Columbia-Film „Die ist nicht von gestern“ 
jetzt nach 15 Wochen vom Programm des Pariser Theaters 
„Le Broadway“ abgesetzt wurde, 

-».. daß Rene Clair im April mit einem neuen fran- 
zösisch-italienischen Gemeinschaftsiilm ins Atelier gehen 
wird, der unter dem Titel „Les Belles Epoques“ (Die 
schönen Zeiten) in den Jahren 1952, 1900, 1840 und 1789 
spielen wird. Gerard Philipe. und: a Robin sollen; die 
Hauptrollen spielen. ; 





Altmeister Erich Pommer 
nahm an der Uraufführung seines ersten deutschen Nadh- 


kriegsfilms „Nachts auf den Straßen“ in Frankfurt teil 
und sprach bei einem Presse-Empfang im Autohof Hansen 
zu Journalisten und Fernfahrern, Foto: Allianz/Vack 


Motto „Der Suppentopf“ steht, gibt überdies 
noch die Möglichkeit zur zwanglosen Unterhal- 
tung über aktuelle Probleme. 

Eine Kostprobe, die der Presse verabreicht 
wurde, schmeckte ausgezeichnet. Die Verteilung 
der Eintrittskarten übernimmt Geiselgasteig, 
die Gewerkschaft und das Kultusministerium. 

Wg- 
„Top. secret“-Aufnahmen in Berlin 

Der italienische Regisseur Mario Zampi, 
der — wie wir meldeten — dieser Tage mit 
mehreren englischen Darstellern in Berlin weilte, 
hat sich entschlossen, Anfang März Teilaufnah- 
men für seinen neuesten Film „Top secret“ 
(Höchst geheim) in Berlin zu drehen. Der Film, 
mehr oder minder ein Lustspiel mit George 
Cole in der Hauptrolle, schildert das Schick- 
sal eines britischen Laboranten in der Sowjet- 
union, der Sowjetzone und in Berlin. Eine Be- 
wohnerin der Sowjetzone hilft dem Flüchtigen 
auf seinem Wege,nach Westberlin. Diese Rolle 
soll mit einer deutschen. Darstellerin besetzt _ 
werden. (rd) 


„Der bunte Traum“ abgedreht 

Planmäßig ‚beendete Geza von Cziffra am 
12. Januar in.den Tempelhofer Ateliers die Auf- 
nahmen zu dem Pontus-Film „Derbunte 
Traum‘, der im Allianz- Verleih erschei- 
nen wird. Uraufführung im Februar anläßlich 
des 40jährigen Bestehens des Berliner Marmor- 
hauses. (rd) 


Firmenlöschungen 
Die Tema- Tonfilm-Produktion GmbH, Ber- 
lin W 15, Schlüterstraße 45, sowie die Re- 
naissance-Film-GmbH, Berlin-Dahlem, 
Königin-Luise-Straße 89, wurden im Berliner 
Handelsregister gelöscht. (rd) 





Als Erinnerungsstück eine Grubenlampe 
erhielt Dieter Borsche bei einem Besuch im. Saarland 


aus der Hand des "Theaterleite Scallert vom neu- 
erbauten Scala-Filmpalast in Saarbrücken. Dieter Borsche 
war zur Aufführung seines Films: „Fanfaren der Liebe* 
gekommen und, wurde: in Saarbrücken, Saarlouis und 
Dillingen vom Publikum mit einer Begeisterung begrüßt; 
die Polizeiaufgebote erforderlich machte. „Fanfaren der 
Liebe“ erbrachte in. der Scala -einen absoluten Besucer- 
rekord in. Saarbrücken, ; Foto: Oettinger : 
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Klaus Hebecker beschäftigt sich in „Film- 
preß* mit der jüngsten Farbfilmentwicklung in 
Deutschland. Wir entnehmen dem Artikel folgende 
Auszüge: 

Daß wir dieses Problem anschneiden, hat 
ernste Hintergründe, Nicht nur ein großer deut- 
scher Verleiher, der in dieser Spielzeit mehrere 
Farbfilme (sämtlich Agfa-Color) auf den Markt 
brachte, die zum Teil hinter den Erwartungen 
zurückblieben, äußerte, daß er künftig zunächst 
auf den Farbfilm verzichten wolle. Es sei ihm 
zu riskant. Gleichlautend äußerten sich deutsche 
Produzenten. Das ist ein Alarmsignal, Übrigens 
wird von seiten der Filmleute weniger über 
mangelnde Farbqualität Klage geführt, sondern 
über den schlechten Ton der deutschen Farb- 
filme. Da es sich hier meist um ausgesprochene 
Musik- und Rewuefilme handelt, bangen die 
Verleiher um die Zugkraft ihrer Gesangstars 
wie Heesters usw. In der Tat haben Rückfragen 
beim Publikum ergeben, daß ihm gewisse Män- 
gel der Farbfilme nicht verborgen geblieben 
sind und der schlechte Ton als äußerst störend 
empfunden wird, zumal solche Erscheinungen 
vor 1945 nicht aufgetreten sind. 

Solche Erkenntnisse erfordern rasche Ent- 
schlüsse. Es ist nicht damit getan, daß Deutsch. 
land nun einfach keine Farbfilme mehr produ- 
ziert. Produzenten und Verleiher wissen ganz 
genau, was ein Farbfilm verkaufsmäßig wert ist: 
‘ beim deutschen Publikum und für den Export... 

Da kaum ein Fachmann bestreitet, daß Gaeva- 
und Agfa-Color dem amerikanischen Verfahren 
in nichts nachzustehen brauchen, ist es höchste 
Eisenbahn, daß man sich um die Entwicklung 
dieser Patente bemüht. Wozu denn derart weit 
fortgeschrittene Verfahren brach liegen lassen, 
wenn man Weltruhm damit.ernten kann? Man 
untersuche also schleunigst, warum Kopien von 
Gaeva-Color, das doch mit Agfa-Patenten arbei- 
tet, besser sind als Agfa-Color-Kopien und wie 
man beiden Verfahren den letzten Schliff an- 
gedeihen lassen kann... . 

Es wäre unverantwortlich, wenn der deutsche 
Farbfilm auf Grund von ein ‚paar Enttäuschun- 
“ gen, .die das Ausland offensichtlich längst über- 
wunden hat (weil es die Technik ernster nimmt!) 
zum Stillstand käme . _ 

Sollte es vielleicht doch im wesentlichen an 
der Bearbeitung des Materials liegen, um so 
einfacher wäre das Problem zu lösen: in 
Deutschland gibt es zwei westdeutsche Farb- 
kopierwerke, nämlich Afifa (treuhänderisch ver- 
walteter Ufa-Betrieb in Berlin) und die Geyer- 
Weıke in Hamburg. die ihren technischen und 
wissenschaftlichen Stab aus Berlin mitbrachten 
und die gerade ihr 40jähriges Jubiläum be- 
gingen. Geyer hat mit dem Geava-Color-Film 
„Grün ist die Heide“, gegen den farbqualitativ 
sehr wenig einzuwenden ist (ausgenommen farb- 
künstlerische Einwände), die seit 1945 ruhende 


a mr nen 





i Tante Agathe ist dagegen, 
daß die brave Liesel ihrem Verlobten, der, sich in zweifel- 


hafte Großstadtabenteuer gestürzt hat, nachspürt. Erika 
von Thellmann und Gardy Granaß in dem neuen Lust- 
spiel „Ein ganz großes Kind“, das Panorama am 29, Fe- 
bruar startet. 
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Foto: Nord-Lux/Panorama/Lantin . 





Rasche Entschlüsse zur Farbfilmentwicklung 


Farbfilmbearbeitung wieder aufgenommen, Bei- 
nahe alle übrigen deutschen Farbfilme wurden 
bei der. Afifa Berlin kopiert. Dazu freilich läßt 
sich allerlei sagen, vom Bild wie vom Ton her. 
Aber die Afifa war bis vor kurzem das einzige 
Farbkopierwerk für Westdeutschland und mußte 
mehr leisten, als es verkraften konnte, Ein Um- 
stand also, der manches erklären könnte. Hin- 
zu kommt, daß die Verleiher mit den Terminen 
drängelten. So wurde beispielsweise zu Weih- 


nachten „Die Csardasfürstin” aus verleihtechni- 
schen Gründen, die ihre Berechtigung haben mö- 
gen, förmlich „herausgepustet“! Die Kopie, die 
wir in Hamburg sahen, hatte deshalb Mängel 
und es fragt sich, wie das Ausland, das gerade 
diesen Film zahlreich erworben hat, auf solche 
Kopien reagiert, falls dort nicht bessere ange- 


liefert werden. 


Deutschlands Farbkopierwerke bekriegen sich 
nicht und brauchen dies auch nicht zu tun. Es 
fällt genügend Arbeit für alle an. Aber man 
sollte geschehene Mißstände nicht auf die leichte 
Schulter nehmen. Es geht hier um die Entwick- 
lung des deutschen Farbfilms schlechthin. Sie 
sollen exportfördernd und nicht exporthemmend 
sein. 





Berliner F ilmfestspiele 


Das Berliner Abgeordnetenhaus beschloß nach 
kurzer Debatte am 17. Januar, die Filmfestspiele 
‘1952 in Berlin zu genehmigen und dafür einen 
Betrag von 70000 DM zur Verfügung zu stellen 
unter der’ Voraussetzung, daß dem Arbeitsaus- 
schuß für die Filmfestspiele nicht, wie geplant, 
drei, sondern sieben Abgeordnete zugeteilt. wer- 
den. Drei dieser Abgeordneten stellt die SPD, je 
zwei stellen CDU und FDP. ; 


Abgeordneter Landsberg (SPD) stellte in 
seinem Bericht über die Ausschußsitzung die 
Weltbedeutung heraus, die die letztjährigen 
Festspiele gefunden hätten, während die Ber- 
liner Theater-Festwochen keineswegs zu dieser 


Bedeutung aufgestiegen seien. Er vertrat — 


ebenso wie Kultur-Senator Tiburtius — die 
Ansicht, die Festspiele müßten dezentralisiert 
und mehr „unter das Volk“ getragen werden, 
speziell nach Neukölln und nach dem Wedding. 
Abgeordneter Günzel (FDP) betonte die Not- 
wendigkeit, von Steglitz (Titania-Palast) abzu- 
rücken und die Festspiele an den Kurfürsten- 
damm zu verlegen. 

‚ Dies würde auch nach unserer Ansicht nicht 
nur den Vorteil haben, daß die. Festspielteil- 
nehmer in der Nähe der Festspieltheater unter- 
gebracht wären, daß das Festspielbüro sich in 
unmittelbarer Nähe des Veranstaltungsortes be- 
fände, und daß finanzielle Belastungen wie im 
Vorjahr durch die fortlaufende Gestellung von 
Omnibussen und Taxen für die Gäste in Fort- 
fall kämen. Außerdem verfügen die Häuser am 
Kurfürstendamm über modernste technische Ein- 
richtungen (Ton- und Klimaanlagen), die Män- 
gel wie 1951 von vornherein ausschalten wür- 
den. Von zuständiger Stelle ist zudem errechnet 
worden, daß bei Mietung von 2 Theatern am 
Kurfürstendamm (gedacht dürfte in erster Linie 


— am Kurfürstendamm 


an das Delphi und ein weiteres kleineres Haus 
mit zusammen etwa 2000 Plätzen sein) der Er- 
trag wesentlich günstiger wäre, weil der Kur- 
fürstendamm nun einmal das filmwirtschaftlich 
ertragreichste Gebiet. Berlins ist. 


Wenn man in beiden Häusern mit einem zeit- 
gerechten Abstand die zur Aufführung kommen- 
den Filme „pendelt“, wäre auch diese Frage 
gelöst. Die Vorausberechnung sieht bei Auffüh- 
rung im Titania-Palast einen Reingewinn von 
20 000 DM vor, während der Nutzen am Kur- 
fürstendamm mit annähernd 35000 DM voraus- 
berechnet wurde. An der Abteilung für Volks- 
bildung wird es- liegen, das Organisations- 
komitee in dieser Richtung zu unterstützen. 


Warnen möchten wir allerdings nachhaltig vor 
einer Aufsplitterung der Vorführungen in die 
einzelnen Stadtteile. Das kann nicht der Sinn 
der Berliner Festspiele sein. Die dahingehenden 
Gedanken, die ausgesprochen wurden, zeugen 
davon, daß die Festival-Ansprüche verkannt 
worden sind, Außerdem bietet sich die „Wald- 
bühne“ für Großveranstaltungen im Juni wieder 


besonders an. 

Da zugleich eine Debatte über die Berliner Festwochen 
stattfand, ist die Parallele interessant. Für diese Fest- 
wochen will der Staat abermals 500000 DM genehmigen 
unter der Voraussetzung, daß die gleiche Summe seitens 
der Alliierten Komandantur zur Verfügung gestellt wird. 
Abermals ist wie im Vorjahr der finanzielle Aufwand 
für die Theaterfestwochen in keine Relation zu dem der 
Filmfestspiele zu bringen. Dies erscheint uns um so 
bedäuerlicher, als die Filmfestspiele im Gegensatz zu den 
Theaterfestwochen ihren wesentlichen Erfolg bereits 
zeitigt haben. Etwas mehr Großzügigkeit in Bezug 
die Filmbelange würde zweifellos die Erfolgschancen 
2. Filmfestivals in Berlin um ein Mehrfaches erhöhen. 


«R. 





Alles für 6000! 


Studio-Film-Chef Jim Kay beackert zur Zeit 
persönlich die westdeutsche Filmtheaterwirt- 
schaft, Aber weder für sein mageres Samenkorn 
„Königliche Blutrache” noch für einen anderen 
seiner kaum - kräftigeren Film-Ableger will sich 
Mutterboden zeigen. Herr Kay erfand infolge- 
dessen eine „originelle“ Praxis: Er geht zu 
einem Theaterbesitzer und fordert von ihm 
z. B. 6000 DM und bietet dafür einen seiner 
Filme zum Abspiel — als Erstaufführung, ver- 
steht sich — und (man höre und staune) eine 
500%/yige Beteiligung am gesamten Einspielergeb- 
nis dieses Filmes im Düsseldorfer Verleihbezirk, 
Wir konnten bisher allerdings noch keinen 
Theaterbesitzer entdecken, der darauf herein- 
gefallen wäre, zumal der Start dieses Film- 
verleihs Anfang November vorigen Jahres be- 
reits unter seltsamen Umständen vor sich ging: 

Da gab es sechs Filme — aus Portugal, Spanien, Un- 
garn und Frankreich. Vier davon sofort einsatzbereit, 
die beiden restlichen in Kürze. Reißerische Titel und 
(frei nach der Devise „1923 machte man das so“) „hin- 
reißende“ Slogans: „Die größte Liebestragödie der Welt- 
geschichte — unglaublich in der Handlung, aber völlig 
historisch“, „Frauenlist, Männersorgen, Lügen, .nichts als 
Lügen, bis zur Ehe, die mit Ohrfeigen beginnt“, „Agen- 
ten und -Doppelagenten, kaltblütige Sabotageakte, Span- 
nung von Meter zu Meter, Brutalität und Leidenschaft.“ 
oder „Das geheimnisvolle Leben der Sexualmörderin von 
Bourgogne, Königin von Frankreich”. 

Fast gleichzeitig erhielten die Theaterbesitzer 
Trade-Show-Einladungen vom gleichen Verleih 
— mit einem siebten Film, der noch nicht an- 
gekündigt war: „Die Jungfrau und der Teufel“. 
Dazu war folgendes vermerkt: 

„Ein schwedischer Film, der durch seine hervorragende 
realistische Gestaltung des Dämons Aberglauben den Sieg 
im Wettrennen der Saison davontragen wird. Aber 


einen Fehler hat: Frauen mit schwachen Nerven wer- 
den vor solchen mittelalterlichen Grausamkeiten, wie 

‘ihn hier die Kamera aufblendet, die Augen schließen.“ . 
Damit nicht genug, erhielten die meisten Theaterbe-. 
sitzer Telegramme: „Bitte folgen Sie“ unbedingt unserer 
Einladung morgen X. November im Y.-Theater. Kein an- 
derer Verleih bietet Ihnen derart außergewöhnliche Spit- 
zenfilme wie „..." und „...“. Unterschrift.” 

Dann kam die Trade-Show, die alles Dage- 
wesene übertreffen sollte. Sie tat es: verregnete 
und verschrammte Kopien, deutsch-synchroni- 
siert, als ob eine Oberprimä. ein Drama mit. 
verteilten Rollen liest. ) “ 

Selbst Theaterbesitzern aus Piepeneiche blieb 
die Spucke weg; selbst Besitzer von speziellen 
Wild-West-Theatern zeigten sich entsetzt und 
bestürzt. x NR 

Das Wettrennen der Saison war bereits bei 
der Trade-Show eindeutig gewonnen: .an letz- 
ter Stelle! 

Jim Kay aber ist unverdrossen (s. 0.) und — 
gewitzt: er versucht bereits, seine nicht-gefrag- 
ten Filme an Verleih-Kollegen abzustoßen, 
Ohne Erfolg natürlich. 

Wann wird Herr Kay einsehen, daß er seine 
Kalkulation ohne den Wirt gemacht hat? 





Deutsch-spanische Gemeinschaftsproduktion 

Die spanische Produktionsfirma „Produccio- 
nes Hispano-Film S. A.“, Madrid, hat die Ver- 
filmungsrechte des Originalstoffes „Marga- 
rita“ von Anton Graf BossiFedrigottian- 
gekauft und wird den Film in Gemeinschafts- 
produkion mit Deutschland herstellen. Die 
Handlung des Films spielt in der Zeit Kaiser 
Maximilians von Mexiko in Mexiko, Spanien 
und Deutschland. 





Deutschland muß Fernseh-Probleme lösen 


Wir entnehmen dem „Bulletin“ des Presse- 
Bundestagsabgeordneten Dr. R. Vogel, 


und Informationsamtes der 
Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Presse, 


Bundesregierung einen Artikel von 
Funk und Film, 


der sich mit dem Fernsehproblem in Deutschland befaßt. 


Schon in den nächsten Monaten werden die 
beiden deutschen Fernsehsender Hamburg und 
Berlin regelmäßige Sendungen ausstrahlen. Zu 
gleicher Zeit werden auf dem deutschen Markt 
die ersten Aufnahmegeräte deutscher Herkunft 
verkauft werden. Nicht weniger als 20 Firmen 
wollen etwa 40 Typen herstellen, Man rechnet 
jedoch nur mit einer Gesamtproduktion von 
10000 Apparaten im Jahre 1952. Infolgedessen 
wird in Deutschland ein Aufnahmegerät ver- 
mutlich 1200 DM im Durchschnitt kosten. In- 
zwischen baut die Bundespost unter großen 
finanziellen Anstrengungen eine DECI-Relais- 
Strecke zwischen Hamburg und dem Ruhrgebiet. 
Sie soll je nach den vorhandenen Mitteln mög- 
lichst im Laufe der nächsten drei Jahre vom 
Ruhrgebiet über Köln nach Frankfurt, Stuttgart 
und München weitergeführt werden. Langsam 
sollen die großen deutschen Bevölkerungs- 
zentren für das Fernsehen erschlossen werden, 

Nach einer Berechnung, die die deutsche 
Radio-Industrie aufgestellt hat, hofft man im 
Laufe der nächsten vier bis fünf Jahre rund 
zwei Millionen Geräte in Deutschland zu ver- 
kaufen. Diese Berechnungen stützen sich auf 
sehr sorgfältige Beobachtungen, die inzwischen 
in England, Frankreich und Holland gesammelt 
worden sind. Der Absatz der deutschen Fern- 
sehgeräte wird wesentlich von drei Faktoren 
abhängen: Zunächst von der Güte des gebo- 
tenen Programms, das über- 24 Stunden pro 
Woce hinaus nicht vermehrt werden dürfte, 
dann von einer möglichst geringen Lizenzgebühr 
für jedes Empfangsgerät und schließlich von 
einem möglichst-niedrigen Preis der Empfangs- 
geräte. Ein vierter Punkt dürfte noch zu be- 
rücksichtigen sein: Die möglichst rasche Eini- 
gung der deutschen Rundfunkanstalten über 
eine gemeinsame Fernseh-Gesellschaft oder das 
Zustandekommen eines entsprechenden Bundes- 
gesetzes. Es dürfte heute schon sicher sein, daß 
es für Deutschland zu teuer kommen würde, 
verschiedene Fernsehprogramme in den einzel- 
ner Landesteilen oder in den Gebieten der 
Rundfunkanstalten aufzustellen. 

Vor allem setzt man sehr große Hoffnungen 
in Deutschland auf die Übertragung für Schul- 
und. Lehrzwecke und auf eine möglichst enge 
Zusammenarbeit zwischen Fernsehen und Film- 





Farley Granger 
spielt in dem neuesten Film des Meisterregisseurs Alfred 


Hithcok „Verschwörung im Nordexpreß* 
einen aufstrebenden jungen Mann, der in ein Mord- 
komplott hineingezogen wind. Ruth Roman ist seine 
Partnerin, Robert ‚Walker sein Gegenspieler in dem von 
reißerischem Realismus beherrschten Kriminalfilm, dessen 
deutsche Fassung jetzt fertiggestellt wurde. 

Foto: Warner Bros. 


wirtschaft. Man darf es als sicher annehmen, 
daß sich in Deutschland nicht die gleichen 
Kämpfe auf diesem Gebiete abspielen werden 
wie etwa in den USA. 


Besonders bemüht sich Deutschland um eine gemein- 
same Zeilendichte der europäischen Fernsehsender. Zur- 
zeit erleben wir das groteske Schauspiel von drei ver- 
schiedenen Zeilendichten in Europa: Deutschland und 
einige Nachbarländer haben sich auf die Zeilendichte 625 
geeinigt; England sendet mit 405 und Frankreich beharrt 
auf 829, während die Vereinigten Staaten eine Zeilen- 
dichte von 515 haben. Alle Techniker sind sich darüber 
klar, daß ungeheuer viel für die Entwicklung des Fern- 
sehens davon abhängt, daß Tagesschauen von europäi- 
schen Ereignissen gesendet werden können. Eine rasche 
Uebertragung dieser Tagesereignisse durch Relais- 
Stationen, oder was vielleicht noch billiger sein mag, 


durch Tonbildauinahmen, die auf dem Flugweg zu den 
anderen Sendestationen geschickt werden, erfordert eine 
Einigung über eine gemeinsame Zeilendichte. Die bisheri- 
gen Besprechungen haben noch zu keinem Ergebnis ge- 
führt. Jedoh sind die Verhandlungen keineswegs ab- 
gebrochen. Natürlich hängt für die beteiligten Industrie- 
zweige ungeheuer viel von dieser Einigung ab. Es fällt 
schwer, sich vorzustellen, daß auf einem so wichtigen 
technischen Gebiet eine solche Einigung nicht herbeizu- 
führen wäre. 


Alle Länder in Europa und auch in Deutsch- 
land stehen aber zu gleicher Zeit vor dem 
Problem des Farbfernsehens. Man hält in 
Deutschland die Entwicklung noch keineswegs 
für abgeschlossen. Ein Beschluß deutscher Fach- 
leute und Rundfunkanstalten ging dahin, das | 
französische System des Farbfernsehens, das 
zur Zeit ausgearbeitet wird, abzulehnen. Es 
sieht die Zwischenschaltung einer Spektraldreh- 
scheibe aus Zelluloid vor, die durch einen 
kleinen Motor betrieben wird. Allerdings 
könnte man sich für eines der amerikanischen 
Systeme entscheiden. Wichtig dagegen ist ein 
System ausfindig zu machen und für die Mas- 
senanfertigung vorzubereiten, welches erlaubt, 
Schwarz-Weiß-Fernsehgeräte auch für Farbfern- 
sehen zu benutzen, Deutsche Fachleute glauben, 
daß dies durchaus im Bereich des Möglichen 
und finanziell Tragbaren liegt. 


Fernsehfilme aus Bayern auf WelleXYW 


Diese Ansage werden wir in den nächsten Monaten im 
süddeutschen Raum leider noch nicht hören, denn noch 
stehen diesem Vorhaben viele Schwierigkeiten entgegen. 
Trotzdem ist es erfreulich, daß sich hierdurch unterneh- 
mungsfreudige Filmproduzenten nicht beirren ließen und. 
ihre ersten Gehiversuche in Fernsehfilmen begannen. 
Diese Arbeiten dienen weniger dem europäischen, schön 
garnicht dem deutschen Markt, sie sollen das Geschäft 
mit den USA einleiten. Während 1951 das Jahr der ame- 
rikanischen Filmaufkäufer für Fernsehzwecke war und 
man ihnen in Unkenntnis der Dinge für einen Pappen- 
stiel das Kulturfilmmaterial überließ — wobei die Not 
der Kultur- und Dokumentariilmhersteller ihre eindeutige 
Sprache mitredete — haben drei Filmbetriebe in Mün- 
chen begonnen ihr Programm aufzubauen. Der eine war, 
leider von viel Mißgeschick verfolgt. Erhebliche in- 
vestierte Gelder zeigten zuerst keine Rendite, bis dann 
gegen Jahresende durch einen Rundfunk-Auftrag ein 
brauchbarer Fernsehfilm zu Stande kam. Der Funk erteilte 
einen weiteren Auftrag an ein Synchronisationsunter- 
nehmen und der dritten Filmfirma war es möglich, direkte 
Aufträge einer US-Firma zu erhalten. Um dem amerika- 
nischen Geschmack weitgehend zu entsprechen, wurden 
die Drehbücher gemeinsam erarbeitet, Originalton ame- 
rikanischer Darsteller verwendet und in Zusammenarbeit 
namhafter deutscher Kameraleute, Regisseure, Schnitt- 
meister und Musiker etc. wirklich saubere Arbeit ge- 
leistet. Wie immer, wenn Neuland beackert werden muß, 
standen Staats- und Regierungsstellen abwartend bei- 
seite, statt Hilfsstellung zu bieten. Schließlich sind Fern- 
sehfilme ein Exportartikel und können 
es in immer größerer Zahl werden, weil der. Hunger 
nach Material in USA unvorstellbar groß ist. Bei rund 
116 Sendegesellschaften und 8-stündiger Sendezeit be- 
trägt der tägliche Bedarf in den Staaten rd. 50 000 Meter 
Film in 16 mm. Umgerechnet auf unsere 35-mm-Norm sind 
das rund 125000 m Film, innerhalb 24 Stunden, die 
über die Schirme der Fernsehempfänger an die .Masse 
der rd. 16 Millionen Gerätebesitzer herangebracht wer- 
den. 


Fernsehfilme sind ein Geschäft, denn Ihre Vorführung 
kostet Geld, das heißt die Sendezeit wird von irgend 
einer Firma gekauft und bei einem ablaufenden 13-Mi- 
nutenfilmchen dienen die letzten 2 Minuten des Viertel- 
Stundenprogramms der Firmenreklame. Bei 26-Minuten- 
filmen beträgt die Reklamezeit also 4 Minuten. — Es 
würde uns allerdings entsetzen, wenn mitten im Film 
nach einer Arie zum Beispiel ein Sprecher oder eine 
schöne TV-Ansagerin für irgend eine Zahnpasta Reklame 
machen würde und dann der Film weiter abläuft — aber 
bedenken wir: andere Länder, andere Sitten ... 

Trotz all dieser Schwierigkeiten, die die Fernsehfilm- 
hersteller in Bayern auf sich allein gestellt durchkämp- 
fen müssen, sind die letzten Filme gelungen: Im Gärt- 
nerplatztheater drehten Chronosfilm unter ihrem künst- 
lerischen Leiter, Reg. Wehrum und die Videofilm unter 
der Leitung des Mitinhabers H. Kunke im Auftrag des 
Bayrischen Rundfunks, der damit hofit, ins amerikani- 
sche Fernsehfilmgeschäft zu kommen. Die Televisions- 
films unter H. A. Jacob drehte für Ambassadorfilms 
New York durch ihren Kameramann Grupp und unter 
der Regie Jürgen van Altens in Regensburg, Passau, 
Geiselgasteig und im eigenen Studio, das für Fernseh- 
filme im Ausbau begriffen ist. Weitere drei Filme sind 
in Vorbereitung und sollen noch im Januar vor die Ka« 
mera kommen. 

Mannigfaltig sind die Erfahrungen, die gesammelt wer- 
den konnten und ih der Fernseharbeitsgemeinschaft EV: 
Arbeitskreis Fernsehfilm, München, zum allgenjeinen 
Nutzen verwertet werden. Sowohl Künstler wie auch 
Techniker werden auf diese Weise geschult und können 
ihre gesammelten Kenntnisse zum Nutzen des kommen- 
den deutschen Fernsehbetriebes auswerten. 

Die Fernseharbeitsgemizinschaft strebt überdies an, 
allen Fernsehfilmproduzenten die Möglichkeit -zu schaffen, 
ihre Erzeugnisse auf dem Bildschirm überprüfen zu kön- 
nen, denn eine Vorführung im großen Raum auf Film- 
leinewand vermittelt nicht den richtigen Eindruck, den 
das lebende Bild auf dem kleineren Bildschirm der Braun- 
schen Röhre tatsächlich abgibt. Karl F. Wagner 





Knevels-Verleih präsentiert Reprisen. 


Der Fritz Knevels-Filmverleih — Berlin, Ham- 


burg, Düsseldorf und Frankfurt — gibt soeben 


sein zweites Verleihangebot als Staffel 1951/52 
bekannt, das aus deutschen und französischen 
Reprisen besteht: 


„Ich möcht‘ so gern mit Dir allein 
sein“ ist ein jwgendfireies Lustspiel mit Woli Albach- 
Retty, Friedl Czepa und Fritz Imhoff in den Hauptrollen, 
(in Süddeutschland im Aß-Filmverleih), das wir bereits 
in Fiwo 16/51 kritisch würdigten. 


„Geheimnis der Korallenkette*“ ist ein 
gleichfalls jugendireier Liebes- und Abenteuerfilm mit 
Ivan Petrovich, Hilde Sessack, Eduard von Winterstein 
und Walter Steinbeck, der ursprünglich den Titel „Die 
Korallenprinzessin“ hatte und ebenfalls unter dem vor- 
übergehenden Titel „Didi stellt sich um“ von uns in 
Fiwo 16/51 „kurz belichtet“ wurde. 


„Meine Tante — Deine Tante” ist ein 
musikalischer Verwechslungsschwank mit Johannes Hee- 
sters und Olly Holzmann in den Hauptrollen. 

„Drei Väter um Anna” ist ein Lustspiel mit 
Ilse Werner, Hans Stüwe und Theodor Danegger. 

„Mein Mann darf es nicht wissen“ ist 
eine Verwechslungskomödie (Jugendverbot!), in dem sich 
Mady Rahl, Grethe Weiser, Hans Nielsen und Günther 
Lüders als Hauptdarsteller ein Stelldichein geben. 

„Die Jahre vergehen“ ist eine Liebes- und 
Familiengeschichte, in der Heidemarie Hatheyer, Karl 
Kuhlmann und Werner Fuetterer die Hauptrollen ver- 
körpern. 5 

In dem ereignisstarken Bergfilm „Aufruhr der 
Herzen“ spielen Rudolf Prack, Lotte Koch, Ernst von 
Klipstein und Eduard von Winterstein die Hauptrollen. 

Die Liebeskomödie im Künstlermilieu „Fahrt ins 
Glück“ vereint Hildegard Knef, Käthe Dorsch, Rudolf 
Forster und Werner Fuetterer in den Hauptollen (in 
Süddeutschland im Midas-Filmverleih unter dem Titel 
„Fahrt ins Abenteuer“). 


Zwei Filme aus dem ehemaligen Verleih-Programm der 
IFA runden das Programm ab: der Kriminaliilm „Alibi" 
— nunmehr in deutscher Sprache — mit Erich von Stro- 
heim, Louis Jouvet, Jany Holt und Albert Prejean in 
den Hauptrollen und schließlich die Liebestragödie 
„Dezembernacht“ mit Pierre Blanchar, Marcel 
Andre, Jean Tissier und Rene Saint-Cyr. (Gt) 


Lloyd-Film zeigt „Der Gouverneur des Zaren“ 

Ltoyd-Verleih bringt in Kürze in deutscher Sprache den 
schwedischen Nordisk-Film „Der Gouverneur des Zaren” 
heraus. Die abenteuerlich spannende Liebeshandlung 
spielt an der russisch-finnischen Grenze während der Be- 
setzung Finnlands durch das zaristische Rußland. Im 
Mittelpunkt steht Borodoffi, der brutale Gouverneur des 
Zaren, der von John Ekman mit einprägsamer Wucht 
gestaltet wird. 


Columbia bringt „Clochemerle“ 

Unter dem Titel „Die liebestolle Stadt“ bringt Columbia 
in den nächsten Wochen das rasante französische Lust- 
spiel „Clochemerle“ heraus, das in zahlreichen europäi- 
schen Ländern schon von Lachstürmen begleitet war. Es 
ist die lebende Karikatur einer Schildbürgerstadt, die 
Pierre Chenal mit einer Anzahl skuriler "Typen aufs 
Zelluloid bannte. a 


‘Neuer Rank-Film: „Wölfe in der Nacht“ 


Die Synchronisation von „Valley of Eagles“ wurde im 
Synchronatelier der Rank-Film in Hamburg beendet. Die 
Hauptdarsteller sind Nadia Gray, Jack Warner und John 
MacCallum. Der Spionagefilm zeigt bisher noch nie ge- 
sehene Aufnahmen aus den Schneewüsten Lapplands, den 
Kampf von Verfolgern und Verfolgten gegen Wölfe und 
die Rettung durch abgerichtete Adler, die unter den 
Wolisrudeln aufräumen. Es handelt sich hier um Original- 
aufnahmen. Der Film läuft zur Zeit in England, mit 
größtem Erfolg. In Deutschland wird er unter dem Titel 
„Wölfe in der Nacht“ laufen. 


75 








Walt Disneys „Große Parade“ 











ist nach „Cinderella“ der nächste Film des ideenreichen Meisters des Zeichenstifts, den RKO in Deutschland zeigt.. Es ist eine bunte Schau prächtiger Einfälle, übermütiger 


Gags und fröhlicher Bilder, die hier in einer Serie von Kurzfilmen 


an dem schmunzelnden Zuschauer vorüberzieht. Micky-Maus verkörpert in der einen Geschichte das 


tapfere Schneiderlein, das sieben Fliegen auf einen Streich, erledigt und darauf als Held wider Willen gegen den Riesen auszieht, der seine Mitbürger bedroht. Die 
Ballade von Ferdinand, dem Bullen, ist eine der anderen Geschichten, die das aus seiner Art geschlagene romantische Hörnertier auf ein komisches Abenteuer in die 
Stierkampf-Arena begleitet. — Zusammen mit dem Afrika-Farbfilm „Kongo — Flammende Wildnis“ wird die „Große Parade“ der kleinen Leckerbissen am 1. Februar im 


Bundesgebiet anlaufen, 


Das neue Transocean-Exportprogramm 


In immer stärkerem Maße sind deutsche 
Filme im Ausland gefragt. Die Transocean-Film 
Export-Import-Vertrieb spielt in dieser Ver- 
bindung eine wesentliche Mittlerrolle. In einem 
geschmackvoll arrangierten Katalog zeigt die 
Firma jetzt ihr neues Exportprogramm an. Fol- 
gende deutsche Filme werden in der sorgsam 


zusammengestellten Auswahl angeboten: 

„Das Haus in Montevideo“, „Gefangene Seele“, der 
Farbfiilm „Heidelberger Romanze“, „Die Dame in Schwarz“, 
„Mein Freund der Dieb“, „Missionata“ und die in Vor- 
bereitung befindlichen Filme „Das kann jedem passieren“ 
(Komet-Film), „Die Spinne“ (Ferro-Film), „Manina“ (Me- 
teor-Film), „Klavierspielereien“ (Ferro-Film). Aus .der 
österreichischen Produktion stehen vier Filme im Pro- 
gramm, und zwar: „Der fidele Bauer“, „Gangsterpremiere“ 
(...so ein Theater), „Hallo Dienstmann“ und „Eva erbt 
das Paradies“, 


Verleih- und Verkaufsstafiel des Schmalfilm- 


vertrieb Bruno Schmidt 

Der Schmaliilmvertrieb Bruno Schmidt kündigt in seinem 
neuen Katalog 1952 ein reichhaltiges Programm für 16-mm- 
Tonfilme an. 30 abendfüllende Spielfilme bilden den 
Grundstock des Angebots für nichtgewerbliche Vorführun- 
gen. Außerdem stehen 50 Kurzfilme — Zeichentrick-, 
Konzert-, Variete-, Musik- und Lustspieliilme — zur Ver- 
fügung. Diese Filme werden für interne Vorführungen in 
Vereinen, Klubs, Jugendorganisationen usw. vermietet 
oder auch verkauft, “ 

Im Verkaufsprogramm der Firma werden neben der 
Lieferung fabrikneuer Kopien dieser 16-mm-Tonfilme auch 
Zeichentrickfilme in 8 mm und 16 mm Stumm- und Ton- 
fassung angeboten. 


„Lachen ohne Ende“ jetzt offiziell 

Wie die »Filmstudiengemeinschaft Berlin mitteilt, soll 
der von ihr "bearbeitete Querschnitt-Komikerfilm „Lachen 
ohne Ende“ (s. Filmwoche Nr. 36/51) ab Mitte Januar 
durch Athena-Film im gesamten Bundesgebiet und in 
Westberlin verliehen werden. Die Neuvertonung erfolgte 
durch Richard Stauch mit dem FFB.-Orchester, 


Zwei neue Prisma-Filme 

Die neuen Filme „Hafengasse 5“ mit Madeleine 
Robinson und Frank Villard und „Der Sherifivon 
Kansas“ (FSK: jugendirei, Feiertagsverbot) werden 
zur Zeit synchronisiert. 


„Auf Wiedersehen, Franziska“ freigegeben 

Die Tripartite High Commission in Frankfurt am Main 
hat — nach einigen unwesentlichen Schnitten den großen 
Terra-Erfolgsfilm „Auf Wiedersehen, Franziska“ (Produk- 
tionsjahr 1943/44) freigegeben, 

Dieser von Helmut Käutner inszenierte Film, in dem 
Marianne Hoppe, Hans Söhnker, Margot Hielscher, Ru- 


'#likt des Herzens“ 


dolf Fernau und Hermann Speelmans die Hauptrollen ver- 
körpern, wird von der Düsseldorfer Döring-Filmgesell- 
schaft m. b. H, in den Verleih der laufenden Saison ge- 


bracht. (Gt) 
Premierengäste zu „Gefangene Seele“ 

Zur deutschen Erstaufführung „Gefangene Seele” 
(Europa) im Düsseldorfer Alhambra-Theater und wenige 
Tage später auch im Kölner „Rex am Ring“ erschien 


Regisseur Hans Wolif mit Eva Bajor, Attila Hörbiger 
und Adrian Hoven. Sehr wahrscheinlich wird man, wie 
man bei dieser Gelegenheit erfuhr, dem Ehepaar Hör- 
biger-Wessely und Adrian Hoven noch in diesem Jahre 
wieder in einem neuen Film „Ich und meine Frau“ — 
die Bekehrung eines alemannischen Haus-Despoten — 
nach einem Drehbuch von Fritz Rotter auf der Leinwand 
begegnen. (Gt) 


Neuer Titel für „Browning Version“ gesucht 


Anläßlich der westdeutschen Erstaufführung von „Kon- 
(Browning Version), der in 
Cannes, Berlin, Helsinki, New York und Italien Preise: 
erhielt, wird von Rank-Film ein Preisausschreiben in 
mehreren größeren Orten der Bundesrepublik gestartet, 
bei dem das Publikum, das sich diesen Film ansieht, 
entscheiden soll ob ihm der von der Presse scharf kriti- 
sierte Titel „Konflikt des Herzens“ gefällt oder ob der 
Film einen neuen Titel erhalten soll. Das Publikum wird 
auf einer vorgedruckten Karte Titelvorschläge machen 


Fotos: RKO 
können. Mehrere Geldpreise sind ausgesetzt. Der Film, 
der bei den Berliner Filmfestspielen 1951 das Prädikat 
„publikumswirksamster Film“ erhielt, läuft zur Zeit in 
Berlin vor einem begeisterten Publikum. 


Immer wieder „Die Vier im Jeep” 

Erfreuliche ‘Besucherzahlen erzielt weiterhin der preis- 
gekrönte Emka-Film „Die Vier im Jeep“. So meldet das 
Volkstheater Calw in Württemberg, daß jeder dritte 
Einwohner der Stadt in 4-Tage-Laufzeit den Film sah. 
Freiburg i. Br. meldete ebenso wie Heidelberg rund 
10 Prozent der Einwohnerschaft als Besucher des Filmes, 
Lörrach in Baden rund 15 Prozent und Konstanz und 
Villingen im Schwarzwald sogar rund 20 Prozent. Die 
Qualitäten dieses „Filmes der Menschlichkeit“ zeitigten 
aber auch in anderen Städten stärksten Besuch. 


Der Förderung wert: 


„Der Mann, der herrschen wollte“ 

Columbia Düsseldorf zeigte in der Kamera vor ge- 
ladenen Gästen, Vertretern der Fach- und Tagespresse, 
der Parteien, der Gewerkschaft, der Stadt-Pressestelle, 
des Kulturausschusses, des Jugend-Kulturringes und 
führenden Düsseldorfer Buchhändliern den Film „Der 
Mann, der herrschen wollte“, Alle Gäste waren von der 
Güte des Films, der in Kürze in der Kamera zur Auf- 
führung gelangt, begeistert und werden die Publicity 
für diesen Film überzeugend unterstützen. 


Vier Wochen „Cinderella“ 

„Cinderella“ wird im „bali*“ in Hamburg in der 
4. Woche gespielt. Die ersten 18 Tage erbrachten nahezu 
50 000 Besucher. 


Seit 40 Jahren Universal 


Nate Blumberg 40 Jahre in der Film-Industrie 


Die Universal Pictures Company blickt in 
diesem Jahr auf ein vierzigjähriges Bestehen 
zurück. Im Jahre 1912 wurde die Firma durch 
den Zusammenschluß mehrerer kleiner Produk- 
tions- und Verteilerfirmen gegründet. Nate 
Blumberg, Präsident der Universal, feiert eben- 
falls in diesem Jahr sein vierzigstes Arbeits- 
jubiläum in der Filmindustrie. Diese bedeuten- 
den Ereignisse werden bei Universal in aller 
Welt zum freudigen Anlaß, durch erhöhte Akti- 
vität das Vertrauen der Theaterbesitzer und des 
Publikums zu festigen. 

Die gesamte Universal-Produktion im Jubi- 
läumsjahr wird 36 Filme umfassen, die in über- 
wiegender Zahl in Technicolor gedreht werden. 
Aus dieser umfangreichen Produktion wird sich 
der - Amerikanische . Universal Filmverleih die 
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2 Zwölf in einem Auto 
fuhren durch Hamburgs Straßen, als dort in den neuen Hochhaus-Lichtspielen die Centf.-Komödie ‚Im Dutzend 


billiger" 


anlief. Das Geschwisterdutzend thronte in einem Stoewer Modell 1920, der keinem Auge entging 


und dessen Besatzung Handzettel unter die Passanten verteilte. Auch auf der Bühne des Holi kam die Dutzend- 


schar zu Worte und wurde schließlich mit Geschenken belohnt, 
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Foto: Centfox 


erfolgreichsten und publikumswirksamsten Filme 
für Deutschland aussuchen. Zwölf Technicolor- 
Streifen der Staffel 1952/53 stehen bereits fest 
in deutschen 


und werden zum Teil schon 
Synchron-Ateliers bearbeitet. 





Nate Blumberg 
kann in diesem Jahr auf 40 Jahre Tätigkeit in der ame- 
rikanischen Filmindustrie zurückblicken, während gleich- 
zeitig auch die. Universal Pictures Company, deren Prä- 
sident er ist, ihr 40jähriges Bestehen feiern kann. 
Foto: Universal 


40 Jahre Hornberg-Filmverleih 


Viele Glückwünsche gingen am '15. Januar in Hannover 
beim Hornberg-Filmverleih ein, wo der Inhaber, Herr 
Hornberg, an diesem Tage sein 40jähriges Berufsjubiläum 
feiern konnte. Wir wünschen Herrn Hornberg und seiner 
Gattin, die mit ihm die ganzen Jahre hindurch alle guten 
und beschwerlichen Zeiten getreulich geteilt hat, auch für 
die nächsten Jahre recht viel Erfolg! E.B. 


Neuer Werbechef bei Lloyd-Film 


Herr Schopp hat ab 15. 1. 52 die Presse- und Werbe- 
abteilung der Lloyd-Film übernommen, 





Frankreich geht der Filmkrise zu Leibe 


Parlamentsausschuß eingesetzt — Vorschläge der Berufsorganisation 


Die französische Nationalversammlung debat- 
tierte kürzlich über die gegenwärtige Filmkrise 
und die Filmpolitik des Staates. Die Opposition 
suchte die Gründe für die derzeitige Depression 
in einem UÜberangebot von Auslandsfilmen und 
machte geltend, daß die amerikanischen Filme 
im letzten Geschäftsjahr 7480 Millionen Francs 
in: Frankreich eingespielt haben, während der 
französische Film in den USA nur 28 Millionen 
verdiente. Handelsminister Louvel (der mit der 
Regierung Pleven inzwischen abgetreten ist) 
nannte den französischen Hilfsfonds eine ge- 
sunde Einrichtung, die den Staat keinen Franc 
kostet, sondern von einem Zuschlag auf die Ein- 
trittskarten finanziert wird und bisher die 
Summe von 6715 Millionen Francs aufgebracht 
und an die Sparten der Filmwirtschaft verteilt 
habe. Der Minister wies auf die Steigerung der 
französischen Produktion in den Jahren 1948 
(92 Filme) bis 1950 (106) hin. Zur Behebung der 
Krise kündigte er, zunächst ohne nähere Einzel- 
heiten, eine Reorganisation der französischen 
Filmindustrie an, Die Nationalversammlung -be- 
auftragte einen Ausschuß, bis Ende März 
die Gründe der Krise zu ermitteln. 

Von sich aus hat zu diesem Thema das Syn- 
dikat der Filmproduzenten und Exporteure eine 
Resolution veröffentlicht, die vor allem darauf 
abzielt, die Produzenten von der Verantwortung 
an der Krise freizusprechen. Mit einem wich- 
tigeren und positiveren Kommunique kommt die 
alle Berufsverbände umfassende Confede- 
ration Nationale du Cinema Frangais der 
Aufgabe des Parlamentsausschusses entgegen. 
Hier wird eine Reihe von Maßnahmen dargelegt, 
die unter Mithilfe der gesamten Filmwirtschaft 


die französische Filmindustrie beleben könnten. 

Das Programm der Confederation richtet an die ver- 
schiedenen Sparten detaillierte Vorschläge. 
Von den Produzenten erwartet die Resolution zug- 


kräftigere Programme sowie Verminderung der Herstel- 


lungskosten und Rationalisierung der Produktionsmethoden 
durch intensivere Vorbereitungen der Dreharbeiten, durch 
langfristige und rationelle Verträge mit den wichtigen 
Mitarbeitern und durch Zusammenarbeit mit ausländischen 
Firmen. Die Verleiher werden aufgefordert durch 
Sparsamkeit bei den allgemeinen Unkosten und sauberes 
Geschäftsgebaren ihre wirtschaftliche Stellung zu festigen, 
um von einer soliden Basis aus auf der einen Seite die 
Produktionsfinanzierung und auf der anderen den Kampf 
gegen den nichtgewerblichen Film. führen zu können, An 
die Filmtheater wird der Appell gerichtet, die 
Schaumannsarbeit zu intensivieren, die Theater technisch 
zu modernisieren, durch eine gleitende Eintrittspreisskala 
dem Publikum entgegenzukommen und die Verleihabrech- 
nungen beschleunigt und sauber vorzunehmen, 

Die Ateliers und Kopierwerke werden zu rationeller 
Planung mit den Produzenten und Verleihern angehalten, 
die Rohfilmhersteller aufgefordert, auf die ausschließliche 

"Lieferung von Sicherheitsfilm hinzuarbeiten, um 
dadurch der Filmwirtschaft wesentliche . Unkosten für 
Sicherheitsvorkehrungen und Versicherung zu ersparen. 
Den Wochenschauen wird empfohlen, zum Zwecke 
der Einsparung von Kopien im Einvernehmen mit den 
Theatern die Zahl der Eıstspieler zu reduzieren und 


dafür die Sujets abwechslungsreicher, origineller und an- 
sprechender zu planen und zu gestalten. Die Kulturfilm- 





hersteller sollen durch eine begrenzte aber auf Ge- 
diegenheit bedachte Produktion zur Hebung des allgemei- 
nen Programmniveaus beitragen. i 

In organisatorischer Hinsicht befürwortet die Con- 
federation eine Begrenzung der Funktionen des Centre 
National de la Cin&matographie auf Verwaltungs- 
aufgaben. Vom Staat erwartet sie mehr Verständnis und 
Sachkenntnis bei der Behandlung filmwirtschaftlicher 
Fragen gemäß der wirtschaftlichen und kulturellen Be- 
deutung des Films. Bei der Durchführung der Quota- 
Bestimmungen wird eine der Praxis angemessene 
lockere Handhabung gefordert, ferner eine Weiterführung 


des 1948 als „vorübergehende Hilfe” angelaufenen 
Hilfsfonds‘ und eine fühlbare Minderung der 
Steuerlasten durch Revidierung der Vergnügungssteuer 


und 'der ungerechten Veranlagung der Filmtheater zur 
Gewerbesteuer. 3 
Ein Schritt zur Verbesserung des oft stark 


überalterten französischen Theaterparks wurde 
bereits getan. Im Gesetzblatt wurde eine Ver- 
ordnung veröffentlicht, nach der künftig für die 
Modernisierung der Filmtheater aus dem Hilfs- 
fonds ein Zuschuß von 800/, für die großen und 
von 100°/, für die kleinen Kinos gegeben wird 
gegenüber bisher 50%. 








In brenzlicher Situation 


kann selbst Ken Maynard gelegentlich stecken, aber 
ein erfahrener Cowboy wie er kommt darin nicht um. 


Deutschland-Film zeigt den beliebten Wildwest-Helden 
jetzt in „Schreckensnaht am Black River“ und „Überfall 
auf Silver-City“, Foto. Deutschland-Film 


Filmland Indien regt sıch 


Erste Festspiele in dem Land mit der zweitgrößten Produktion 


In Bombay rollen in diesen Wochen, begonnen 
am 24. Januar, zum ersten Male auf indischem 
Boden internationale Filmfestspiele ab, die unter 
Einfluß der höchsten Staatsstellen mit größter 
Sorgfalt vorbereitet wurden. Trotz anfänglichen 
Widerstandes haben sich auch die großen west- 
lichen Filmländer zu einer Teilnahme entschlossen, 
da der große indische Markt auf diese Propa- 
ganda nicht verzichten kann. Dieser Festival lenkt 
im Augenblick die internationale Aufmerksamkeit 
auf Indien als Filmland. 


Vor einiger Zeit wurde von der Regierung 
in Neu Delhi ein besonderer Ausschuß ein- 
berufen, um die Gesamtsituation im indischen 
Film einer eingehenden Überprüfung zu unter- 
ziehen. Sein überaus aufschlußreicher 
Bericht liegt nunmehr vor und gibt ein um- 
fassendes Bild der Lage. Hiernach repräsentiert 
die indische Filmwirtschaft mit ihren 3250 Film- 
theatern, ihren 60 Ateliers und einer Jahres- 
produktion von rund 275 Filmen einen Anlage- 
wert von 320 Millionen Rupies, zu denen ca. 
90 Millionen roulierendes Kapital treten. Die 
Gesamteinnahmen belaufen sich auf 200 Mill. 
Rs, im Jahre. Damit ist Indien das zweitgrößte 
Filmland der Welt. Über 600 Mill. Besucher im 
Jahre frequentieren die Kinos. Ein beachtlicher 
Heimatmarkt! Hierzu aber kommt der lebhafte 
Absatz, den indische Filme in Pakistan, Malaja, 
Indochina, Siam, Birma, Ceylon, Ost. und Süd- 
afrika finden. Trotzdem muß der Bericht fest- 
stellen, daß infolge zu starker Konkurrenz die 
gegenwärtigen Einnahmen kaum aus- 
reichen, um auc nur für 200 neue Filme 
die Kosten wieder hereinzubringen. Hiervon 


Columbia serviert Kostüme, Farbe und Romantik 
Die „Blutfehde“ zweier alter schottischer Adelsfamilien ist überwunden und das rächende Schwert hat aus- 


gedient, 


wenn Larry Parks und Ellen Drew sih am Ende des gleichnamigen Films in die Arme sinken. 


„Valentino, Liebling der Frauen“ — unvergleichlicher Tangotänzer und unvergeßlicher Stummfilmbeau mact 
wieder die Runde durch die Filmtheater, jetzt verkörpert von Anthony Dexter, hier mit Dona Drake. 





ausgehend, gelangt der Ausschuß zu folgenden 


Schlüssen bzw. Vorschlägen an die Regierung: 
Zunächst wird die Bildung eines Indischen Film- 
Rates als einer gesetzlichen, unabhängigen Institution 
empfohlen. Er soll einerseits die Zentral- und die 
Länderregierungen in allen Filmangelegenheiten beraten, 
andererseits eine zentrale Lenkungs- und Beratungsstelle 
der Filmindustrie selbst darstellen. : 
Sodann wird die Errichtung einer Produktions- 
Code-Verwaltung empfohlen, die gewisse Richt- 
linien für die Filmherstellung aufstellt, den Produzenten 
auch praktisch zur Seite steht und die Beachtung ge- 
wisser Prinzipien durchsetzt — anscheinend eine Form 
der Vorzensur nach Hollywood-Muster. Endlich wird die 
Gründung einer Film-Finanz-Körperschaft 
(nach englischem Vorbild) vorgeschlagen. Sie soll mit 
einem Anfangskapital von 10 Mill. Rs ausgestattet wer- 
den, das teils vom Staat, teils von der Industrie selbst 
und vom Publikum aufzubringen ist. Der Bericht unter- 
streicht die Ueberzeugung, daß der Filmindustrie nur 
durch geregelte Finanzierung mittels einer solchen Körper- 
schaft auf die Beine geholfen werden kann. Außerdem 
wird Vereinheitlichung der Vergnügungs- 
steuer in Höhe von 20 Prozent als eine wichtige Hilfe 
für die Filmwirtschaft hervorgehoben. Die Einfuhr 
moderner Atelierausrüstung im Gegenwert von jährlich 
4,5 Millionen sowie von Projektionsgerät wird gleich- 
falls als notwendig bezeichnet. H. W. Ihling 


Nicht superlativ genug 


Eric Morawsky — auf dem Wege nach Eu- 
ropa — schreibt uns: 

Die amerikanische Film-Industrie beginnt das 
Jahr 1952 mit wehenden Fahnen, Der Wett- 
kampf mit der Television läuft erfolgreich. Die 
Kinos sind wieder voll, und selbst die Kino- 
feinde finden interessante Filme. Der Warner- 
Film „Endstation Sehnsucht“ hat 
von der New Yorker Presse den ersten Preis 
erhalten. John Wayne hat — nach Ansicht 
der amerikanischen Theaterbesitzer — wieder 
den ersten Platz als zugkräftigster Star inne, 
Betty Grable, Bing Grosby, Bob Hope, Gary 
Cooper, Mario Lanza und Gregory Peck sind 
unter den anderen zehn zu finden. 

Der erste Großfilm des neuen Jahren ist der 
in New York soeben aufgeführte Paramount/ 
Cecil deMille-Film „Die größte Schau 
der Welt“. Der Titel ist nicht superlativ ge- 
nug. Es ist eine atemberaubende Zirkus-Schau 
mit einer solchen Fülle von Attraktionen, dra- 
matischen Geschehnissen und Höhepunkten, daß 
es unmöglich ist, sie aufzuzählen. Der Schnitt 
des Films ist fabelhaft. Alles, was gut und 
teuer ist, hat Cecil deMille in diesem’ Film 
zusammengebracht, und die Paramount, die 5° 
Millionen Dollars dafür ausgegeben hat, wird 
sicher 20 Millionen einnehmen. 

Der Film hat Spannung, Leben, Tempo. Eine 
Liebesromanze fehlt natürlich nicht. Betty 
Hutton hat ihre bisher beste Rolle, sie führt 
die wagemutigsten Trapezkunststücke aus, und 
Gornel Wilde ist ebenso sensationell, 

Cecil deMille ist der alte Meister, und die 
Paramount hat einen unerhörten Schlager, der 
sich neben den im letzten Quartal gezeigten 
Groß-Filmen der MGM, der Fox, Warner, RKO 
und Columbia sehen lassen kann. Wie gesagt, 
in New York herrscht Optimismus 
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Elektrisches Filmschaltwerk 


Bericht über erteiltes Patent: Patentschrift Nr.809 371. 
Kl. 57 a, Gruppe 33. Erfinder Alfred Zechendorff, 
Nürnberg. Patentiert im, Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland vom 11. Januar 1949 an. Patenterteilung be- 
kanntgemacht am 17, 5. 1951, 


Die absatzweise Filmschaltung wird bekanntlich durch 
Greifer, Schläger, Schaltwalzen oder Malteserkreuz-Ge- 
triebe bewirkt. Diese Vorrichtungen erfordern zur Er- 
zielung eines guten Bildstandes sehr große Genauigkeit 
in der Anfertigung und im Betrieb. Außerdem ist es bei 
diesen rein mechanischen Schaltwerken nicht immer mög- 
lich, das Schaltverhältnis, d. h. das Verhältnis zwischen 
Schaltzeit und Stillstandszeit unter Berücksichtigung der 
zulässigen Film- und Material-Beanspruchung so zu be- 
messen, wie es zur möglichst guten Ausnutzung der 
Lichtquelle erforderlich wäre. ; 

Nach der vorliegenden Patentschrift sollen diese Nach- 
teile durch ein elektrisch wirkendes Schaltwerk beseitigt 
werden. Wie in Fig. 1 schematisch im Schnitt dargestellt, 
besteht der Erfindungsgedanke darin, daß eine dauernd 
laufende Kupplungsscheibe (11) einer zweiten Kupplungs- 
scheibe (14) gegenüber gelagert ist, die mit der Film- 
schaltrolle (21) durch die Welle 15 in bewegungsüber- 
tragender Verbindung steht. Auf dieser Welle (15), die 
in der Gehäusewand (1) gelagert ist, ist außerdem die 
Scheibe 20 befestigt, welche der Scheibe 19 gegenüber- 
steht, die wiederum mit dem Gehäuse (2) fest verbun- 
den ist, sich also nicht mitdreht. Durch zeitweiliges 
elektromagnetisches Kuppeln der Scheiben 11 und 14 wäh- 
rend der Schaltzeit und durch festhalten der Kupplungs- 
scheibe 20 durch die feste Scheibe 19 während der Schalt- 
pause, werden die gleichen Bewegungsvorgänge hervor- 
gerufen, wie sie bei den mechanischen Schaltwerken üb- 
"ich sind, jedoch mit dem Unterschied, daß Stillstand 
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Schematische Darstellung des elektrischen Filmschaltwerkes 
im Schnitt, Motor in Ansicht gezeichnet 


und Anlauf schneller und weicher, d. h. ohne starke Be- 
anspruchung der zu bewegenden Massen ermöglicht werden. 
Das schnelle Kuppeln und Entkuppeln wird dadurch unter- 
stüzt, daß die Gehäuse, in denen die Kupplungsscheiben 
laufen, mit Ol angefüllt sind, welches durch kolloidales 
Eisenpulver angereichert ist. Hierdurch erhält die Spalt- 
flüssigkeit große magnetische Durchlässigkeit und macht 
daher zusätzliche Kupplungsteile überflüssig. Zur Ver- 
größerung der Oberfläche werden die aus Weicheisen be- 
stehenden Scheiben außerdem mit Rillen oder Wellungen 
versehen. x 

Die Steuerung der Kupplungsscheiben, die durch einen 
angeflanschten Motor in Umdrehung versetzt werden, im 
Rythmus des kinotechnischen Schaltvorganges geschieht 
durch eine elektrische Steuereinrichtung, die sich mit 
dem Kupplungsteil 11 auf gleicher Achse (8) befindet 
und aus einer Scheibe (7) aus Isoliermaterial mit ein- 
gelegten Kontaktstreifen (23, 24) und dazwischen lie- 
genden Isolierstoff-Segmenten besteht. (Fig. 1). 


Die. unentbehrliche 
besitzers, der 


Film-Terminkulender 1952 


ist gegen Voreinsendung von 1,50 DM (auc in Brief- 
marken) spesen- und portofrei beim Verlag erhältlich. 
Ein Theaterbesitzer schreibt uns: 
„Ihr Kalender — der Terminkalender — ist in 
seiner jetzigen Form ganz ausgezeichnet. Ja, wir 
sind schon immer der Überzeugung gewesen, daß 
diese Art überhaupt die einzige Lösung für einen 
Filmterminkalender darstellt.“ 


Arbeitsunterlage des Theater- 


Bestellschein 


An die neue 'Verlags-Gesellschaft m. b. H, 
Baden-Baden, Hauptstraße 57 


Terminkalender 
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Betrag ist beigefügt 
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Auf diesen Kontaktstreifen und Segmenten schleifen 


die Bürsten 27. 28, 29 und 30, die in Bürstenhaltern (31, 


32) gelagert sind. Wie aus Fig. 2 ersichtlich ist, erstreckt 
sich der Kontaktstreifen 24 über den halben Umfang. 
Die Lage und Länge der isolierten Segmente 25 und 26, 
sowie der Schleifköntakte 27, 28, 29 und 30 ist ebenfalls 
aus Fig. 2 erkennbar. Zur Erze des magnetischen 
Flusses sind die Gehäuse 12 und 17 (Fig. 1) von Strom- 
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Schaltschema der Kontakteinrichtung des elektrischen 
Filmschaltwerkes 


spulen (13, 18) in Form von Ringwicklungen umgeben: 
die ihren Strom, wie aus Fig. 2 ersichtlich ist, entweder 
aus einem Gleichrichter (33) mit zugeordneten Konden- 
satoren (34, 35) oder aus einer sonstigen Gleich- oder 
Wechselstromquelle erhalten. Zur Vermeidung von Ton- 
oder Rundfunkstörungen werden in diesem Fall beson- 
dere Entstörungskondensatoren vorgesehen. 


Bei der Drehung der Kontaktscheibe 7 (Fig. 1 u. 2) 


im Uhrzeigersinn erhalten die beiden Stromspulen nach 
der jeweiligen Stellung der Kontaktsegmente Strom oder 
bleiben stromlos. Erhält die Wicklung 13 Strom, so wird 
die Scheibe 14 durch die Scheibe 11. magnetisch gekup- 
pelt, also mitgenommen und die Schaltrolle mitgedreht. 
Ist hingegen die Wicklung 13 stromlos und die Wicklung 
18 unter Strom, dann wird die Scheibe 20 mit der fest- 
stehenden Scheibe 19 augenblicklich gekuppelt und die 
Schaltrolle 21 festgehalten, sodaß ein einwandfreier Bild-, 
stand gesichert ist. Während dieses Vorganges läuft die 
nunmehr von der Scheibe 14 entkuppelte Scheibe 11 mit 
der Kontaktscheibe (7) weiter, bis die Wicklung 18 wie- 
der stromlos wird und das Spiel von neuem beginnt. 
Die elektrische Schaltordnung gem. Fig. 2 übernimmt 
demnach die gleiche Funktion, wie die Einzahnscheibe 
bei der mechanischen Filmschaltung. Der angeflanschte 
Motor ist zugleich Antriebsmotor der Kinomaschine. 
Es ist einleuchtend, daß bei der vorstehend geschilder- 
ten Einrichtung bei weitem nicht die große mechanische 
Genauigkeit erforderlich ist, wie bei den bisher üblichen 
Malteserkreuz-Getrieben. Die Einrichtung kann also vor- 





Niedersachsen 

Bali, Celle, Inhaber W. 
theater, Celle). 315 Plätze, entstand in 14 Tagen aus 
Variet€ in Bahnhoisnähe. Architekt: Mennecke, Celle. 
Dunkelrote Seidenbespannung aus Celler Seide, erhöhter 
Sperrsitz und Logen. Bestuhlung zum Teil gepolstert 
(Bähre, Springe). 2 Bauer-B-6-Maschinen und Lorenz-Ver- 
stärkeranlage mit der neuen Lorenz-Lautsprecher-Kombi- 
nation (Installation W. Klitzing, Hannover). E.B. 
Wittekind, Schöttmar, Inhaber CI. Sieve- 
ring, Bad Salzuflen, Architekt BDA Alfred Goetsch, 


Haarstrich (Residenz- 


- Berliner Kiki größer und schöner 
Dem Ruf des Kurfürstendamms würdig 


boden, eine schwungvolle Deckenkonstruktion mit 


harmonie einen eleganten Eindruck. 


ist die vornehme Ge- 
staltung des erneuerten und erweiterten Theaterraums des Kino 
im Kindl. Behagliche und geräumige Sitze, velourbelegter Fuß- 
aparten  Be- 
leuchtungseffekten, besonders freundlichen Logen und ein Wol- 
kenstores-Vorhang aus Seidensatin ergeben in gediegener Farb- 
Fotos; Fischer 


aussichtlich auch billiger hergestellt werden und hat den 
weiteren Vorteil, daß durch die elektrische Steuerung 
eine weit größere Genauigkeit und Verbesserung des 
Schaltvorganges erzielt werden kann, 

Wie bekannt wurde, sind die bisherigen Versuche, 
die mit einem Modell unternommen wurden, zufrieden- 
stellend verlaufen, sodaß diese sinnreiche Einrichtung 
u. U. zu einer Umwälzung im Bau von Kinomaschinen 
führen kann. ; Z. 


Ausschneiden! 


Anfragen nach Fach-Literatur 


Wir erhalten laufend Anfragen aus dem Leserkreis 
nach Fach-Literatur mit der Bitte, diese Bücher zu be- 
schaffen. Zur allgemeinen Information für unsere inter- 
essierten Leser möchten wir daher nochmals darauf hin- 
weisen, da sich die NVG nicht mit dem Vertrieb von 
Fach-Literatur befaßt, mit Ausnahme des nachstehenden 
von unserem technischen Mitarbeiter verfaßten Buches: 

„Die elektrischen Anlagen des Licht- 
spieltheaters im Lichte der gesetz- 
lichen Vorschriften“ von Dipl.-Ing. P. Zschoche, 
welches durch die Neue Verlags-Gesellshaft m.b.H., 
Baden-Baden, Rheinstr, 13, zum Preise von 1,35 DM be- 
zogen werden kann. 

Für die nachstehend aufgeführten Fachbücer gelten 
folgende Bezugsquellen; soweit sie nicht in Fach-Buch- 
handlungen erhältlich sind: / 

1. „Hilfsbuch für die Prüfung des Film- 
vorführers in Frage und Antwort“ von 
Dr. Walter Meinel; Verlag Wilhelm Knapp, Düsseldorf, 
Feldstraße 30. — Preis 5,— DM 

2. „Der Lichtspielvorführer“ von 
Linse; Frank’sche Verlagshandlung, Stuttgart-O., 
straße 5-7. — Preis 12,— DM. 

3, „Das Lichtspieltheater“ von Dr.-Ing. 
Werner Gabler; Verlag Wilhelm Knapp, Düsseldorf, Feld- 
straße 30. — Preis 9,80 DM. 

4, „Tonfilmanlagen und ihre Behand- 
lung“ von F. Kleiiel; Verlag Wilhelm Knapp, Düssel- 
dorf, Feldstr. 30. — Preis 1,60 DM. 

5.„.Grundlagen des Tonfilms“ von Dr. P. 
Hatschek; Verlag Wilhelm Knapp, Düsseldorf, Feldstr. 30. 
Preis 1,10 DM. 

6. „1000 kleine Kleinigkeiten rund um 
den Bildwerferraum“ von Wilh. Waegelein; 
Verlag Wilhelm Knapp, Düsseldorf, Feldstr. 30. — Preis 
3,60 DM. ; 

7. „Der Schmalfilm tönt“ von Wilh. Waegelein; 
Verlag Wilhelm Knapp, Düsseldorf, Feldstr. 30. — Preis 
3,— DM. ü 


Vorschriften 

8. „Polizeiverordnung über die Anlage 
und Einrichtung von Lichtspieltheatern 
und über Sicherheitsvorschriiten bei 
Lichtspielvorführungen“ v. 18. 3. 1937 mit 
Durchführungsbestimmungen; Verlag Wilh. Ernst & Sohn, 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 169 (Westsekt.) 
Preis 1,80 DM. . 

Für das Land Bayern gilt die abgeänderte und er- 
weiterte Lichtspieltheaterverordnung v. 
11. 3. 1938, die im Buchhandel bisher nicht erschienen ist, 
Die betr. Ges.-Verordn.-Blätter können evtl. durch das 
Informations- und Presseamt der Bayer. Staatsregierung, 
München, Prinzregentenstr. 7, bezogen werden. 

9. „Polizeiverordnung über die bau- 
liche Anlage, die innere Einrichtung 
und def Betrieb von Theatern, öÖffent- 
lichen Versammlungsräumen und Zir- 
kus-Anlagen und Polizeiverordnung 
über Errichtung und Betrieb elektri- 
scherAnlagen“ v. 15. 2.35 — die sog. „Errich- 
tungsvorschriften“ —; Verlag Wilhelm Ernst & Sohn, 


Hugo 
Piitzer- 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 169 (Westsektor). 
Preis etwa 3,— DM. 

Anmerkung: Die Vorschriften zu 8. und 9. sind in dem 
eingangs aufgeführten Buch von Dipl.-Ing. Zschoche aus- 
zugsweise enthalten. ; zZ. 


Hannover, Umbau und vollständige Renovierung. Neue 
Bühne, Außenfiront und Eingangshalle. Wandverkleidung 
aus blau-silbernem Glasspinnstoif. Uberholung der tech- 
nischen Einrichtung durch W. Klitzing, Hannover. E.B. 
Scala, Hannover, Inhaberin H. Wendt, Hannover. 
Renovierung. Farbegebung dezent lachsrot mit Gold, Ein- 
bau einer dreifarbigen Lichtorgel und einer neuen Be- 
und Entlüftungsanlage. E. B. 
Scala, Braunschweig, Klangfilm-Niederlassung 
Hanover installierte neue Klangfilm-Eurodyn-Gestell- 
verstärkeranlage., „.E.B. 









Es Örehen - es spielen 


Berlin 
Spandau 
In Vorbereitung 
„Der FürstvonPappenheim" 
(Central-Europa-Film) 
Drehbuch: Bobby E. Lüthge 
Regie: Hans Deppe 
Verleih: Prisma 


Hamburg 
In Vorbereitung 
„Die Diebin von Bagdad“ (Pontus-Film) 
Drehbuch: Gustav Kampendonk 
Regie: Carl Lamac 
Musik: Lotar Olias 
Hauptdarsteller: Sonja Ziemann, Rudolf Prack, 
Fita Benkhofif, Paul Kemp, Franz Schafheitlin 
„Klettermaxe“ (Standard/Porta-Film) 


Münden 15 
FS: 063/760 - Tel. 51541 
Landwehrstraße 1 


Berlin 
Telefon 91 10 12 
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Berlin - Düsseldorf Hambur 3 
g, Tel. 344261-63 
Frankfurt - Hamburg Frankfurt, 32912 u. 32146 
München Düsseldorf, Tel. 26444/45 











8 
Wınvorlah GmbH 


Zentr-Filiale, Frankfurt 'M. 
Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 


Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/27 





BAVARIA-FILMKUNST 


= 8 Hamb 36, 34 27 21/22 
” ie seldastei urg 36, 
tr ng” München 5, Tel. 23244/45 





Siellenangebote 








Göttingen 
„Meine Fraumacht Dummheiten*“ 
(V. v. Struve-Film) 
Drehbuch: Just Scheu, Ernst Nebhut 
Regie: Geza von Bolvary 
Darsteller: Inge Egger, Viktor von Struve, Hans Holt, 
Georg Thomalla, Rudolf Platte, Marina Ried, 
Oskar Sima 
Verleih: Constantin 
In Vorbereitung 
Drei Tage Angst“ (Fanal-Film) 
Regie: Erich Waschneck 
Hauptdarsteller: Rudolf Platte 
Verleih. Panorama 


München 
In Vorbereitung 

„Die Försterchristi“ (Carlton-Film) 
Regie: A. M. Rabenalt 


„Jenseits der Weichsel” vor dem Einsatz 


Hamburg-Film hat den dokumentarischen Kulturfilm der 
Berliner Fritz-Puchstein-Produktion „Jenseits der Weich- 
sel“ ab 3. Februar in zahlreichen Städten Norddeutsch- 
lands für Matinee- und Sondervorstellungen vermietet, 
u. a. Urania-Filmbühne/Hamburg und Reichshallen/Kiel. 
Der Film enthält Bildmaterial aus den Jahren 1914/15 und 
1937/39 über Geschichte, Wirtschaft und Kultur des ver- 
lorenen Landes im deutschen Osten. 


Paula Wessely im Rheinland 


Zum Start ihres Films „Maria Theresia“ besuchte Paula 
Wessely den Düsseldorfer Verleihbezirk. In Köln, Düs- 
seldorf, Duisburg, Krefeld, Essen, Bielefeld und Münster 
stellte sie sich der Presse und dem Publikum, das die 
große Schauspielerin mit Begeisterung empfing. In meh- 
reren Theatern überreichte der Wiener Gast dem je- 
weils 50. Besucher des Premierentages ein handsignier- 
tes Maria-Theresia-Porträt und einen echten Maria-The- 
resien-Taler. In Münster wurde Paula Wessely von Bi- 
schof Dr. Keller und dem Oberbürgermeister im Friedens- 
saal der Stadt empfangen. Das persönliche Auftreten von 
Paula Wessely in Westdeutschland führte über die auch 
sonst schon überdurchschnittlichen Kassenergebnisse hin- 
aus zu ausgezeichneten Resultaten, 


„Iriumphbogen“ startet am 7. März 


Der Constantin-Verleih hat die deutsche Erstaufführung 
des Films „Triumphbogen“ nach dem berühmten Roman 
von Erich Maria Remarque mit Ingrid Bergman und Char- 
les Boyer in den Hauptrollen auf den 7. März angesetzt. 


An- und Verkauf 


Musik: Robert Gilbert 
Kamera: Friedl Behn-Grund 
Darsteller: Angelika Hauff, Alice von Gudenus, 
Oskar Sima 
Verleih: Panorama 
„Klavierspielereien“ (Ferro-Film) 
Drehbuch: Franz Griebitz 
Regie: Hans Wolff 
Musik: Peter Kreuder 
Hauptdarsteller: Sonja Ziemann, Hardy Krüger, 
Adrian Hoven 
„Die Eintagsehe* (Allegro) 
„Menschen hinter Masken“ (Orbis) 
„Dawai-Dawai“ (Plenny-Film) 


Interessenten-Vorführungen 


Columbia 

Düsseldorf, Alhambra-Theater, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 29. Januar 1952 
„Premiere der Butterfly“ und 
„Das Rätsel von Monte Christo* 
Mittwoch, den 30. Januar 1952 
„Der nächtliche Reiter“ und 
„Sehnsucht nach Andalusien" 





Null, 
Serı 47% 





Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 
Hamburg Tel. 348752 und 345960 


a 


Berlin-Wilmersdorf 
Bundesallee35, T. 874830 


Hamburg—Müncden 
Düsseldorf-Frankfurt/M. 








DEUTSCHE LONDON-FILM 
Verleih G.m.b.H. 
Hamburg 1, Lange Mühren 9 
Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 


Verleih guter Spielfilme 
Kinder-und Jugendprogramm 
Matineeprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 
Telefon 32 44 56/7 














Verireier | teüser 
für bekannte kinotechnische — 
Fachhandlung gesucht. Nur Vorführer 
lien Minen he mit 1500 DM Kapitalseinlage, 


wollen sich“ melden: ges. Angeb. unter F 4080 an 


Zu veıkaufien 


1 neuw. Klangfilm-Verstärk., 
Type Euronette-Klarton, mit 
20-W-Saallautsprecher. 
Angebote unter F 4084 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


De Vrıy 
Handkamera 


zu verkaufen. 
Angebote unter F 4086 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 





THEATERSTUHLE 


pP 7 . .f in A . 
begue Mm. betyichsichen varmbehmmend 


Angebote unter F 4085 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Stellengesuchel 


Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Ton. Spielfilme 


normal und 16 mm, neuwert., 
für privat. Gebrauch zu ver- 
kaufen. Ang. unt. F 4043 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN-SPRINGE (HAN) 


Kamera 


zu verkaufen 
Debrie Parvo - L - m. 15 Op- 
tiken, 46 Weratten-Filter und 
Softscheib., Kassetten, 2 Mo- 








Junger intelligenter techn. Kaufmann (31 J.) wünscht sich zu 
verändern und sucht Stellung im 


Verleihbetrieb 


Große schlanke Erscheinung, sicheres und gewandtes Auftreten. 
Verhandlungstalent, guter Organisator, ideenreich und an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnt. Höhere Schulbildung. Führerschein 
aller Klassen. Erwünscht ist nach Einarbeitung und Kenntnis der 
einzelnen Abteilungen die spätere Verwendung im Außen- 
dienst, jedoch nicht Bedingung, Fachliche Grundlage vorhanden. 
Eigener PKW steht gegebenenfalls zur Verfügung. Angebote 
mit Arbeits- und Aufstiegsmöglichkeiten erbeten unter F 4087 





tore, 2 Accu, Mitchell-Sucher, 
2 Lupen, 1 Debrie-Stativ und 
1 Vinten-Stativ, jeweils mit 
langen und kurzen Beinen, 
sowie weiteres sehr reichlich. 
Zubehör. Apparatur in Stahl- 
koffern und Lederhüllen, 
Angebote unter F 4083 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Kompletie 
Kino-Einrichtung, 


200 Klappstühle, 2 Euronett 
Tonanl. Bauer 5 Projektoren, 
Kristallwand, Vorhang mit 
Zugvorrichtung u. v. a., noch 
im Betrieb zu sehen, für 
7000 DM bar zu verkaufen. 

Anfragen unter F 4082 an 


an Die Filmwoche Baden-Baden. 








Junger 


Fachmann 


26 Jahre, 11 Jahre im Be- 
ruf, mit allen Theater- u, 
Verleiharbeiten vertraut, 
an verantwortliches, selb- 
ständiges Arbeiten gew., 
Vorführschein, sucht ent- 
sprechende Position. 

Ang. unt. F 4081 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden, 





Ihr bester Berater 
„Die Filmwoche” 


Tüchtige und gewandte 


Chef-Sekretärin 


eines angesehenen deutschen | EEE EEE EEG 


Filmverleihs, Zentr. München, 
in ungekündigter Stell., sucht 
sih in ebensolche Position 
zu verändern. 

Angebote unter F 4077 an 
Die Filmwoce, Baden-Baden. 


Junger ehem. 


Ufa-Vorführer 


seit 1943 im Fach mit allen 
Arbeiten vertraut, sucht sich 
bald z. verändern nach Stutt- 
gart, München oder Umgebg. 
Z. Z. in ungekündigter Stel- 
lung als Vorführer tätig. An- 
gebote erbeten unt. F 4088 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 





Die Filmwoche, Baden-Baden, 


Langjähriger tüchtig. Kino- 
fachmann, mit 30000 DM in 
bar, sucht für sofort qgut- 
gehendes Lichtspieltheater zu 
pachten, zu kaufen oder Be- 
teiligung. Eilangebote unter 
F 4079 an Die Filmwoce, 
Baden-Baden. 


Filmtheater gesucht! 


Biete 100 000 DM sofort. An- 

zahlung, später mehr. 
Angebote unter F 4068 an 

Die Filmwoche, Baden-Baden. 


ROLLENKARTEN 


Lieferung vom Spezialhersteller 


ADOLF RAMSAYER 


ARA-Billettkassen (ausbaufähig) 
Satz- u. Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuttgart 7, Johannesstr.14 


i Verschiedenes n 


Jung. Lichtspieltheaterbesitz., 
25 Jahre alt, m’gr., schlank, 
ledig, sucht, da es ihm an 
passender Gelegenheit fehlt, 
auf diesem Wege eine 


Lebensgefährtin 


Interessent. soll. möglichst a. 
der Filmbranche sein. Theat. 
ist neuzeitlich erbaut, hat 
400 Sitzplätze, 

Angebote unter F 4078 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 








Warum Baukostenzuschuß? 
Dafür eig. BLUM-FERTIG- 
HAUS auf Teilz. Blum & Cie., 
B 885 Bielefeld 





Mehreinnahmen 
durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
ın Fhrem Theater an 


KINOWERBUNG GMBH... 
BADEN-BADEN 
SCHRIEVERWEG*1 


Große Lautstärke ullebensdauer 
Für jedes Gerät lieferbar! 


DEUTSCHE GLIMMLAMPEN-GESELLSCHAFT 
PRESSLER » LEIPZIG C1 BERLINERSTRASSE 69 






Altfilm-Material 
Filmabfälle — Nitro — in Rollen und Enden 
für Filmwäscherei laufend gesucht. Wedig- 
Chemie Berlin-Steglitz 2, Sedanstr. 4. 











ın SCHWARZE AUGEN 


